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Erste Versammlung am 11. Januar 1873.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Egle.
Schriftführer: Professor Silber.
Anwesend 10 Mitglieder.
Herr Professor Reinhardt zeigt seine Pläne, betreffend die
Ueberbauung der sogenannten „Stützenburg in Stuttgart" vor und
motivirt dieselben. Die Stützenburg selbst und mehrere anliegende
Grundstücke sind von den Herrn Ottenheimer u. Comp, angekauft
zum Zweck einer einheitlichen Ueberbauung mit besseren Wohn
häusern. Die Pläne sind dargelegt in zwei verschiedenen Situa
tionsplänen. einem Total-Grundriß und einer aquarellirten per
spektivischen Ansicht des ganzen Complexes, letztere auf Grund
eines Situationsplanes gefertigt, der bei der städtischen Baubehörde
auf Anstand gestoßen ist. Behufs der Verständigung mit dieser
ist der zweite SituationsPlan entstanden, der zn einem Compromiß
führen soll.
Die Pläne finden, sowohl was Conception als zeichnerische
Darstellung betrifft, das größte Interesse, den entschiedensten und
ungetheilten Beifall. Zwar entfernt sich der genannte zweite Plan
nicht allzusehr von dem Ersteren, doch wird diesem allseitig der
Vorzug eingeräumt. Der Verein findet ihn nicht nur besonders
glücklich dem Terrain angepaßt, sondern auch die Gebäude selbst
so günstig auf Benützung der sich bietenden schönen Uebersicht
auf die Stadt gedacht und so angeordnet, daß sie umgekehrt —
von der Stadt aus gesehen — einen reizenden Prospekt bilden
würden. Aber auch unter sich selbst betrachtet und verglichen, ist
die interessanteste Abwechslung in Gruppirung und Bauformen ge
boten, ohne irgend den harmonischen Zusammenhang des Ganzen
zu beeinträchtigen.
Herr Kaiser, der städtische Straßenbauinspektor, entwickelt da
gegen den vielfach abweichenden Standpunkt der städtischen Bau
behörde und deren Techniker, namentlich darin gipfelnd, daß in
einem gleichfalls von ihm vorgelegten Stadtbauplan mehr auf öko
nomische Ausnützung der Baufläche abgezielt sei, wie sie von den
an die Ottenheimer'schen Grundstücke grenzenden anderen Interes
senten lebhaft angestrebt und verfochten werde.
Allein die lautausgesprochene Ansicht des Vereins gibt dem
ersten (ursprünglichen) Reinhardt'schen Plane entschieden den Vorzug
und die Anwesenden sprechen sich ausnahmslos dahin aus, daß es
nur gar sehr zu bedauern wäre. wenn schließlich die — heute
noch ausstehende — Beschlußfassung des Gemeinderaths der Aus
führung des schönen Planes ein Hinderniß bereiten würde, was
um so mehr zu befürchten ist. als Herr Reinhardt namentlich bei
fügt. es würden die Abgrabungen nach dem Projekt der Stadt-
Techniker — da keine Gelegenheit zu Materialablagerung geboten
sei — so kostspielig sein. daß die erwähnte Baugesellschaft sich
unter diesen Umständen gar nicht zur einheitlichen Ueberbauung
entschließen würde.
Hierauf legt Herr Oberbaurath v. Landauer die Pläne des
von ihm entworfenen und bereits zum größten Theil ausgeführten
Zellengefängnisses in Heilbronn vor und erläutert dieselben —
meist unter Hinweis auf die Einrichtung anderer württembergischer,
badischer und namentlich belgischer Gefängnißbauten. — Herr Ober
baurath v- Landauer macht dem Verein einen Grundriß des Erd
geschosses (nebst Situation) in Photographieabzug zum Geschenk,
welcher vervielfältigt in (Beil. 1) dem Protokolle angefügt ist. und
ladet den Verein zur Besichtigung der Anstalt selbst ein, noch ehe
sie besetzt sein werde, da namentlich sehr viele Details am besten
nur an Ort und Stelle wahrgenommen werden könnten.
Der Verein nimmt die Einladung dankbar an und bestimmt
zu einer Tour nach Heilbronn vorerst einen Werktag am Ende
des Februars.
Den HerrenReinhardt und v. Landauer drückt der Verein
schließlich seinen Dank für die beiden so interessanten Mittheilungen
durch Erhebung von den Sitzen aus.
Nachdem noch das Protokoll der vorigen Sitzung verlesen und
genehmigt worden, wird die Sitzung geschlossen.





Herr Bauinspektor Daser von Weil (Stadt) hält einen
Vortrag über die Mittel, welche beim Forsttunnel an der Calwer-
Bahn gegen einen heftigen Wasserandrang durch das Gewölbe
hindurch in Anwendung gebracht worden sind.
Der Vortrag bietet vielfaches Interesse, wird bestens verdankt
und folgt sein Text im Anschluß als Beil. 2.
Sodann gibt der Herr Vorsitzende den Geschäftsbericht vom
abgelaufenen Geschäftsjahre, anschließend Lit. A.; deßgleichen gibt
Herr Baurath Schenk seinen Bericht als Bibliothekar, anschließend
Lit. B., bedauert, daß er wegen Mangels an Zeit nicht mehr für
den Verein habe thun können, und bittet für das nächste Jahr
seine Wahl auf eine andere geeignete Persönlichkeit lenken zu
wollen.
Herr Baurath Bok, durch eine soeben erlittene Fußoperation
am Erscheinen verhindert, sendet Notizen über den Stand der Kasse
ein, welche verlesen werden, deren Endresultat in angefügter Beil.
Bit. 0. enthalten ist.
Zugleich bittet Herr Baurath Bok am Schluß seines Schrei
bens gleichfalls, die Stelle des Kassiers künftig einem andern Mit-
gliede übertragen zu wollen.
Sodann wird zur Wahl des neuen Comitss pro 1873 ge
schritten, und übernimmt auf Ansuchen des Vorsitzenden Herr Pro
fessor Kankelwitz die Leitung der Wahl als Alterspräsident.
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 Bei der in geheimer Weise (durch Stimmzettel) vorgenom
menen Wahl waren noch 14 Mitglieder anwesend und sind in's
Comite berufen worden:
v. Egle mit 13 Stimmen.
Schlierholz » 12 „
Walter » 12 „
Silber » 12 „
Dollin ger » 11 „
Teichmann „ 10 „
Bok „ 10 „
Landauer „ 9 „
Reinhard, Jnsp. „ 7 ,,
Zu Ersatzmännern sind bestimmt:
v. Hänel mit 5 Stimmen.
Kaiser „ 5 „
Nach der Sitzung vereinigten sich 11 Mitglieder zu einem
Souper in. der Reisig'schen Restauration, über deren Ende der Be
richterstatter zu berichten nicht vermag.
A.
Geschäftsbericht über das Jahr 1872.
Das abgelaufene Vereinsjahr begann mit der Hauptversamm
lung am 10. Febr. 1872.
Die Vereinsamter haben bekleidet:
v. Egle als Vorsitzender; Schlierholz als dessen Stell
vertreter; Brockmann, Diefenbach und Silber als
Schriftführer; Bok als Kassier; Schenk als Bibliothekar
und Landauer als Stellvertreter des Kassiers und des
Bibliothekars. Als weiteres Comité - Mitglied hat funktio-
nirt: Binder.
Der Mitgliederstand belief sich am 10. Febr. 1872 auf:
a) Hiesige Mitglieder 61
b) Ordentl. auswärtige Mitglieder . . 35
o) Außerordentliche Mitglieder . . . . 31
Zusammen 127
Ein hochverehrtes und vielen von uns in treuer Freundschaft
verbundenes auswärtiges Mitglied, der Fürstlich Fürstenbergische
Hofbaurath Diebold in Donaueschingen ist uns heuer durch den
Tod entrissen worden. Zwei hiesige Mitglieder sind durch Ueber-
siedelung an andere Orte in die Klasse der auswärtigen Mitglie
der und 2 auswärtige Mitglieder durch Hierherzug in die Klasse
der hiesigen Mitglieder übergetreten. Neuaufgenommen wurden:
2 hiesige und 2 auswärtige Mitglieder.
Der jetzige Mitgliederstand ist:
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 und zur Berathung der Grundsätze für Konkurrenzen der Bauinge
nieure, 1 zur Behandlung der Frage wegen Einführung bautech
nischer Schiedsgerichte und 7 zur Vorberathung des Ortsbaustatuts
für Stuttgart. Die Gesammtzahl der Sitzungen betrug
also 32. — Sieben von den Vereinssitzungen waren ausschließlich
der Berathung des Ortsbaustatuts für Stuttgart ge
widmet. Die hiebei zur Sprache kommende Hauptfrage: Ob in
Stuttgart auch fernerhin der unsolide Holzbau ge
 stattet werden soll, womit unsere Landeshauptstadt bisher
eine so beschämende Ausnahme unter allen andern größeren Städten
gemacht hat, wurde von unserem Verein einstimmig und auf
das allerentschiedenste verneint. Alle Mitglieder waren in der
Verdammung dieses Unfugs völlig einig und wenn nun trotz un
seres lauten Protestes der Holzbau in Stuttgart auch fernerhin
unbeschränkt fortwuchern darf, so trifft der Vorwurf wenigstens
nicht unserm Verein.
Die Revision unseres Vereins-Statuts wurde in einer
Ausschuß-Sitzung und in der vorjährigen Hauptversammlung be
handelt.
 Die uns von dem Vorstande des Verbandes der deutschen
Architekten- und Jngenieurvereine gestellten Aufgaben:
a) Lieferung von Beiträgen zur Feststellung einer Honorar-
Norm für Arbeiten der Bauingenieure;
b) Aeußerung über die Frage ob die Grundsätze für Kon
kurrenzen auf dem Gebiete der Architektur auch für Konkur
renzen auf dem Gebiete des Jngenieurwesens an
gemessen seien?
 c) Erstattung von Referaten über die Frage der Ein
führung bautechnischer Schiedsgerichte und über
die Aufnahme eines bautechnischen Vereins in den Verband;
ä) Beschickung der Deligirtenversammlung des Verbandes
und Instruktion unserer Delegirten;
wurden in vier Plenarsitzungen, einer Ausschußsitzung und in den
schon oben erwähnten 4 Kommissionssitzungen behandelt. Die
Gründlichkeit und der Fleiß womit die Jngenieurkommission, unter
dem Vorsitze von Schlierholz, namentlich die Arbeiten für die
Honorarnorm behandelt hat, ist besonders anzuerkennen.
Die Platzfrage für den neuen hiesigen Kirchhof
 wurde in 2 Plenarsitzungen und, wie schon erwähnt worden ist,
in 2 Kommissionssitzungen behandelt.
Außerdem wurden in 4 Plenarsitzungen 5fachwissenschaft
liche Vorträge von den Mitgliedern Schübler, Sonne,
Egle und Landauer gehalten, und von den Mitgliedern Beyer,
Landauer und Professor R. Reinhardt wurden in 2 Sitzungen
Baupläne vorgezeigt und erläutert. Allen diesen Mittheilungen
folgte eine ebenso belehrende als lebhafte Besprechung der ange
regten Fragen.
Die Delegirtenversammlung des Verbandes der deutschen Archi
tekten- und Jngenieurvereine hat am 21. und 22. Sept. 1872 in
Karlsruhe stattgefunden, als Delegirte unseres Vereins haben funk-
tionirt: v. Egle und Schlierholz, das Ergebniß der Verhand
lungen war befriedigend, obschon betreffs einer der wichtigsten
Fragen eine definitive Entscheidung nicht herbeigeführt wurde. —
Die unmittelbar an die Delegirtenversammlung sich anschließende
16. Wanderversammlung den scher Architekten und
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Die Mitgliederzahl hat also um 3 zugenommen.
Die Zahl der Vereinsversammlungen belief sich auf
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worden und diese werden sich noch lange mit Freude der schönen
dort verlebten Tage erinnern. Auf dieser Versammlung wurde be
schlossen, daß künftighin an die Stelle der bisherigen freien
Wanderversammlungen die Wanderversammlungen des Verban
des deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine
treten und die erste derselben im Jahr 1874 in Berlin abgehalten
werden soll. Auf dieser Berliner Versammlung werden sodann
statutenmäßig nur noch die Mitglieder der verbundenen Vereine
stimmberechtigt sein, wogegen aber Techniker, die außerhalb
dieser Vereine stehen, als Gäste zugelassen werden.
Geschenke hat unsere Vereinsbibliothek erhalten: Von dem
„Berliner Architektenvereine," von dem „Sächsischen Jngenieur-
und Architektenverein," von dem „Architekten- und Jngenieurverein
in Böhmen," von dem „deutschen Polytechnischen Vereine in Böh
men," von dem „Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen,"
von dem „Schleswig-Holsteinischen Jngenieurverein," von dem
„technischen Verein in Lübeck," von dem „technischen Verein in
Oldenburg" und von dem „Ostpreußischen Ingenieur- und Archi-
tektenverein".
Aus dem bisher Gesagten dürfte erhellen, daß die Thätigkeit
unseres Vereins auch im abgelaufenen Jahre immerhin eine be-
achtenswerthe war. Ungefähr 1I3 der hiesigen Mitglieder hat an
den Vereinsarbeiten mit Opferwilligkeit und mit unverkennbarem
Gemeinsinn eifrig mitgewirkt. Ein zweites Drittel hat dafür we
nigstens Interesse an den Tag gelegt. Das dritte Drittel aber
hat sich leider ganz ferne gehalten, obschon darunter treffliche Kräfte
sind, welche an den schönen und für die Hebung des Baufaches
höchst wichtigen Aufgaben, die wir zu behandeln hatten, mit durch
schlagendem Erfolg sich hätten betheiligen können. Insbesondere
haben die älteren Mitglieder heuer, wie in früheren Jahren, oft
und laut ihr Bedauern darüber ausgesprochen, daß die Theilnahme
unserer jüngeren Kollegen mit wenigen sehr ehrenwerthen Aus
nahmen nicht so lebhaft ist, wie sie bei der Frische und den Ta
lenten derselben wohl sein könnte, und im eigenen Interesse der
Betreffenden auch sein sollte. Längst hat man das Eintreten derselben
auch in die Vereinsämter gewünscht, und längst wäre dieses Wohl
schon bewirkt worden, wenn sie an den Hauptversammlungen sich
zahlreicher betheiligt hätten. Möchte die heutige Wahl ein solches
Resultat zur Folge haben. Wir Aeltere werden nicht nnr neid
los, sondern mit den wärmsten Glückwünschen für unseren Verein
und für unser Fach ihnen die Plätze räumen und nach wie vor
eifrig mitwirken zur Förderung des schönen Berufs, dem wir unser
Leben geweiht haben.




Am Lesekreis, des „Zugangs" der Vereinsbibliothek an ge
bundenen technischen Zeitschriften, welcher nach dem im April v. I.
ausgegebenen Verzeichnisse 13 Bände enthält, haben sich von 66 aus
wärtigen Vereinsmitgliedern 37 Herrn betheiligt.
Den Lesern der im Verzeichniß von 1871 enthaltenen Werke,
wurde — so weit ihnen einzelne gewünschte Zeitschriften noch nicht
zugekommen sind — mit Nachsendung thunlichst Rechnung getragen.
Einzelne vorgekommene Klagen über Unregelmäßigkeit der
Cirkulation wurden womöglich sofort zu heben gesucht. — Bei
dem besten Willen konnten dieselben aber — von hier aus wenig
stens — nicht immer beseitigt werden.
Pünktliche Einhaltung der Lesezeit und richtige Abgabe an
die verzeichneten Herrn Adressaten, dürfte als bestes Mittel gegen
solche Vorkommnisse zu bezeichnen sein.
Zum Schluffe möchte das Verhältniß, wie sich der Leserkreis
zu den betreffenden Zeitschriften in diesem Jahre gestellt hat, eini
ges Interesse gewähren.
Es haben zu lesen gewünscht:
1) Gazette des Architectes, Etudes sur l’exposition univer
selle de 1867 ä Paris, 12 Herrn;
2) The Builder, Jahrgang 1870b und 1871, 16 Herrn;
3) Nouvelles annales de la construction, 16 Herrn;
4) Deutsche Vauzeitung von 1871, 19 Herrn;
5) Engineering, 7 Herrn;
6) Allgemeine Bauzeitung, begründet von Förster, 28 Herrn;
7) Gewerbehalle, 9 Herrn;
8) Zeitschrift des hannoverschen Architekten- und Ingenieur-
Vereins, 27 Herrn;
9) Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins,
28 Herrn;
10) Zeitschrift des bairischen Ingenieur- und Architekten-Vereins,
27 Herrn;
11) Zeitschrift für Bauwesen, 24 Herrn;
12) Annales des ponts et des chaussees, 12 Herrn;
13) Technische Blätter des Deutschen polytechnischen Vereins in
Böhmen, 16 Herrn.





 A. durch Beiträge der Mitglieder:
a) von 60 hies. Mitglied, ä 8 fl. . 480 fl-
,, 3 „ ,, a 4 fl. . 12 fl.
b) „ 28 ausw. ord. Mitgl. ä6fi. . 168 fl-
e) „ 32 außerord. Mitgl. a4fl. . 128 fl.
B. durch Eintrittsgelder . . . . 15 fl.
Zusammen
Die Ausgaben betragen zusammen:
laut Tagebuch . .
daher Ueberschuß . .
hiezu der Kasscnbestand vom vor. Jahre . .
jetziger Kassenbestand . .
803 fl. — kr.
703 fl. 18 kr.
99 fl. 42 kr.
83 fl. 13 kr.
182 fl. 55 kr.
B o k, Kassier.
worden und diese werden noch lange it r r
dort verlebten Tage erinnern. uf dieser r l ¬
schlossen, daß künftighin an die telle der is ri
anderversammlungen die anderversa lungen ¬
des deutscher rchitekten- I i r- r i
treten und die erste derselben i r 1874 i rli lt
werden soll. Auf dieser erliner ersa lung erden
statuten äßig nur noch die it li r r r i
sti berechtigt sein, wogegen aber echniker, i r l
dieser Vereine stehen, als äste zugelassen r .
Geschenke hat unsere ereinsbibliothek erhalten: de
„ erliner rchitektenvereine," von de „ ächsischen i r-
und rchitektenverein," v de „ rchitekten- i r r i
i öh en," von de „deutschen Polytechnischen r i i ¬
en," von de „ erein f r Geschichte der eutschen i ,"
von de „ c l s i - lst i isc i r r i ,"
„technischen Verein in Lübeck," von de „technischen erein i
ldenburg" und von de „ stpreußischen Ingenieur- r i-
Aus de bisher Gesagten dürfte erhellen, daß die hätigkeit
unseres ereins auch i abgelaufenen Jahre i r i eine -
achtens erthe r. ngefähr 1I3 r i si it li r t
den ereinsarbeiten it f r illi k it it r r
Gemeinsinn eifrig it irkt. in z eites ritt l t dafür e¬
nigstens Interesse ritt ritt l r
hat sich leider ganz ferne gehalten, obschon darunter treffliche r ft
sind, welche an den schönen und f r die ebung des aufaches
höchst wichtigen Aufgaben, die ir zu behandeln tt , it durch¬
schlagendem Erfolg sich hätten betheiligen können. Insbesondere
haben die lt r itglieder heuer, ie in früheren J r , ft
und laut i r edauern darüber ausgesprochen, daß i il
unserer jüngeren Kollegen it wenigen sehr ehrenwerthen us¬
nah en nicht so lebhaft ist, ie sie bei der Frische und den ¬
lenten derselben ohl sein könnte, und i eigenen Interesse der
Betreffenden auch sein sollte. Längst hat an das intreten derselben
auch i die ereinsä ter ge ünscht, längst r dieses ohl
schon be irkt orden, sie den tv rs l sich
zahlreicher betheiligt tt . öchte die heutige ahl ein solches
esultat z r l . ir eltere erden nicht nnr neid¬
los, sondern it den är sten Glückwünschen für unseren erein
und f r unser ach ihnen die Plätze räu en und nach wie vor
ifri it irken r r r des schönen r f , ir unser
Leben ge eiht haben.
t tt rt, den . r. 1873.
Jahresbericht des Vereinsbibliothekars.
Lesekreis, des „ s" der Vereinsbibliothek an ge¬
bundenen technischen Zeitschriften, welcher nach de i pril v.
ausgegebenen Verzeichnisse 13 Bände enthält, haben von 66 aus¬
ärtigen Vereins itgliedern 37 Herrn betheiligt.
r r i Verzeichniß von 1871 enthaltenen erke,
wurde — so weit ihnen einzelne gewünschte itsc rift
zugekommen sind — it Nachsendung thunlichst
Einzelne vorgekommene Klagen über nregel ä igkeit
Cirkulation urden o öglich s f rt z
dem besten illen konnten dieselben aber i i ¬
stens — nicht i r iti t
Pünktliche Einhaltung der Lesezeit ri ti
die verzeichneten Herrn Adressaten, dürfte als bestes itt l
solche Vorkommnisse zu bezeichnen sein.
Zum Schluffe möchte das erhältniß, i i r r r i
zu den betreffenden Zeitschriften in diese r t llt i i¬
ges Interesse r .
Es haben zu lesen t:
azette des r it t , t r l’ i i i r¬
selle de 1867 ä ri ,
2 The Builder, Jahrgang ,
Nouvelles annales de l t ti , ;
Deutsche Vauzeitung von ,
Engineering, 7 errn ;
6 Allgemeine Bauzeitung, begründet von r t r,
Gewerbehalle, 9 rr ;
8 Zeitschrift des hannoverschen rchitekten- I i r-
Vereins, 27 rr ;
Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- r it t - r i ,
28 rr ;
Zeitschrift des bairischen Ingenieur- r it t - r i ,
27 rr ;
Zeitschrift für Bauwesen, 24 rr ;
12 Annales des ponts et s c ss s, ;
Technische Blätter des eutschen polytechnischen i i
öh en, 16 rr .
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Dritte ordentl. Versammlung am 8. März 1873.
Vorsitzende: v. Egle und Schlierholz.
Schriftführer: T e i ch m a n u.
Anwesend 16 Mitglieder.
 Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit der Bekanntmachung
der durch den neugewählten Vereinsausschuß durch geheime Wahl
vollzogene Vertheilung der Vereinsämter, hienach werden funk-
tioniren:
als Vorstand — Oberbaurath Schlierholz,
als dessen Stellvertreter — Oberbaurath v. Egle,
als Cassier — Baurath Bock,
als Bibliothekar — Bauinspektor Rheinhardt,
als Schriftführer — Professor Dollinger,
„ „ „ Teichmann.
„ „ „ Walter,
 „ Ersatzmann — „ Silber.
Der Vorsitzende dankt sofort für das ihm seit 10 Jahren
bewiesene Vertrauen und entwickelt die Gründe, warum er zum Vor
aus sich gegen eine Wiederwahl ausgesprochen und für gut be
funden habe, nach so langer Zeit den Verein einer neuen Vorstand
schaft anvertraut zu sehen, womit er sein Amt ab, und in die
Hände des neuen Vorstands legte.
Es übernimmt nun Oberbaurath Schlierholz den Vorsitz,
indem er erklärte dem Vereine den besten Willen entgegen zu bringen,
wie es für ihn aber nach der erprobten und erfahrenen Vorstand
schaft seines Herrn Vorgängers schwer sei, dieselbe in erwähnter
Weise fortzuführen und dem Vereine diejenige Stellung in der
Reihe der deutschen Bauvereine zu erhalten, die von ihm erwartet
werden könne, wenn er nicht kräftig von den Mitgliedern durch
rege Theilnahme an den Vereinsangelegenheiten, sei es durch Vor
träge, durch Behandlung allgemein wichtiger Baufragen, durch Vor
zeigung von Planen, oder durch Referate über interessante Publi
kationen aus bauwissenschaftlichen Zeitschriften und Werken und die
daran sich knüpfenden Discussionen rc. rc. unterstützt werde, er bitte
daher die Herrn Mitglieder, die bis jetzt ihre Thätigkeit bewiesen,
sie auch fernerhin fortzusetzen und in andern bisher weniger eifrig
gewesenen Mitgliedern das Vereinsinteresse zu erregen.
Er halte sodann ferner für ein gesundes Vereinsleben auch
den unmittelbaren cordialen Verkehr unter den Mitgliedern von
großem Werthe, wcßhalb er um pünktliches Erscheinen bitte, damit
noch zu einer freien Unterhaltung geeignete Zeit übrig bleibe.
Aus letztem Grunde beantragt er, künftig statt um 8 Uhr,
schon um 7'/2 Uhr mit den Versammlungen zu beginnen, was
angenommen wird.
Hierauf dankt Oberbaurath Landauer in warmen Worten
dem abtretenden Herrn Vorstande für die dem Vereine seit 10.
Jahren geleisteten Dienste, er hebt das Aufblühen des Vereins
während dieser Zeit unter der regen Leitung v. Egle's hervor
und begrüßt den neuen Vorstand, worauf sich die Mitglieder
erheben.
Der Vorstand stellt nun das auswärtige Mitglied Herrn
Bauinspektor Eulen stein von Sigmaringen vor, der von den
Mitgliedern begrüßt wird.
Weiter wird die Austrittsanzeige des Herrn Baurath Profes
sor Mohr wegen Wegzugs von hier aus 1. April d. I. verlesen,
und deßgleichen
ein Aufnahmegesuch des Herrn Architekten Erath beim Be
triebsbauamt Eßlingen unier Berufung auf Herrn Bauinspektor
Bracher von dort. Da jedoch nach Z. 3 der Statuten der Vor
schlag von einem Mitgliede auszugehen hat, zudem Erath keinem
der anwesenden Mitglieder persönlich bekannt ist, wird beschlossen,
 das Mitglied Herrn Bauinspektor Bracher zu ersuchen, statuten
gemäß Herrn Erath vorzuschlagen.
v. Egle spricht bei dieser Gelegenheit für möglichste Libera
lität bei der Ausnahme neuer Mitglieder, unter Hinweis darauf, daß
nur den Mitgliedern eines Lokal-Vereines die Mitgliedschaft am
Verbände des Vereins deutscher Architekten und Ingenieure und
die stimmberechtigte Theilnahme an den Versammlungen desselben
möglich sei.
Der Vorstand glaubt Vorsicht empfehlen zu sollen, da es der
zeit nicht wenige Techniker gebe, die sich Architekten nennen, aber
nicht entfernt die erforderliche Ausbildung besitzen, es werde daher
stets der §. 3 der Statuten festzuhalten sein.
Schlier holz hält hierauf den angekündigten Vortrag über
Irrenhäuser im Allgemeinen, worüber er schriftliche Abgabe zusagte
und erläutert die von ihm für eine Irrenanstalt nach Tübingen
für 300 Kranke, vergrößerungsfühig für 500, entworfenen Pläne,
sowie Pläne einiger andern Anstalten.
Der Vortrag ist in Beil. 3 mit Grundriß angefügt.
 v. Egle dankt im Namen des Vereins für den interessanten
und umfassenden Bortrag.
v. Landauer ladet seiner früheren Erwähnung gemäß zu einer
Excursion zur Besichtigung des neuen Zellengefängnisses in Heil-
bronn ein und wird beschlossen den 25. d. M. dieselbe auszuführen.
Der Vorstand sagt zeitige Einladungen sämmtlicher Mitglie
der zu und schließt hierauf die Sitzung.
Ercurfion nach Heilbronn
den 25. März.
Verlesen in der Sitzung vom 5. April.
Der Ausflug des Vereins am 25. März nach Heilbronn kann
als sehr gelungen bezeichnet werden.
Die Vereinsmitglieder, namentlich die auswärtigen, zusammen
26, nebst 4 Gästen von Heilbronn, hatten sich an dem freundlichen
sonnigen Frühlingstag zahlreich eingestellt. Ein besonderer Eisen
bahn-Wagen wurde uns auf Bemühung des Vorstandes Herrn
Oberbaurath Schlierholz bewilligt.
In Heilbronn angekommen, übernahm Herr Oberbaurath von
Landauer die Führung erst über die neue Neckarbrücke zu
dem benachbarten Schlachthaus, einem sehr bemerkenswerthen
Bau deutscher Renaissance des 16. Jahrhunderts; von da in das
Deutschordens Haus, dessen theilweise demselben Style ange-
hörige malerische Hofparthien ebenso wie die Jnnenräume des weit
gedehnten Baues, welche vor wenigen Jahren durch den geehrten
Führer in sehr ansprechender Weise für den Kreisgerichtshof ein
gerichtet wurden, allgemeines Interesse weckten.
Von hier aus begab sich die Gesellschaft an dem merkwürdi
gen, in den 40ger Jahren durch Zanth erbauten, auch im Aeußern
polychrom behandelten Goppelt'schen Hause vorbei nach dem
ritt r tl. r l . r
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Hauptziel unserer Excursion, dem von Herrn Oberbaurath von Lan
dauer ausgeführten demnächst in Verwendung kommenden Zel
lengefängnisse.
Durch die unheimliche Pforte eingetreten, ergötzten wir uns
erst an einem willkommenen Frühstück, ehe der gelungen durchge
führte, des Belehrenden so viel bietende Bau nach allen Seiten
besichtigt wurde.
Der Baumeister hat die Pläne mit Erläuterung dem Verein
in der Versammlung vom 11. Januar mitgetheilt und kann in
dem betreffenden Protocoll das Weitere nachgesehen werden. Der
Rückweg führte uns an dem beachtenswerthen Neubau des Kna"
benpensionats und der in einem alten Kloster eingerichteten
Elementarschule vorüber nach dem Marktplatze.
Hier wurden die Kilianskirche und das Rathhaus be
sichtigt. Im großen Saal desselben hatte Herr Stadtschultheiß
Wüst die Freundlichkeit die Pläne zu zeigen, welche dem Auf
schwung der Stadt entsprechend zu baldiger Ausführung in Aus
sicht genommen sind. Darunter ein von Herrn Prof. Baumeister
in Karlsruhe entworfener Plan zur Stadterweiterung, ein Entwurf
zur Wasserversorgung der Stadt von Herrn Oberbaurath Eh mann,
eine Scizze zur Restauration der Rathhausfacade von Herrn Pro
fessor Reinhardt und der Entwurf zu dem in Ausführung begrif
fenen in Heilbronn zu errichtenden Kriegerdenkmal von eben demselben.
Herr Stadtpfleger Weißmann zeigte in der Stadtbibliothek
interessante Handschriften aus der Geschichte Heilbronns.
Gegen 4 Uhr versammelte sich die Gesellschaft zu frohem Mahle
im Gasthof zur Eisenbahn, wobei die Herrn Oberbauräthe Schlier
holz und v. Landauer die Tischreden hielten. Ersterer auf Herrn
Oberbaurath v. Landauer, dieser zur Ehre der Stadt Heilbronn.
Nachher wurde noch das hübsche, von Herrn Prof. Reinhardt
erbaute Adelmann'sche Haus und unter Führung des Herrn
Oberbauraths v. Abel das im Bau begriffene großartige Bahn
hofgebäude eingesehen.
Die Stunde des Auseinandergehens war gekommen; man ver
abschiedete sich von den Fachgenossen, erfreut einen schönen Tag
zusammen gewesen zu sein.
Dollinger, Schriftführer.
Vierte Versammlung am 22. März 1873.
Vorsitzender: Schlierholz.
Schriftführer: Teich mann.
Der bairische Jngenieurverein dankt für Zusendung der Ver
handlungen und sendet 4 Jahrgänge seiner Publikationen.
Der Vorsitzende bringt die auf der Karlsruher Abgeordneten-
Versammlung von Oberbaurath Funk von Osnabrück gestellte Frage:
„Welche Bestimmungen und Einrichtungen bestehen in den einzel
nen Staaten Deutschlands über die Ausbildung der Techniker und
welche Erfahrungen haben sich dabei herausgestellt?" und worüber
an den Verbandsvorstand bis 1. Mai 1873 berichtet werden soll,
zur Behandlung.
Derselbe schlägt vor: entweder: die Statuten und den Lehrplan,
des Stuttgarter Polytechnikums einzusenden, eines Urtheils über
diese Einrichtungen aber, die noch jüngst erst ihre definitive Organi
sation erhalten haben, sich zu enthalten — oder: eine Kommission
mit Prüfung dieser Frage zu beauftragen.
v. Egle spricht sich für den ersten Vorschlag aus, indem wir
zu einem eingehenden Gutachten nicht berufen seien, wohl aber
einer Kommission des Verbandes deutscher Architekten- und Jnge-
nieurvereine Material zu Erörterung dieser Frage liefern können.
Der Vorsitzende wird mit Beantwortung in diesem Sinne
beauftragt.
Rechtsanwalt Strauß von Heilbronn hat dem Verein Pläne
und Schriftstücke über den Umbau des Aktiengartengesellschafts
hauses daselbst eingesandt, worüber der Vorsitzende referirt, glaubt
jedoch, daß der Verein in Erörterung dieser Frage von theils loka
len theils persönlichem Interesse nicht eintreten soll und übernimmt
mit Zustimmung der Versammlung die Beantwortung in diesem
Sinne.
Vortrag von Professor Teich mann über die Prismatoid-
formel (siehe angefügte Beilage 4).
Fabrikant Stotz theilt Resultate von Festigkeitsversuchen mit
schmiedbarem Gußeisen an einer Doppelmutter für die Bahnhofhalle
Ulm auf Zugfestigkeit von Herrn Professor Bauschinger, Vor
stand des mech. techn. Laboratoriums der K. polytechnischen Schule
zu München, mit.
Die Doppelmutter ist auf Zeichnungsbeilage 4 in Fig. 13
und 14 dargestellt und sagt Herr Stotz als Verfertiger hierüber:
In die Mutter wurden die gleichen Gewinde eingeschnitten
 wie sie in Wirklichkeit zur Anwendung kommen und das gleiche
Rundeisen verwendet, welches an beiden Seiten in Schlaufen zu
sammengeschweißt wurde, um das Einspannen in die von Herrn
Direktor Werder in Nürnberg construirte Probirmaschine zu
ermöglichen.
Querschnitt ein rSchraubenstange3,2cm.=8 05
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ti erhalten haben, sich zu enthalten — oder: eine Ko ission
it r f dieser Frage zu beauftragen.
v. gle spricht sich für den ersten rsc l , i
zu einem eingehenden Gutachten nicht berufen s i , l
einer Kommission des Verbandes deutscher rc it kt -
nieurvereine aterial zu rörterung dieser r li f r
Der Vorsitzende ird it Beant ortung i i s i
beauftragt.
Rechtsanwalt tr von Heilbronn t de i l
und Schriftstücke über den bau des ktiengartengesellschafts¬
hauses daselbst eingesandt, orüber der orsitzende r f rirt, l t
jedoch, daß der erein i r rt r i r r l ¬
len theils persönliche Interesse nicht i tr t ll r i t
it Zusti ung der ersa lung die t rt i i
Vortrag von rofessor ic r i ri t i -
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sch iedbare ußeisen i r l tt r f i f ll
Ulm auf Zugfestigkeit von errn r f ss r i r, r¬
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Die Doppel utter ist auf eichnungsbeilage i i . 13
und 14 dargestellt und sagt rr t t l rf rti r i r r:
I die utter urden die l ic i i sc itt
wie sie in irklichkeit r gleiche
Rundeisen ver endet, l i it i l f z ¬
sammengeschweißt urde, i i i rr
Direktor erder i r r c str irt robir aschine zu
er öglichen.
Querschnitt einer Schraubenstange 3,2 cm. = 8,05 □ cm.
Querschnitt der Mutter an beiden Schenkeln dem schwächsten
Theile — 11 ,is □ cm.
Eine Rundeisenschraube zerriß in den Gewindgängen bei einem
Zuge von 30,500 Kilogr.,
während die andere Rundeisenschraube ebenfalls sich stark streckte
und nahezu ebenfalls am Zerreißen war.
Die Zugfestigkeit des Rundeisens betrug
— 3790 Kilogr. p. Dem.
dessen Qualität kann also als gut bezeichnet werden.
Die Zugfestigkeit des schmiedbaren Gußeisens ist also größer als
30500 nnor\ fil'r r-i-■j-— 2730 Kilogr. p. dem.11,10
Fünfte Versammlung am 5. August 1873.
Vorsitzender:Schlierholz.
Schriftführer: D 0 l l i n g e r.
Anwesend Id Mitglieder.
Der Vorsitzende theilt das Bedauern des Herrn Oberbaurath
Eh mann darüber mit, daß es ihm wegen rasch angeordneter Ver¬
packung seines über die Wasserversorgung der Alp für die Wiener
Ausstellung gefertigten Tableau's nicht mehr möglich gewesen sei
die Vereinsmitglieder zu dessen Besichtigung einzuladen.
Hierauf zeigt und erläutert Herr Vauinspektor Wagner an
der Hand des Beil. 5 angefügten Programmes die von ihm, im
1 Auftrage der Maschinenfabrik Eßlingen für eine Brücke über die
7
4.
Donau zwischen Pest und Ofen in Gemeinschaft mit Herrn Bau
rath Wolfs (von Letzterem ist der architektonische Theil) ausgear
beiteten Concurrenz-Pläne, wie dieß in der Beilage 5 des Näheren
gegeben ist.
Hieran entspinnt sich auf Anregung des Vorsitzenden eine
Discussion über die Art der Aufstellung eiserner Brückenoberbauten
von großer Spannweite.
Es wird hiebei auf die von Schneider von Creusot pa-
tentirte Aufstellweise, besonders von Bogenbrücken aufmerksam ge
macht, die darin besteht, daß das Gerüst für die zu montirenden
Bogen selbst aus einem hölzernen Bogen besteht, dessen Zusam
mensetzung in der Art bewirkt, daß zunächst von einem Wider
lager zum andern, eine Kette über Böcke gespannt und verankert
wird, an die den Bogen entsprechende lange Hängestangen befestigt
und an letztere nach der untersten Linie des Gerüstbogens ein Bo
den als Lehrlager aus Pflöcklingen befestigt werde, auf dem als
dann der hölzerne Tragbogen zusammengezimmert und auf diesen
endlich die Bogenbrücke zusammengesetzt wird.
für Ludwigsburg von Herrn Architekt Jung,
„ Hall „ „ Stadtbaumst. Kolb,
„ Reutlingen „ „ Oberbaurath v. Morlok,
„ Gmünd „ „ Gravirlehrer Bauer,
„ Tübingen „ „ Bildhauer Mach old,
„ Eßlingen „ „ Steinmetzmstr. Müller,
„ Stuttgart 2 „ „ Prof. Gnauth u. Kopp,
„ Ulm von Herrn Zeichnungslehrer Heyberger,
letztere beiden sind Epitaphien, die übrigen alle freistehende Denk
male, worunter die Form des Obelisken am zahlreichsten vertreten
ist, die Entwürfe für Stuttgart und Heilbronn behandeln das
Motiv eines Sarkophags auf hohem Postament.
Es wird erinnert, daß nun der Entwurf zu dem Stuttgarter
Ortsbaustatut im Rathhaus öffentlich aufgelegt ist und demzufolge
auf Antrag des Herrn Fabrikanten Stotz beschlossen mit der Be
gutachtung desselben bis zur nächsten Sitzung die hiefür bestellte
Commission, bestehend aus den Herrn Silber, Walter,
Spindler, Kaiser, Baumgärtner zu beauftragen und die
selbe auf Vorschlag des Vorsitzenden durch die Herrn Gnauth
und Reinhardt zu verstärken.




Vorliegend ein Aufnahmegesuch von Herrn Franz Erath,
Architekt beim Bahnhofumbau in Eßlingen. Herr Bauinspektor
Bracher daselbst empfiehlt denselben. — Es erhebt sich keine Ein
sprache und wird dem Gesuche entsprochen.
Herrn Fabrikant Stortz wird der Dank ausgedrückt für die
freundliche Einladung zur Besichtigung seiner für die Ausstellung
in Wien bestimmten Erzeugnisse schmiedbaren Gußeisens.
Herr Professor Tafel zeigt und erläutert die in der letzten
Sitzung zur Vorlage angemeldeten Pläne zu einem größern Hotel
in Constanz.
Dasselbe soll auf der Stelle und mit Benützung der Uebec-
reste eines Klosters dicht am See errichtet werden. Sämmtliche
Räume gruppiren sich um einen durch mehrere Stockwerke grei
fenden Hof. Das Gebäude ist imposant massiv in Werlstein und
Backstein gedacht und erinnert an die Formen deutscher Renaissance.
Der Vorsitzende dankt im Namen des Vereins für die in
teressante Mittheilung.
Einen besonderen Reiz gewährt die im Vereinslokal durch den
Vorsitzenden arrangirte Ausstellung der Zeichnungen einer großen
Zahl in Württemberg und Hohenzollern ausgeführten Krieger
denkmale.
waren die:
für Stuttgart von Herrn Professor Gnauth,
„ Biberach „ „ „ Dollinger,
„ Heilbronn „ „ „ Reinhardt,
„ Sigmaringen und!
„ Sigmaringendorf j
„ Ehingen von Herrn Architekt v. Seeger,
von Herrn Hofbaurath Laur,




Nach Eröffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden
wird das Protokoll des vorigen Vereinsabends verlesen und die
Richtigkeit desselben bestätigt, worauf Herr Professor Silber als
Vorsitzender des Komites für die Berathungen des Stuttgarter
Ortsbaustatuts über die letzte Komitesitzung referirt und bezüglich
des Statuts wie dasselbe nun aus den Berathungen der bürgerlichen
Kollegien hervorgegangen, zunächst konstatirt, daß die von dem
Verein gemachten Vorschläge in allen wichtigen Punkten leider keine
Berücksichtigung gefunden haben, daß namentlich diejenigen Para
graphen des Ortsbaustatuts, welchen der Verein einen wichtigen
Einfluß auf die künftige bauliche Entwicklung Stuttgarts beimesse,
in entgegengesetztem Sinne entschieden und in das Ortsbaustatut
aufgenommen worden seien. So sollte unter Anderem durch das
Baustatut der vom Verein aufs entschiedenste bekämpfte Holzbau / lv-'“
verewigt werden; die Häuserabstände in den Straßen innerhalb der
Stadt seien ebenfalls aufrecht erhalten, eine Reihe von ästhetischen
Vorschriften beschränke auch fernerhin ohne Noth das freie Ver-^- * . / :
fügungsrecht der Stuttgarter Einwohner bei Ueberbauung ihrer /
Grundstücke. Das Baustatut sei gegenwärtig der gesetzlichen Be- .
stimmung gemäß öffentlich aufgelegt, und gebe zu etwaiger Ein-" j
spräche den Gemeindemitgliedern Gelegenheit. Obwohl sich nun
das Komite nach den gemachten Erfahrungen durchaus keinen Er-
folg von einem Vorgehen des Vereins in dieser Richtung verspreche,
so sei es doch der Ansicht, daß der Verein diese Gelegenheit nicht ",
vorübergehen lassen solle, vielmehr es sich selbst schulde, gegen die-^
jenigen Paragraphen des Ortsbaustatuts, denen die Gesammt-An- /
ficht der Vereinsmitglieder entgegenstehe, nochmals eindringlich Pro- /./
test zu erheben, und sei es auch nur, um die Stellung des Ver- V'
eins diesen Paragraphen gegenüber zu konstatiren, und sich sowohl '% /
* ? ,
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als den auswärtigen Sachverständigen gegenüber die Genugthuung
zu erhalten, nichts unversucht gelassen zu haben, um die an dem
neuen Statut gerügten Mißstände abzuwenden.
Das Komite stelle daher den Antrag:
der Verein wolle eine Erklärung in dieser Richtung an
den Gemeinderath und gleichzeitig an das Ministerium des
Innern abgeben.
Nach eingehender Besprechung und vielseitiger Unterstützung
des Kommissions-Antrags von Seiten der Mitglieder wird beschlos
sen, den Vereinsausschuß zu beauftragen, eine Erklärung in diesem
Sinne an den Gemeinderath abzufassen und von dieser gleichzeitig
mittelst Abschrift dem Ministerium des Innern Kenntniß zu geben,
außerdem aber noch die Erklärung in den hiesigen Blättern zu
publiciren.
Da ferner keine Zeit zu verlieren, wenn die genannte Erklä
rung noch rechtzeitig an ihre Adresse gelangen solle, so wird Pro
fessor Silber ersucht, dieselbe sofort zu sormuliren und Tags da
rauf dem Vereinsausschuß zur Berathung vorzulegen, welchem Auf
träge sich Professor Silber in bereitwilliger und dankenswerther
Weise unterzieht.
Hieraus erläutert Herr Professor Gnauth die von ihm ent
worfenen und im Vereinslokale ausgestellten, Naturgrößen, reichhal
tigen Cartons figuralischen und landschaftlichen Inhaltes zu Sgraf-
fito-Dekorationen an einigen Doppel-Villen in der Kriegsbergstraße
dahier und einer Villa in Pesth unter Vorzeigung der zugehörigen
Fayaden.
Die hiesigen Doppelvillen erhalten an den Pfeilern zwischen
 den Mittelfenstern allegorische Figuren Md einen hohen durchlau
fenden Fries mit Figuren auf schwarzem Grund, gewisse Flächen
mit Farbe und vergoldet gefaßt.
Die Sgraffito-Dekorationen der Pesther Villa, ein Eckgebäude
 der Radial-Straße mit abgeschrägtem Eck, dieses mit 4säuligem
korinthischem Portikus, dessen Giebel das ganze Haus überragt, ver
sehen, — kommen an die Wandpfeiler des ersten Stocks, sind
allegorischen und mythologischen Inhaltes, Tugenden rc., vorstellend,
einige Figuren und Attribute in reichen cartouchirten Rahmen.
Die anwesenden Mitglieder sind übereinstimmend der Ansicht,
daß derlei Dekorationen wesentlich ein Mittel an die Hand geben,
bei verhältnißmäßig geringem pekuniärem Aufwande einen reichen
Gesammteindruck, vor allem aber eine unendliche Mannigfaltigkeit
im Dekorativ-System zu erzielen.
Die vorgelegten Entwürfe ernten die allgemeine Anerkennung,
und es wird Herrn Professor Gnauth der Dank der Anwesenden
durch Erhebung von ihren Sitzen ausgesprochen.




1) Der Vorsitzende berichtet über das, was in Betreff des
Ortsbaustatutes „für die Stadt Stuttgart" Seitens des Vereins
geschehen sei.
Abgesehen nämlich von dem früher durch den Verein bearbei
teten Entwurf zu einem Ortsbaustatut hat das früher konstituirte
Komite Anträge zu einer Erklärung vor den Verein gebracht,
welche an die hiesigen bürgerlichen Kollegien innerhalb der dazu
gegebenen Frist (endigend mit 12. Mai) übermittelt werden sollte.
Der Verein hat darüber in der vorigen Versammlung Beschluß
gefaßt und den Vereinsausschuß beauftragt, die Sache weiter zu
verfolgen. Demgemäß hat der Ausschuß eine von Pros. Silber
entworfene Erklärung berathen und Exemplare dieser Erklärung
versandt:
1) An den Oberbürgermeister für die bürgerlichen Kollegien.
2) An den Minister des Innern.
3) An die Redaktion des „Neuen Tagblatts" behufs der Ver
öffentlichung, welche auch bereitwilligst erfolgte.
4) An die Redaktion des „Schwäbischen Merkur's", welche die
Aufnahme ablehnte.
Die Erklärung selbst ist in Beil. lit. A dem Protokolle an
geschlossen.
Die kgl. Centralstelle für Handel und Gewerbe bescheint
dankend den Empfang der übersandten Vereinsprotokolle, betreffend
die Berathungen über das Ortsbaustatut, sowie des Vereins-Ent
wurfes und versichert, daß sie vorkommenden Falles die Aufstel
lungen des Vereins unterstützen wolle.
Deßgleichen verdankt die hiesige Genossenschaft von Bauhand
werkern den Empfang von 10 Exemplaren des vom Verein auf
gestellten Entwurfs.
2) Der Vorsitzende berichtet, daß die für Berathung einer
Honorar-Norm „für Arbeiten der Ingenieurs" niedergesetzte Kom
mission ihre Arbeiten als beendigt ansehe, trägt diese Ausarbeitung,
welche in Beilage lit. B dem Protokolle angeschlossen ist, vor und
beantragt, daß solche nunmehr zur Kenntnißnahme an die Archi
tekten- und Ingenieur-Vereine abgesandt werden solle, um später
an den „Verband" zu gelangen.
Bezügliche Aufstellung sowohl als der ebcngenannte Vorschlag
 werden ohne allen Widerspruch gutgeheißen und genehmigt.
Bei diesem Anlaß kommt zur Sprache, daß die Exemplare
„Honorarnorm für Architekten", welche bisher der Vereinskassier in
Vorrath gehalten, vergriffen und nur mit unverhältnißmäßig großen
 Kosten wieder zu ersetzen seien, wenn man sie in bisheriger Weise
von Berlin beziehen wolle. — Es wird in diesem Betreff be
schlossen, die Norm wiederum in billigster Weise, sei es durch Ab
druck auf Vereinskosten, sei es durch etwaigen Bezug in größerer
Quantität von Berlin zu beschaffen und beim Verein in Vorrath
für seine Mitglieder — gegen Ersatz der Selbstkosten — zu
halten.
3) Baurath Würrich wünscht wieder in den Verein einzu
treten; deßgleichen bittet Stadtbaumeister Wenzel in Eßlingen
um die Aufnahme; Letzterer ist von Baurath Stahl vorgeschlagen.
Beide Bewerber werden sofort in den Verein aufgenommen.
4) Baurath Stahl fragt schriftlich an, ob keine Erfahrungen
über Konstruktionen für Aufhängen größerer Thurmglocken
vorliegen, wünscht namentlich zu wissen, ob wohl das Ritter'sche
oder das Bockum'sche System den Vorzug verdiene?
Nach kurzer Besprechung, welche ergibt, daß nur sehr wenige
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die Sache weiter zu verfolgen und zu studiren, um seiner Zeit ein
Gutachten über die angeregte Frage abzugeben.
5) Der Vorsitzende bringt die in diesem Sommer etwa zu
machenden Exkursionen zur Sprache, und es wird in diesem Be
treff beschlossen, mit Rücksicht darauf, daß wohl sehr viele Mitglie
der sich veranlaßt sehen werden, Wien zu besuchen, sich für diese
Saison mit nur einer Exkursion zu begnügen.
Es wird beschlossen: Bebenhausen und Tübingen zu besuchen
und dem Vorstande zu überlassen, ein Programm zu entwerfen
und dessen Ausführung einzuleiten. Dieser nimmt den Auftrag
an und erklärt sich insbesondere bereit, sich mit dem Herrn Ober
baurath v. Egle und Prof. Bayer, als den Architekten der neuen
königl. Gemächer in Bebenhausen, sowie mit Bezirksbauinspektor
Koch in Tübingen wegen des Besuchs von Tübingen und der
Vorkehr für die Exkursion ins Benehmen zu setzen.
Beilage lit. Ä.
An die
verehrlichen bürgerlichen Kollegien der Kgl. Haupt- und Residenz
stadt Stuttgart.
Aeußerung des württemb. Vereins für Baukunde über
das öffentlich aufgelegte neue Ortsbaustatut für
Stuttgart.
Die schon von 1568 datirende Bauordnung für Württemberg
war 1654 durchgesehen und 1700 von den „Allerhand Ordnungen"
begleitet neu publizirt. Im Laufe der Zeit erfolgte eine immer
größere Menge von Zusätzen und Verordnungen in Bausachen. —
Die Jahre 1848 und 1850 brachten wichtige Normalverfügungen,
das Jahr 1853 einen ersten und 1856 einen „zweiten Entwurf
eines Hochbaugesetzes", welche der Reihe nach den Ersatz für ein
wirkliches Gesetz zu bieten hatten. Immer gewaltiger aber dräng
ten die Zeitverhältnisse wie die Fortschritte der Bautechnik auf
ein Gesetz selbst hin, immer wichtiger mußte auch die Gestaltung
desselben in allen Kreisen betrachtet werden und so mußte sich auch
der „Verein für Baukunde" veranlaßt finden, im Jahr 1862 einen
Entwurf zu einem neuen Baugesetze aufzustellen und zu veröffent
lichen.
Erst dein verflossenen Jahr aber war es vorbehalten, daß ein
neuer Regierungsentwurf in beiden hohen Kammern zur Verab
schiedung gelangte, und der unterzeichnete Verein hatte die Freude
und die Genugthuung, seine obgenannte Arbeit dabei manchfach
berücksichtigt und benützt zu sehen.
Die neue Bauordnung weist schon im Allgemeinen den Orts
baustatuten so viele und solch gewichtige Bestimmungen zu, und
diese sind für Stuttgart — zumal bei seiner jetzigen, in solchem
Grade nie gekannten noch geahnten Entwicklung von solch enormer
Bedeutung, daß man wohl nicht zu viel sagt, wenn man be
hauptet :
Für Stuttgart sind die neuen Ortsbaustatuten
noch ungleich wichtiger, als das Gesetz selbst.
Jene resultiren zwar aus diesem, aber ihre Feststellung ist
nunmehr durch dieses veranlaßt, dem leidigen, bisher so schwer be
klagten Zustande, daß Ortsbaustatuten hier nur dem Namen nach,
nicht aber thatsächlich bestunden, daß ihre Bestimmungen stets
wechselnd und schwankend, vom Bauenden nicht gekannt, weil nie
veröffentlicht waren, soll ein Ende und an Stelle dessen ein Statut
 gesetzt werden, welches das Gemeinwohl, wie die Interessen der
Einwohner nach Thunlichkeit gleich gut wahrt, dabei der Stadt
eine ihrer jetzigen und künftigen Bedeutung und Größe in jeder
Beziehung würdige bauliche Entwicklung und Gestaltung auf längere
Zeit hinaus sichert und ermöglicht, daß, wie es bisher schon un
 leugbar der Fall gewesen, so auch für die Zukunft die Landes
hauptstadt in ihrer baulichen Thätigkeit Muster, Anhalt und Richt
schnur für das Land abgeben kann. Angesichts dieser Momente
dürfte der unterzeichnete Verein, der 64 hiesige und im ganzen
Lande 130 Architekten und Ingenieure der verschiedensten Richtun
 gen im Staats-, Gemeinde- und Privat-Dienste zu seinen Mit
gliedern zählt, nichts allein berufen, sondern geradezu verpflichtet
erscheinen, seine Ansichten nach reiflich gepflogener Berathung in
solch hochwichtiger Angelegenheit anszusprechen. Zwar hat er dieß
bereits gethan, indem er an der Hand des ersten „vorläufigen"
städtischen Entwurfs gleichfalls und zu gleicher Zeit mit dem Ge
meinderathe einen solchen Entwurf ausarbeitete, und zur Kenntniß
der verehrlichen bürgerlichen Kollegien brachte; allein weder dieß,
noch die bereits gemachte Erfahrung, daß der eben aufgelegte Ent
wurf den seinigen, wenigstens in den wesentlichsten Punkten, kaum
 berücksichtigt hat, kann den Verein abhalten, sein Votum in letzter
Stunde abzugeben, wo das Gesetz dieß gestattet, ja gewissermaßen
fordert.
Das uns Wichtigste ist die Frage, ob nicht künftig der Massiv
bau in konsequenter und radikaler Weise durchgeführt vorzuschrei
 ben sei, oder ob auch künftig der Holz- oder Fachwerksbau ge
stattetseinsoll? Es war uns stets schmerzlich, zusehen, daß nicht die
öffentliche Meinung mehr Partie für den Steinbau ergriff und
daß nun auch im aufgelegten Ortsbaustatut diese Frage im Sinne
der Verneinung des Massivbaues entschieden worden ist. Es ist
 in öffentlichen Blättern und in den vielerlei Berathungen, die in
verschiedenen Kreisen über das Ortsbaustatut stattgefunden haben,
darüber schon so viel gesagt worden, daß es genügen mag, nur
kurz nochmals aufzuzählen und gegeneinander abzuwägen, was für
und gegen den Massivbau spricht. Für denselben ist anzuführen:
1) Ein massives Gebäude ist ungleich dauerhafter als das
hölzerne. Durchschnittlich wird einem guten steinernen Gebäude
eine mindestens 2—3 mal längere Dauer als dem hölzernen zuge
sprochen. Hauptreparaturen kommen an steinernen Gebäuden kaum
vor, beim hölzernen sind sie unausbleiblich.
2) Das massive Gebäude ist feuersicherer; diese Sicherheit ist
von größter Wichtigkeit für den Eigenthümer und Bewohner, von
ganz enormer Wichtigkeit aber für die Gesammtheit eines größeren
Wohnortes, einer Stadt wie Stuttgart, die zumal an Wasser
lediglich Mangel hat. Braucht man doch nicht besonders ängst
lichen Gemüths zu sein, um zu begreifen, was das Schicksal von
Stuttgart in seinem jetzigen Umfange sein würde, wenn einmal
ein größerer Brand bei zufällig ungünstigen Umständen (stürmischem
Wetter, großer Sommerhitze und Trockenheit rc.) entstünde, und
wenn mehrere Brände an mehreren Orten zugleich ausbrüchen.
 In diesem Fall würde die, wenn auch noch so vortrefflich organi-
sirte hiesige Feuerwehr nicht ausreichen, denkt man sich auch die
Anzahl der Mannschaft und ihre Apparate um das Vierfache ver
stärkt; denkt man sich auch die ganze disponible Bevölkerung zur
die Sache eiter zu verfolgen t ir , i r i
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Thätigkeit angeregt. Bevölkerung und Feuerwehr sind sogleich
stark dezimirt, wenn ein Brand größere Ausdehnung annimmt,
wenn er an verschiedenen Orten zugleich ausbricht, so daß bald
Keiner mehr weiß, ob er nicht im nächsten Augenblick die eigene
Wohnung zu schützen, seine Angehörigen und sein Eigenthum zu
retten hat? —
Ist Hamburg schon ganz vergessen? möchte man fragen. —
Aber zur Durchführung des Steinbau's und damit zur allgemeinen
Feuersicherheit gehört das Verbot des Holzbaues. Das ein
zelne massive Gebäude schützt die Verbreitung eines Brandes nicht,
und ist zwischen Holzhäuser mitten innen selbst nicht geschützt.
Das Steingebäude endlich bedingt nicht aus Feuersicherheits
rücksichten die Gebäudeabstände.
3) Massive Mauern verhindern viel mehr den Durchgang
von Luft, Wind und Wärme,, als das Fächwerk. Dieß hat zur
Folge, daß es sich im Steingebäude im Sommer kühler, im Winter
wärmer wohnen läßt — im ganzen Großen genommen, auch welch
enormer Brennmaterialiengewinn!
4) Der Massivbau gibt ein namhaft schöneres Aeußeres, selbst
bei der einfachsten nüchternsten Bauweise, als das Fachwerks
gebäude. —
Jener allein fördert eine gesunde rationelle Entwicklung der
Bauformen, aus dem Material hergeleitet; der Fachwerksbau,
wenigstens ohne den früheren Holzreichthum und verblendet, wie
hier allgemein üblich, bei dem Verbot, die Stockwerke vorzusetzen
u. dergl. entbehrt aller dem Holzbau charakteristischen Motive, tritt
also der architektonischen Ausbildung geradezu entgegen; ist ja hier
trotz des nahezu die Regel bildenden Holzbaues die eigentliche
Holzarchitektur längst verloren und an ihre Stelle eine in Holz
 und Gips nachgeahmte Steinarchitektur, ein ärmliches, ästhetisch
verwerfliches Scheinwesen getreten.
Weiterer Motive, die für den Steinbau sprechen, nicht ferner
zu gedenken, kann zu Gunsten des Holzbaues nur angeführt wer
den: dessen geringer Kostenaufwand. Dieß mag seine Richtig
keit haben gegenüber sehr luxuriösen Steinbauten. Im Uebrigen er
innern wir aber an eine ausdrücklich in unserem Verein detaillirt
ausgearbeitete Kosten-Vergleichung, die dem Herrn Vorstand der
verehrlichen Kollegien Übermacht worden ist, und welche gegenüber
vager, in den Tag hinein ausgesprochener Behauptungen, mit
Zahlen beweist, daß der Steinbau bei einfacher Architektur und
sonst gleicher Behandlung nur wenige Prozente theurer ist, als der
Fachwerksbau. Allein wie möchte dieses Mehr noch irgend ver
nünftiger Weise in Betracht kommen, nur allein gegen die
Vortheile größerer Dauer und der größeren Dicht
heit. Ferner kann geltend gemacht werden, der Holzbau gehe
rascher von Statten. Dieß zugegeben, so kann doch in einem
Jahr ein gewöhnliches Wohngebäude von Stein fertig gemacht
werden.
Die nächste wichtige Frage ist diejenige: sollen auch künftig
die Hausabstände festgehalten, oder sollen die Häuser in geschlosse
nen Reihen gebaut werden?
Diese Frage läßt sich in Zusammenhang mit der Frage von
dem Massivbau bringen, aber auch einzeln behandeln, und sie ist
von dem gesundheitspolizeilichen Standpunkte aus so behandelt
worden.
Wie schon oben bemerkt, sind Hausabstände in feuerpolizei
licher Hinsicht nicht mehr nothwendig, sobald der Massivbau ein
geführt wird. Die Hausabstände haben aber sehr Vieles gegen
sich; z. B.:
sie benehmen dem Bauplatzbesitzer durchschnittlich gegen ‘/ 6
nutzbaren Raumes; um ebensoviel braucht der Stadttheil, die
ganze Stadt mehr Ausdehnung, welch enormes Kapital ist
bei jetzigen Liegenschaftspreisen für jetzt und später nutzlos
dahingegeben!
Ist nicht hier dem Bauplatzbesitzer viel mehr zugemuthet, ist
er nicht wirklich beschädigter, als wenn er zum Steinbau, d. h.
zu seinem eigenen Vortheil gezwungen wird. Die Gemeinde aber
hat dem entsprechend mehr Straßen- und Dohlenlängen herzurichten,
mehr Brunnen zu erstellen u. dergl. mehr.
Eine große, den meisten Fremden auffallende Unschönheit
aber besteht darin, daß man die meist nackten architekturlosen Neben
seiten der Häuser gewahrt; wogegen Straßen mit geschlossenen
Häuser-Reihen anerkannt viel stattlicher, großartiger aussehen.
Auch in diesem Betreff hat der Verein — wie für den Stein
bau — alle großem europäischen Städte als Beispiele und Be
weise ftir seine Ansicht zur Seite. Aber auch außer dem Raum
verlust vertheuert sich der Bau des Einzelnen durch den Haus-
Abstand; es ist je eine Wand oder Mauer mehr zu erstellen.
Die Hausabstände sind aber im aufgelegten Entwurf neuer
dings als Regel festgehalten, so viel man hört — hauptsächlich
aus medizinalpolizeilichen Gründen —, die Höfe sollen durch Hous-
abstände gelüftet werden. Aber wie so? Befinden sich Unreinlich
keiten, stagnireude Stoffe in den Höfen der Hausbewohner, so
sollen sie dem größeren Publikum, das die öffentlichen Straßen
begeht, zugeführt werden! Geben nicht sogar oft eben diese Haus
abstände Anlaß zu weiteren Unreinlichkeiten, zum Ansammeln von
Abfällen, Unrath aller Art. Gewiß viel zweckmäßiger sorgt man
dafür, daß die Höfe nicht zu eng werden (dieß strebte der Verein
in §. 36 seines Entwurfes an), und mit gewiß besserem Erfolg
als durch Häuser-Abstände dehnt man die Gesundheits- und Rein-
lichkeitspolizei auf die Höfe — deren Oberfläche und deren Unter
grund — aus, führt hier mehr Ordnung ein, als bisher der
Fall.
Wirklich lästig, unangenehm, ja gesundheitsschädlich sind diese
Hausabstünde sehr oft, indem sie schneidenden Luftzug in die Straßen
senden.
Demgemäß kann der Verein seine Ansicht nicht aufgeben,
sondern muß sie hier entschieden aussprechen und aufrecht erhalten:
in erster Linie, daß der Massivbau im Sinne seines §. 47 einzu
führen sei und daß Gebäudeabstände nur in solchen Straßen zu
verlangen seien, welche vom Gemeinderath bei Feststellung des
Stadtbauplans als „Landhausstraßen" deklarirt worden sind (nicht
unter 6 in.), eventuell aber und in zweiter Linie, daß selbst, wenn
die Gebäudeabstände sollten als Regel festgehalten werden, gleich
wohl wenigstens am Massibau festzuhalten wäre, daß aber, ob
Abstände verlangt oder nur gestattet werden, zu bedingen wäre,
daß die sichtbaren Nebenseiten der Gebäude eine angemessene archi
tektonische Ausbildung erhalten.
Zu 8. 40 aber, der aufgelegten Statuten, wäre sehr zu
wünschen, daß nicht bei einheitlich gedachten größeren Komplexen,
bei deren Entwurf vorzugsweise auf günstige Massenwirkung ab-
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Die Hausabstände sind aber i aufgelegten t rf r¬
dings als Regel festgehalten, so i l t t li
aus medizinalpolizeilichen Gründen —, die f ll r
abstände gelüftet werden. Aber wie so? Befinden sich r i li ¬
keiten, stagnireude Stoffe in den Höfen der ausbe ohner,
sollen sie dem größeren Publikum, das die öffentlichen tr
begeht, zugeführt werden! Geben nicht sogar ft eben diese ¬
abstände Anlaß zu weiteren Unreinlichkeiten, z s l
Abfällen, nrath aller rt. ewiß viel z eck äßiger r t
dafür, daß die Höfe nicht zu eng werden (die str t r r i
in 36 seines Entwurfes , und it ge iß bessere rf l
als durch äuser-Abstände dehnt an die it - i
lichkeitspolizei auf die öfe — deren rfl r t r¬
grund — aus, f rt hier ehr rdnung i , l i r
ll.
Wirklich lästig, unangenehm, ja gesundheitsschädlich sind diese
Hausabstünde sehr oft, indem sie schneidenden ftz i die tr
senden.
Demgemäß kann der Verein seine nsicht nicht f ,
sondern muß sie hier entschieden aussprechen und aufrecht r lt :
in erster Linie, daß der assivbau i i seines 47 i ¬
führen sei und daß Gebäudeabstände nur i solchen tr
verlangen seien, welche vo Ge einderath bei stst ll s
Stadtbauplans als „Landhausstraßen" deklarirt orden sind ( i t
unter 6 eventuell aber und i z eiter i i , da s l st,
die Gebäudeabstände sollten als Regel festgehalten werden, gleich¬
ohl wenigstens a assibau festzuhalten äre, da r,
Abstände verlangt oder nur gestattet werden, zu bedingen
daß die sichtbaren Nebenseiten der Gebäude eine ange essene r i¬
tektonische Ausbildung erhalten.
Zu . 40 aber, der aufgelegten tatuten, r r
wünschen, daß nicht bei einheitlich gedachten größeren l ,
bei deren Entwurf vorzugsweise auf günstige ss irk
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gezielt war, die dort in Abs. 3 für gewisse „Bauquartire nach
dem Stadtbauplan einzuhaltenden größeren Abstünde" festgehalten
werden möchten, sondern baß bis auf 3,0 in. damit herabgegangen
werden dürfte, d. h. daß überhaupt bei solchen Anlagen dem
Architekten der unerläßlich nöthige größere Spielraum in der Kom
bination und somit auch im Zusammen- und Auseinanderrücken
einzelner Objekte gestattet würde (vergl. z. B. das neue Projekt
zur Ueberbaung der Stützenburg).
§. 35 der aufgelegten Statuten, betreffend die Abtrittsan
lagen, läßt fürchten, daß Fosses mobiles ausgeschlossen werden
könnten, dies fände der Verein gar sehr bedauerlich, aber auch die
übrigen Bestimmungen dieses §. erscheinen dem Verein sehr bedenk
lich; solch detaillirte Bestimmungen scheinen ihm einerseits zu weit
zu gehen, andererseits schwer durchführbar zu sein und auszu
schließen, was der Fortschritt der Technik in so rascher Folge
bringt.
 Von den §§. 19, 20 und 21, welche das Vortreten von
Architekturtheilen (Sockel, Pfeiler, Haustreppen rc.), sowie Erker
anlagen betreffen, erblickt der Verein höchst bedauerliche Beschrän
kungen für die Erfindung und Gestaltung der Fayaden; in dieser
Weise sollten dem Architekten die Hände nimmermehr weiter ge
bunden werden, der Verein kommt deßhalb auf die §§. 14, 15
und 16 seines Entwurfs mit dringendem Antrag auf Berücksich
tigung, soweit dieß die Königl. Vollzugsinstruktion ermöglicht,
zurück.
Gegen Absatz I von §. 45 findet sich der Verein veranlaßt,
sich ganz entschieden auszusprechcn. Die Gestalt und Stellung der
Hintergebäude in dieser Weise zu beschränken, erscheint weder kon
struktiv, noch aus Schönheitsrücksichten, noch in feuer- oder gesund
heitspolizeilicher Hinsicht geboten, also überhaupt nicht motivirt,
dagegen gar sehr geeignet, wie bei Gebüudeabständen das Eigen
thumsrecht der Besitzer in empfindlicher Weise zu beeinträchtigen.
Der Verein möchte gar sehr wünschen, daß hier auf seine
Vorschläge §. 36 eingegangen würde, möchte eventuell aber noch
eher dem Vorschlage des Bürgerausschusses beistimmen.
§. 63 des aufgelegten Entwurfs, Gebäudelänge betreffend,
findet der Verein viel zu hart gegen den betreffenden Besitzer und
in ästhetischer Beziehung nicht genugsam begründet; auch kurze
Fanden lassen sich entsprechend ausbilden und behandeln; dieser
§. sollte einfach ausfallen.
Die in §. 68 der aufgelegten Statuten Abs. 5 verbotenen
Eingänge in Souterrains auf der Straßenseite findet der Verein
unbedenklich, dagegen erachtet er es für sehr hart, sie zu ver
wehren, wo sie doch in manchen Fällen, so namentlich an abhängi
gen Straßen, wo die Souterrains bisweilen ganz aus dem Boden
heraustreten, oft so sehr motivirt sind.
Schließlich möchte der Verein nochmals seine Stimme erheben
für das Wichtigste: für Einführung des Massivbaues und Ent
fernung der Abstände.
Verehrliche Kollegien! Unterschätzen Sie nicht die Wichtigkeit
dieser Angelegenheit, und überschätzen Sie nicht die Last, die Sie
damit dein Bauenden aufzuerlegen fürchten; sie steht weit nicht im
Verhältniß zu den nachtheiligen Folgen, die unausbleiblich sind,
wenn der Holzbau auf's neue gestattet wird. Denken Sie sich die
Fremden, die immer zahlreicher unsere so reizend gelegene Stadt
besuchen; sie sehen uns erstaunt an und fragen: Ja, bauen Sie
denn hier in Stuttgart von Holz? Ersparen Sie sich und uns die
Beschämung, antworten zu müssen: Ja, mein Herr, entschuldigen
Sie, wir in Stuttgart und die Türken in Konstantinopel bauen
in Europa allein noch von Holz.
Stuttgart, den 3. Mai 1873.
Hochachtungsvoll
Der Verein für Baukunde.
In dessen Auftrag der Ausschuß.
Für denselben:
Der Vorstand:
I. Schlier holz, Oberbaurath.
Beilage lit. B.
Weitere Kornitesitzung am 28. Oktober 1872.
Die Jngenieur-Honorarfrage betreffend.
vid. Prot, vom Jahr 1872. S. 9—15.
Es wurden die Komitemitglieder von dem Vorsitzenden Ober
baurath Schlierholz zu einer Sitzung auf Nachmittags 3 Uhr
eingeladen, um denselben von dem Ergebniß der Berathung über
 die Grundzüge zur Berechnung des Honorars für Arbeiten des
Ingenieur-Wesens in der am 21. und 22. September d. I. zu
Karlsruhe stattgehabten Abgeordneten-Versammlung Bericht zu er
statten und hierauf bezügliche Berathung zu pflegen.
Von den früheren Komitemitgliedern treten durch Wegzug
von hier die Herren Baurath Professor Sonne und Bauinspektor
Sch übler aus, an deren Stelle die Herrn Professor Laißle und
Bauinspektor Köhler vom Vereine gewählt wurden, der Erstere
lehnte jedoch wegen Geschäftsüberbürdung ab.
Es erschienen:
die Herren v. Beck, Köhler, v. Morlok, Schlierholz,
die übrigen Mitglieder waren verreist.
Der Vorsitzende referirt:
daß nach dem Referat des hannöver'schen Architekten- und
Ingenieur-Vereins in der Angelegenheit einer Norm für die
Honorirung für Arbeiten aus dem Bauingenieurwesen, welches
in Autographie an die Abgeordneten vertheilt und das heute
verlesen wurde, sich nur 5 Vereine mit diesem Gegenstände
befaßt haben und zwar, ausführlicher nur der referirende,
der Berliner und unser Verein, wogegen die 2 weiteren
Vereine nur Prozenttabellen fertigten, die jedoch wesentlich
von einander abweichen, doch nicht derart, daß nicht eine
Vereinbarung erzielt werden könnte.
Das Referat und die daran geknüpften Diskussionen ergaben
Folgendes:
Zu 1 und 2 des Referats.
Obige 5 Vereine erkannten sich zu dem Grundsätze der Hono
rarberechnung nach dem Prozentsatz der Bausnmme und zwar mit
zunehmender Größe des Kostenbedarfes nach stufenweise abnehmen
den Prozentsätzen bemessen, nur für den Bau von Eisenbahnen
schlägt der Berliner Verein, dem sich auch der Bayerische anschließt,
einen Honorarsatz für den Kilometer Länge vor.
Der referirende Verein tadelt an der angenommenen Rech
nungsweise (analog der nach der zu Hamburg beschlossenen Archi-
tekten-Norm) wie der Stuttgarter Verein auch hierauf aufmerksam
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Obige 5 Vereine erkannten sich zu de r t r ¬
rarberechnung nach dem Prozentsatz der ausn e
zunehmender Größe des Kostenbedarfes nach stufen eise ¬
den Prozentsätzen bemessen, nur f r den i
schlägt der Berliner Verein, dem sich auch der ri li t,
einen Honorarsatz für den il t r .
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machte, daß für den Anfang einer höheren Kostenstufe sich geringere &gt;
Honorare als für das Ende der vorhergehenden Stufe ergaben'
und daher graphisch dargestellt sich eine sägenartige Linie bilden
würde, die der Stuttgarter Verein (analog der Hamburger Norm
für Architekten) vermeiden will durch Fortrechnung der niederen
Stufen bis der Betrag sich innerhalb der neuen Stufe erhöht,
wodurch jedoch graphisch Staffeln entstehen.
Der referirende Verein will dieß vermieden wissen und ein
stetiges Aufsteigen erzielen, zwar unter Beibehaltung der Stufen,
aber mit Hinzufügung einer gewissen Konstante innerhalb jeder
Kostenstufe zu dem Prozentsätze.
Die vorgeschlagene Konstante stieß in der Versammlung auf
Anstand, da sie besonders gegenüber der bereits eingebürgerten
Architekten-Norm etwas fremdartiges schaffen würde und von dem
bauenden Publikum als eine ungerechtfertigte Erhöhung betrachtet
werden könnte, worauf Herr Oberbaurath v. Egle die Rechnungs
weise vorschlug, wie sie seiner Zeit von dem Stuttgarter Verein
für Baukunde der ersten Versammlung deutscher Architekten und
Ingenieure zu Wien 1864 vorgelegt wurde, nach welcher inner
halb jeder Kostenstufe der Theilbetrag für sich berechnet und sämmt
liche zusammenaddirt den ganzen Betrag ergäben, oder der Ein
fachheit wegen nach einer Tabelle, welche für die verschiedenen
Endsummen berechnet wäre, der nur die letzte Theilsumme nach
Prozenten zugerechnet werden dürfte, welchem Vorschlage auch die
hannöver'schen Vertreter beistimmen.
Im Weiteren beantragt der Vertreter des bayerischen Vereins,
Ingenieur Henle:
Jnr Bauingenieurwesen soll für die Vorarbeiten und die Projekt
verfassung das Honorar nach dem Arbeitsaufwande des Ingenieurs
oder nach der räumlichen Ausdehnung des Baues, nicht aber nach
der Bausumme bemessen werden, wogegen die Herrn Professor
Baumeister von Carlsruhe, Oberbaurath Schlierholz von
Stuttgart und Professor Launhardt von Hannover bei allen
Einzelbauwerken die prozentuale Abmessung des Honorars nach
dem Kostenbeträge ausführbar halten und nur bei den Vorarbeiten
(Projekten) für bedeutende Gesammtausführungen, als von Eisen
bahnen und dergleichen, die Bestimmung des Honorars nach den
 Baukosten für erschwert (unstatthaft) anerkennen; Herr Oberbaurath
Funk von Osnabrück hält dagegen, bei größeren, eine gewisse
Grenze überschreitenden Anlagen überhaupt die Normirung nach
Prozenten, sowohl für die Vorarbeiten, als für die Ausführung
nicht für anwendbar und will die Feststellung der Kosten für jeden
einzelnen Fall einer besonderen Erwägung überlassen.
Zu 3 und 4 des Referats.
Bezüglich der Bausumme solle die Reichsmark eingeführt und
nach dem Antrag des hannöver'schen Vereins nur 4 Kostensstufen
gebildet werden, und zwar:
von 0 . . . 10,000 Mark
10,000 . . . 100,000 „
100,000 . . . 1,000,000 „
über 1,000,000
nach der Ansicht des Herrn Oberbaurath Funk jedoch zu noch weni
ger hohen Summen gestigen werden, da bei Werken von hohen
Bausummen (etwa über 500,000 Mark) doch wie oben bemerkt
in der Regel besondere Vereinbarungen getroffen werden.
Zu 5 und 6 des Referats.
Bezüglich der bei der Honorarberechnung in Betracht kommen
den einzelnen Leistungen glaubt Herr Baumeister, daß es nach
seinem Vorschlage genüge, wenn die Theilung für generelle Vor
arbeiten, spezielle Vorarbeiten und Ausführung geschehe, wogegen
die Herrn Keck von Lübeck und Schlierholz von Stuttgart die
Theilung wie im Stuttgarter Entwurf nach 6 Abtheilungen be
fürworten, dem sich auch das hannöver'sche Referat anschließt.
Die Bemessung des Honorars sowohl für die Gesammtleistung,
als auch bei größeren Arbeiten getheilt in diese und die persönliche
Leistung, fand allseitig Zustimmung.
Zu 8 des Referats.
Ebenso wird anerkannt, daß Grunderwerbung und unvorher
gesehene Kosten in der Honorarsberechnung nicht enthalten und
etwaige Mitwirkung des Ingenieurs bei Ersteren besonders zu ent
schädigen seien.
Zu 9 des Referats
wurde von den Abgeordneten, und selbst auch während der Debatte
von Herrn Professor Baumeister, die Klassenabstufung nach dem
Material für weniger geeignet erachtet, als wie dieß von unserem
Verein nach ihrem Rang vorgeschlagen wurde, und zwar:
größere Bauten in 2 resp. 3 Hauptklassen A, B und C,
und in 4 Rangklassen 1. 2. 3. 4.
pct. 10 des Referats
im Einverständniß mit unserem Entwurf bezüglich der Bestimmung
über Kostenüberschreitungen.
Zu 11. des Referats
ergab sich ebenfalls ein Einverständniß bezüglich der Abschlags
zahlungen nach der Fassung unseres Vereins.
Zu 12 des Referats
glaubte der hannöver'sche Verein bezüglich der Leistungen nach
Zeitmaß für einzelne Arbeiten sich dem Baumeister'schen Ent
würfe anzuschließen, da er für den Ingenieur günstiger sei, als
nach der Fassung des Berliner und Stuttgarter Vereins.
Das Vorstehende wurde, — da man zu der Ueberzeugung
gelangte, es sei dieser Gegenstand für eine Beschlußfassung in der
dießjährigen Abgeordneten-Versammlung noch nicht reif und wün-
schenswerth, daß sich noch weitere Vereine mit dieser wichtigen
Lösung beschäftigen, — zunächst nur als Meinungsaustausch zu
Protokoll genommen und der Schriftführer Herr Professor Laun
hardt (Hannover) ersucht, unter Berücksichtigung aller in der
Versammlung oder den einzelnen Gutachten der Einzel-Vereine her-
vorgetretcnen Meinungen und Prinzipien über genannten Gegen
stand eine Ausarbeitung zusammenzustellen, um für die Einzel
vereine eine genügende Grundlage zur neuen eingehenden Berathung
zu erhalten.
Hiebei wurde der Wunsch ausgesprochen:
es möchte der Stuttgarter Verein, der den Druck seines
Entwurfes bereits beschlossen habe. dem Verbände für die
übrigen Vereine Exemplare zukommen lassen, und haben die
Vertreter des Vereins Zusage gegeben.
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Das Komite des Württemb. Vereins für Baukunde legt seine
Ansicht über das vorgetragene Referat in Nachstehendem ad refe-
rendum nieder:
Zu §. 1 unseres Entwurfes und Referates:
Es werden sich zweifelsohne bei größeren Jngenieurarbeiten
— wesentlich bei Eisenbahnen — nicht selten Schwierigkeiten
in der Bemessung des Honorars nach Prozenten gegenüber
der wechselnden Verhältnisse ergeben nnd es dürfte sich
empfehlen für dergleichen Arbeiten, wie z. B. bei Eisenbahn
anlagen die Honorirung nach der Längenausdehnung pro
kilm - zu bestimmen und hiefür Kategorien nach der Beschaf
fenheit des Terrains und den hiemit verbundenen Schwierig
keiten zu bilden, als
a) in wenig coupirten Terrain (Thalbahnen, oder dergl.
auf Hochebenen),
b) in coupirtem Terrain,
c) für Gebirgsbahnen,
wobei nicht nur die definitive Lösung, sondern auch alle zu
richtiger Lösung erforderlichen oder von der Baugesellschaft rc.
geforderten Varianten in Rechnung zu kommen hätten.
Für die übrigen Leistungen, als Fertigung des Kostenvoran
schlages, der Arbeitsrisse, die Ausführung und Revision dürfte, so
schwer es auch fallen wird, nach den geringen Erfahrungen über
wirkliche Kosten verschiedener Arbeiten und der Verschiedenheit der
Aufgaben und ihrer geschäftlichen Ausdehnung das Richtige zu
treffen, doch eine prozentuale Bemessung des Honorars ebenso für
alle in die Spezialklassen eingetheilten Bauwerke, bei letzteren jedoch
nur bis zur Summe von 500,000 Mark, versucht werden, in be
sonderen Fällen oder bei höheren Summen die Honorirung aber
besonderer Uebereinkunft oder der Berechnung nach dem Zeittarif
überlassen werden.
Es wäre hienach die Klasse A. und B. bezüglich der Straßen,
Brücken und Wasserwerksanlagen nicht zu alteriren, für Eisenbahnen
aber eine besondere Klasse 6. bezüglich der Leistungen 1 und 2
(Vorarbeiten und vollständiges Projekt) einzuschalten.
Nach dieser Weise normirt, dürfte für viele, selbst verwickelterc
Fälle, bei denen eine besondere Uebereinkunft vorgezogen wird, ein
schätzenswerther Anhaltspunkt gegeben sein, und es dürfte hienach
lauten:
8. 1. Wcrtlsmaß der Berechnung.
Das Werthmaß oder der Tarif soll
1) für Eisenbahnanlagen und zwar für Vorarbeiten und voll
ständiges Projekt nach der Längenausdehnung (pro Kilometer)
und nach der Schwierigkeit der Lösung vid. §. 3, Abth. C.
bemessen;
2) im klebrigen, soweit möglich und soweit die Bausummc nicht
zu gering ist, durch einen Prozentsatz der Bausumme gebildet
werden.
In den auf diesem Wege unlösbaren und verwickelten Fällen
sind Taggelder für die auf die Arbeit verwendete Zeit zu be
rechnen.
Ausnahmsweise können vorstehende Rechnungsarten auch ver
eint werden, indem ein festes Einkommen auf längere Zeit (Jahres
gehalt) in Verbindung mit einer im Voraus vereinbarten Remu
neration tritt, deren Höhe vom Umfang der Arbeit abhängt (pro
Kilometer Eisenbahnen, pro Mille des Aktien-Kapitales und dergl.).
8- 2.
 Könnte als Vorschrift für die prozentuale Berechnung ver
bleiben.
Was sodann die Berechnungsweise selbst nach Prozenten be
trifft, so ist richtig, daß die vorgeschlagene (analog der Architekten-
Norin) keine gleichförmige Ansteigung des Honorares ergiebt und
glauben wir, uns dem Vorschlage des Herrn Oberbauraths v. Egle
anschließen und uns ebenfalls gegen Einführung einer sogenannten
Konstanten aussprechen zu sollen.
Hienach wäre das Honorar nicht nach dem Prozentsatz der
ganzen Bausumme, sondern nach der Addition der Beträge für die
verschiedenen Kostenstufen zu erheben, oder nach v. Egle's Vor
schlag vereinfacht, wenn die Endwerthe der Einzelstufen zum Voraus,
wie auch ihre Addition von Stufe zu Stufe in eine Tabelle ge
bracht wird, zu deren anreihendem Resultate dann nur der Prozent
betrag der letzten Theilstufe gerechnet werden darf.
Zu Z. 3. Klassifikation der Hebäude
Hier wären 8- 1 entsprechend, von Spezialklasse B. und zwar
für die Leistungen 1 und 2, vid. 8- 5 die Eisenbahnen auszu
scheiden, dagegen hiefür eine Spezialklasse 6. zu bilden und dürfte
wohl dieser 8. wie folgt zu fassen sein:
1. Absatz wie in unserem Entwürfe.
Die übrigen Arbeiten können in nachstehender Weise eingetheilt
werden:
Erste Klasse.
Erdarbeiten mit einfacher Aufnahme und Profilirung, Be
schotterung, Chaussirungs- und Pflasterarbeiten. Eisenbahnoberbau
ohne Gleisverbindungen (Schienen, Schwellen und Befestigungs
mittel). Anpflanzungen, Einfriedigungen. Felssprengungen offen
und in Tunneln, sowie Tunnelbauten ohne Stirne.
Zweite Klasse.
Stützmauern, Kanalisirungen in Städten. Fluß- und Ufer
bauten, Molen, feste Wehre. Einfache Wasserleitungen ohne Ver
zweigungen; Sammelbassins und Reservoirs (mit Ausschluß von
Pumpen und Betriebsmaschinen). Be- und Entwässerungen, Lan
desmeliorationen. Nothbrücken. Feste Brücken unter 15 m. Weite
und Höhe (mit Ausschluß der eisernen Bogen- und Hängebrücken).
Gleisverbindungen der Bahnhöfe, Bahnverschluß und Signalvor
richtungen.
Dritte Klasse.
Feste Brücken über 15 na. Spannweite und Höhe mit Aus
schluß der eisernen Bogen- und Hängebrücken. Schiffbrücken.
Schleusen. Bewegliche Wehre. Docks und Hellingen.
Tunnelstirnen, welche nicht zur folgenden vierten Klasse gerech
net werden.
Vierte Klasse.
Brücken mit eisernem Oberbau in Bogen- und Hängebrücken-
Konstruktion. Bewegliche Brücken. Trajekt-Anstalten. Portale
und Bauten monumentalen Charakters mit reicher architektonischer
Ausstattung.
Größere Bauten, in denen die verschiedensten Einzelbau-
werke vorkommen, sind nach folgenden 3 Hauptklassen zu unter
scheiden.
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Straßen und Kanäle in flachem, offenen Terrain ohne er
hebliche Kunstbauten, Pferdeeisenbahnen.
Klasse B.
Straßen und Brücken in schwierigem Terrain, mit vielen
Kunstbauten, Hafenanlagen mit Docks und Schleusen. Umfangreiche
industrielle Anlagen. Vollständige Wasserversorgung für Städte,
größere Güterkomplexe oder ganze Landestheile mit und ohne An
wendung von Filtrirwerken und künstlichen Wasserhebungen durch
Elementarkraft oder Dampfmotoren, einschließlich der Wassergewin
nung und Zuführung, der Anlage von Hochreservoirs im Verbände
mit der Wasservertheilung und sonstiger hydrotechnischer Einrich
tungen für verschiedene öffentliche Zwecke, das Feuerlöschwesen re.
Klasse 0.
Eisenbahnanlagen und zwar in 3 Unterabtheilungen, als:
a) in wenig coupirtem Terrain (Thalbahnen und dergl. auf
Hochebenen),
b) in coupirtem Terrain,
c) im Gebirge (Gebirgsbahnen),
wobei die generellen Vorarbeiten und das vollständige Projekt nach
Kilometern, das weitere ad 3, 4, 5 und 6, vid. §. 5, prozentuell
honorirt würde.
Die Hochbauten, welche integrirende Bestandtheile der größeren
Bauausführungen bilden, wären in dem Durchschnittsansatze der
Klasse A. B. und C. enthalten.
Bei der Berechnung nach Spezialklassen sind die Hochbauten
nach den Bestimmungen der architektonischen Norm zu behandeln,
wobei, wenn die Bausumme derselben über 400,000 Mark sich
beläuft, von der in der architektonischen Norm enthaltenen letzten
Prozentstufe 20 °/ 0 in Abrechnung kommen.
Iu 8- 4, zugl. 3 und 4 des Referats.
Abstufung nach der Höhe des Kostenanschlags.
Auch wir schließen uns der Einführung der Reichsmark an,
da dieselbe bis zur Feststellung der Norm ohne Zweifel gesetzlich
sein wird, glauben aber dagegen auch, daß die Norm passender nicht
zu so hohen Kostenberechnungen, als früher vorgeschlagen wurde,
steigen und Bauten von hohem Betrage besonderer Vereinbarung
überlassen werden sollten; hienach dürften 4 Klassen genügen und
zwar:
von 0 bis 10,000 Mark.
„ 10,000 „ 50,000 „
„ 50,000 „ 100,000 „
„ 100,000 „ 500,000 „
Hienach wäre der Eingang des 8- ä u ändern und würde sich
der folgende Absatz etwa nachstehend gestalten:
 Bei der Klasse A. und B. sowie bei C. pos. 3 bis incl. 6.
ist die ganze in Berechnung zu ziehende Bausumme maßgebend, bei
Abtheilung 6. pos. 1. und 2. geschieht die Berechnung wie vorn
8- 1. besagt per Kilometer.
Bei den Abtheilungen nach Rubriken beziehungsweise nach
den Spezialklassen ist für jede der 4 Klassen die Summe des
Kostenbetrages in Rechnung zu ziehen.
Bei der prozentualen Berechnung sind die Kostenabstufungen
je für sich zu rechnen und ergibt die Summe derselben den Honorar
betrag.
Anschlagsüberschreitungen führen keine Erhöhung des Honorars
herbei, Ersparnisse keine Erniedrigung. — Dagegen tritt Erhöhung
des Honorars ein für Kosten genehmigter Bauerweiterungen oder
verlangter reicherer Ausführung, beziehungsweise Anwendung kost
spieligeren Materials.
Falls der Auftrag sich nur bis zu einem summarischen Kosten-
voranschlage erstreckt, ist die Höhe des letzteren maßgebend, andera-
falls diejenige des speziellen Kostenvoranschlags und bei etwaiger
Ermanglung beider, der wirkliche Aufwand.
Diejenigen Rubriken, welche bei der Berechnung des Honorars
zunächst außer Betracht kommen, sind Eingangs von 8- 4. resp. 3.
 aufgeführt. — Was die bei einzelnen Objekten gestatteten Jnsge-
meinsummen betrifft, so sind dieselben hinreichend zu motiviren,
z. B. durch Hinweis auf etwaiges Mehrausmaß, durch Wasser
schöpfen, durch Wasserabschläge, durch Sickerungen, durch Nachweis
der Möglichkeit schwieriger Gründung rc.
ZU 8- 5. ZU 8- 5—6. des Referates.
Bezeichnung der bei der Honorarberechnung in Be
tracht kommenden einzelnen Leistungen des In
genieurs.
Bezüglich dieser glauben wir an unserem Vorschlage der
Bildung von 6 Leistungsabtheilungen festhalten zu müssen, da in
vielen Fällen die von Herrn Professor Baumeister vorgeschlage
nen 3 Gruppen Unzuträglichkeiten veranlassen könnten, indem z. B.
ein förmlicher Ueberschlag öfters getrennt vom Projekte, ebenso
auch die Fertigung der Detailzeichnung, wenn auch nur theilweise
getrennt von der Ausführung, wie nicht selten auch die Revision
abgesondert statthaben oder auch unterlassen werden kann.
Ebenso auch die von uns vorgeschlagenen Bezeichnungen über
die Leistungen des Ingenieurs und die Honorirungsweise in zweierlei
Weise pol. I. und II., sowie 1. 2. 3. 4. 5. und 6. über Vor
arbeiten, Projekt und Kostenvoranschlag, Arbeitsrisse, Ausführung
und Revision festzuhalten.
Hienach dürfte folgender Entwurf zu einer Honorartabelle für
die Leistung des Ingenieurs vorgeschlagen werden, in der bei den
Klassen A. B. und C. die vollständige und die persönliche Leistung
abgesondert, bei der Klasse I. II. III. und IV. aber nur die Ge-
sammtleistung berücksichtigt ist; wobei eine Regelung der Prozent
sätze entsprechend den Abtheilungssummen und gemäß weiterer
Beispiele gegen die früher vorgeschlagene Tabelle im Einzelnen
vorgenommen wurde.
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des Ingenieurs.
Baukla st A.
1) generelle Vorarbeiten. . . nach Tag- 0,60 1 — 0,5 — 0,30 0,10
2) vollständiges Projekt. . . geld. 0,90 — 0,7 — 0,40 0,15
3) Kostenvoranschlag .... 0,5 — 0,50 0,20 0,4 0,18 0,30 0,12
4) Arbeitsrisse und Details. 0,5 0,6 0,45 0,45 0,4 0,40 0,35 0,35
5) Ausführung 1,1 1,1 0,90 0,90 0,7 0,70 0,60 0,60
6) Revision 0,4 0,4 0,35 0,35 0,3 0,30 0,25 0,25
zusammen 3,70 3,0 2,20 1,57
Bauktasse B.
1) generelle Vorarbeiten. . . — — 0,70 — 0,6 — 0,4 0.15
2) vollständiges Projekt. . . — — 1,20 — 1,0 — 0,6 0,20
3) Kostenvoranschlag .... — — 0,50 0,2 0,4 0,15 0,3 0,12
4) Arbeitsriffe und Details. — — 0,60 0,6 0,5 0,50 0,4 0,40
5) Ausführung — — 1,15 1,15 1,0 1,00 0,7 0,70
6) Revision — — 0,35 0,35 0,3 0,30 0,3 0,30
zusammen 4,50 3,8 2,7 1,87
Bauklasse 0.
1) generelle Vorarbeiten. . . — — — — — — — —
2) vollständiges Projekt . . . — — — — — - — —
3) Kostenvoranschlag .... Die Rubriken 3, 4, 5—6 werden bis zu 500,000 Mark
4) Arbeitsrisse und Details. ad a. nach Klasse A. ad b. und c. nach Klasse B. berechnet,
6) Revision diese aber bei höheren Summen der Vereinbarung vorbehalten.
I. Bauklasse.
1) generelle Vorarbeiten. . . 0,8 — 0,60 — 0,5 — 0,30 —
2) vollständiges Projekt. . . 1,3 — 0,90 — 0,7 — 0,40 —
3) Kostenvoranschlag .... 0,5 — 0,50 — 0,4 — 0,30 —
4) Arbeitsriffe und Details. 0,5 — 0,45 — 0,4 . 0,35 —
5) Aussührung 1,1 — 0,90 — 0,7 — 0,60 —
6) Revision 0,4 — 0,35 — 0,3 — 0,25 —
zusammen 4,6 — 3,70 — 3,0 — 2,20 —
II. Bauklaffe.
1) generelle Vorarbeiten. . . 0,9 — 0,70 — 0,6 — 0,4 —
2) vollständiges Projekt. . . 1,40 — 1,20 — 1,0 — 0,6 —
3) Kostenvoranschlag .... 0,55 0,50 0,4 0,3
4) Arbeitsriffe und Details. 0,75 — 0,60 — 0,5 — 0,4 —
5) Ausführung 1,20 — 1,15 — 1,0 — 0,7 —
6) Revision 0,40 — 0,35 — 0,3 — 0,3 —
zusammen 5,20 — 4,50 — 3,8 — 2,7 —
III. Bauktasse.
1) generelle Vorarbeiten. . . 1,20 — 0,9 — 0,70 — 0,50 —
2) vollständiges Projekt . . . 1,80 — 1,4 — 1,00 — 0,80 —
8) Kostenvoranschlag .... 0,65 — 0,6 — 0,45 — 0,35 —
4) Arbeitsrisse und Details. 1,00 — 0,9 — 0,80 — 0,60 —
5) Ausführung 1,60 — 1,4 — 1,20 — 1,00 .
6) Revision 0,45 — 0,4 — 0,35 — 0,30 —
zusammen 6,70 — 5,6 — 4,50 — 3,55 —
IV. Bauklasse.
1) generelle Vorarbeiten. . . 1,40 — 1,2 — 0,90 — 0,60 —
2) vollständiges Projekt . . . 2,05 — 1,4 — 1,20 — 1,00 —
3) Kostenvoranschlag .... 0,70 — 0,6 — 0,50 — 0,45 —
4) Arbeitsriffe und Details. 1,60 — 1,5 1,20 — 1,00 —
5) Ausführung 1,80 — 1,5 — 1,40 — 1,20 —
6) Revision 0,45 — 0,4 — 0,35 — 0,30
zusammen 8,0 — 6,6 — 5,55 — 4,55 —
Kkaffe A.
umfaßt umfassendere aber einfachere Straßenanlagen, Fluß-
korrektionen, Kanäle, Pferdeeisenbahnen rc. rc.
Klasse B.
Straßen und Kanäle in schwierigem Terrain, Fabrikanlagen
mit und ohne Wasserbauten, vollständige Wasserversorgungen,
Hafenbauten, Docks rc.
Klasse C. 1 und 2.
pro Kilometer Bahnlänge nach Marl.
190-200
280-300
60 300 80 370—400




Erdarbeiten, Felssprengungen, Beschotterungs- und Chauffi-
rungsarbeiten, einfacher Oberbau der Eisenbahnen, Einfrie
digungen. Tunnel.
Klasse II.
Gewöhnliche Kunstbauten, feste Brücken unter 15 m. Weite
und Höhe, Stützmauern, Ortsstraßen, Kanalisation, Fluß- und
Uferbauten, einfache Wasserleitungen, Entwässerungen, feste
Wehre, mechan. Theil von eisernen Oberbauten.
Klasse III.
Große Brücken, exvl. Ketten- und Drahtbrllcken, Schiff
brücken, Schleusenanlagen, bewegliche Wehre, Tunnelstirnen so
weit sie nicht in Klasse IV. gehören.
Klasse IV.
Ketten- und Drahtbrücken, Portale und architektonisch reicher
ausgestattete Bauten.
Anmerkung: Bei der Klaffe A. und B. beginnen die Ansätze überhaupt erst bei höheren Summen und die persönlichen Leistungen bei einzelnen
Rubriken ebenfalls erst bei höheren Beträgen und bei den Klassen I. II. III. und IV. beziehen sich die Ansätze nur auf die Gesammtleistungen.
t rf i r ll z r Berechnung des onorars für i i r- r it .
Bezeichnung
Leistung.
tr des onorars in Prozenten der Kostenvoranschlags¬
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des I i r .
l .
1) . nach Tag-
1 0,5 0,30 0,10
2) . . geld. , 0,7 0,40
) t r l 0,5 0,50 0,20 0,4 0,18 , ,
r itsriss t ils. 0,5 0,6 0,45 0,45 0,4 0,40 , ,usführung. 1,1 1,1 0,90 0,90 0,7 0,70 0,60 0,60evision. 0,4 0,4 0,35 0,35 0,3 0,30 0,25 0,25
zusammen 3,70 3,0 2,20 1,57
t .
1) ll it . . 0,70 0,6 0,4 .
2) ll t i j . . 1,20 1,0 0,6 ,
3) Kostenvoranschlag 0,50 0,2 0,4 0,15 0,3 ,
r itsriff und etails. 0,60 0,6 0,5 0,50 0,4 ,usführung. 1,15 1,15 , 1,00 0,7 0,70evision. 0,35 0,35 0,3 0,30 0,3 ,
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zusammen 4,6 3,70 3,0 2,20
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1) ll 0,9 0,70 0,6 0,4
) ll i 1,40 1,20 1,0 0,6
) t r l 0,55 0,50 0,4 0,3
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Revision. 0,40 0,35 0,3 0,3
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zusammen 6,70 5,6 4,50 3,55
I . auklasse.
) 1,40 1,2 0,90 0,60
2) . 2,05 1,4 1,20 1,00
t r l 0,70 0,6 0,50 0,45
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Revision. 0,45 0,4 0,35 0,30 --
zusa en 8,0 6,6 5,55 4,55
ff .
u faßt umfassendere aber einfachere tr l , l -
k rr kti , l , f r i r .
l ss .
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Anmerkung: Bei der Klaffe A. und B. beginnen die Ansätze überhaupt erst bei höheren i li i lRubriken ebenfalls erst bei höheren Beträgen und bei den Klassen I. II. III. und I . zi i tl i t .
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Bezüglich der Berechnung des Honorars wären die einzelnen
Prozentsätze der Kostenstufen zusammenzusetzen, der einfacheren Be
rechnung wegen, dürfte eine Tabelle aufgestellt werden, wie es die
Nachstehende beispielsweise für die Gesammtleiflung ist, in welcher




I. II. III. IV.
10,000 Mark 460 520 670 800
50,000 „ 1940 2320 2910 3440
100,000 „ 3440 4240 5160 6215
500,000 „ 12240 15040 19360 24415
10.000 Mark zu 4,«°/,
40.000 „ „ 3,7°/,
50.000 „ „ 3,o %
25,500 „ „ 2,2%
. . . 460 Mark
. . . 1480 „
. . . 1500 „
. . - 561^ „
4001 Mark.
Der Schlußabsatz:
Bei sämmtlichen Honoraransätzen ist rc. rc.
dürfte verbleiben.
Ebenso glaubt die Kommission unsere im Drucke etwas weiter
präcisirte Fassung des §. 6.:
Leistung nach Zeitmaß,
zur Annahme empfehlen und zugleich die Frage anregen zu sollen,
ob nicht den derzeitigen Geldverhültnissen entsprechend die Tag
geldssätze und Zehrungskosten entsprechend vermehrt werden sollten;
 wie auch Beibehaltung von
§ 8. Abschlagszahlungen.
Beispiel.
Würde die Gesammtausführungssumme in Klasse I. 125,500
Mark betragen, so würde das Honorar sich berechnen auf:
100,000 Mark mit .... . 3440 Mark
hiezu 25,500 „ über 100,000 Mark
aus Kolumne 4 mit 2,2°/,, . . 561 „
 - zus.: 4001 Marl,
welche Summe sich auch ergibt bei der Einzel-Zusammenrechnung
der Kostenstufen, äls
Komiteschrmg vom 17. Mai 1873.
In dieser wurde, nachdem der Vorsitzende den Mitgliedern
die Honorartabelle 14 Tage vorher zur Prüfung mitgetheilt hatte,
 das vorliegende Protokoll nochmals durchberathen, dieß, wie die
Tabelle gutgeheißen und beschlossen, dasselbe dem Vereine zur An





Beilage 1 zur ersten Versammlung:
Plan zum Zellengefiingniß zu Heilbronn betreffend, s. Anhang.
Bezüglich der Berechnung des r r i
Prozentsätze der Kostenstufen zusammenzusetzen, r i f r ¬
rechnung wegen, dürfte eine Tabelle f t llt , i
Nachstehende beispielsweise für die esa tleiflung i t, i l r
je die Endbeträge der Kostenstufen t lt
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K. Eisenbahn-Bauamt Weil d. Stadt. Abtheilung II.
dortrag des Aauinspektors Daser
über
die Verdichtung nasser Gewölbstücke am Forst-Tunnel mittelst Einpumpen von Portland-Cement
in die Fugen.
Mit einer authographirten Zeichnungsbeilage 2.
Die Widerlager des Gewölks im Forst-Tunnel sind auf
Wellen-Dolomit-Bänke von 0,3 bis 0,8 rn. Stärke gegründet;
das Gewölb aber ragt auf eine beträchtliche Länge des Tunnels
in den aufgelagerten Salzthon und berührt die Grenzlinie zwischen
diesen beiden Gebirgsarten auf die Länge von 300 in.
Der Salzthon ist bei seiner Berührung mit den Dolomit-
Bänken auf eine Mächtigkeit von ca. 1 in. sehr fett und dunkel
gefärbt und führt in dieser Schichte starke Wasseradern.
Im Allgemeinen waren während des Baues die Gewölbstücke
von Nr. 92 bis 102 sehr naß, jedoch hat der Wasserandrang
während des Baues insofern sehr gewechselt, als Stücke, die wäh
rend der Herstellung desselben sehr naß waren, später trockener
wurden, nachdem das Wasser in einem benachbarten Ausbruche eine
bequemere Ausflußstelle gefunden hatte.
So kam es, daß sämmtliche Stücke auf der Strecke zwischen
Nr. 94 und 102 gerade während des Baues derselben am meisten
Wasserzudrang hatten.
Nach der Vollendung des Tunnels concentrirte sich nun der
Wasserandrang auf die im Tunnellängen-Profil blau angelegten
Strecken, und war derselbe so stark, daß aus den Lagerfugen des
Gewölbes das Wasser an vielen Stellen in der Stärke einer Dach
traufe herunter gegossen hat.
Da dieser örtliche Wasserzufluß für den Betrieb der Bahn
nicht nur sehr lästig, sondern auch wegen der hieraus bei kalter
Jahreszeit sich ergebenden Eisbildungen auf den Schienen und am
Gewölbe gefährlich geworden wäre und überdieß der Mörtel aus
den Gewölbfugen total ausgewaschen wurde, so stellte ich mir die
Frage: ob es nicht möglich wäre, durch Einpumpen von Cement
in die Gewölbfugen
1. die Gewölbfugen wasserdicht zu machen und
 2. in die ausgewaschenen Gewölbfugen wieder ein erhärtendes
Bindemittel zu bringen?
Diese Frage ist folgendermaßen gelöst worden:
Um an das Gewölb kommen zu können, war ein Gerüst
erforderlich und da die Bahn bereits in Betrieb gesetzt war, so
mußte dieses Gerüst leicht beseitigt und wieder hergestellt werden
können.
Zu diesem Zwecke wurde auf die Tunneldohle der Länge
nach eine Schwelle a von etwa 7 m. Länge gelegt, in diese
zwei Ständer b b in einer Entfernung von 6 Meter eingezapft
und gestellt; in diese Ständer wurde in entsprechender Höhe ein
Holz c horizontal eingezapft und mit eisernen Bändern verbunden;
auf dieses Holz und auf die runden Hölzer ä, welche durch die
Streben 6 und die Halsbänder k getragen wurden, kamen leichte
Bälk'chen g zu liegen, welche den Dielenbelag b trugen.
Die Bälk'chen g sind auf die runden Hölzer ä und auf
das horizontale Holz c aufgeschraubt. Um ein Umkippen des
Gerüstes der Länge nach zu verhüten, wurden zwischen die Schwelle
a und das horizontale Holz e. zwei Büge eingestellt.
Ferner wurden bei i und k Holzkeile eingetrieben, die Stre
ben e, welche gegen das Schienengeleis ragten, waren durch eiserne
Charnirbänder mit den Ständern b° verbunden.
Ehe nun ein Zug kam, wurde der Dielbelag von der Hälfte
des Gebälkes, welches über das Schienengeleis vorragte, auf die
andere Hälfte geworfen, und das Rundholz mittelst Stricken oder
Stichern an die Ständer b. herangezogen und befestigt, wodurch
diese Hälfte des Gerüstes die in der Zeichnung punktirt angedeu
tete Lage erhielt und der Zug sodann frei passiren konnte.
Diese ganze Arbeit konnte durch einige Arbeiter innerhalb 5
Minuten verrichtet werden.
Nach dem Durchgang des Zugs konnte die aufgezogene Hälfte
des Gerüstes wieder ebensoleicht niedergelassen und der Belag auf
gelegt werden.
Nach der Aufstellung des Gerüstes wurden nun in weniger
nassen Stücken weniger, wie die Abwicklung des Stücks Nr. 1,
und in sehr nassen Stücken mehr, wie die Abwicklung des Stücks
Nr. 2 andeutet, Löcher von etwa 0,04. ra. Durchmesser mittelst
eines Kreuzbohrers in die Lagerfugen durch das Gewölb gebohrt
und dann wurden die Lagerfugen auf ca. 0,05 m. Tiefe ausge-
krazt und wo dieselben eng waren auf, die Weite von etwa 0,02 m.
ausgehauen rosp. erweitert; in diese Fugen wurde eine Werk-Kal-
faderung bis auf die Tiefe von 0,03 ni. von der Gewölbleibung
— übrigens unter Auslassung der Bohrlöcher — eingetrieben und
der übrige Theil der Fugen mit Cement vollständig ausgestrichen.
Nachdem dies alles geschehen war, drang das Wasser blos
noch aus den Bohrlöchern und wurde nun mit dem Einpumpen
des Cements begonnen.
Die Pumpe ist in der Beilage skizirt, sie bestand aus einem
hölzernen Cylinder, einem Kolben von Lederscheiben, einigen guß
eisernen Stücken für die Ventilsitze und einein gußeisernen Stutzen
zur Befestigung des Leinwandschlauch's an dessen Ende ein Mund
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Der Cement, welcher eingepumpt wurde, war Portland-Cement; |
von demselben wurden ca. 3 Ctr. in die hölzerne Kufe, zu einer
Flüssigkeit von einer dicken Milch verdünnt, gebracht, und unter
beständigem Umrühren eingepumpt.
 Das Einpumpen wurde im Scheitel begonnen, zuerst wurde
das Mundstück mit Werg umwickelt und so fest in die Oeffnung
eingedrückt, daß kein Cement neben dem Mundstück ausfließen konnte.
Nach dem Beginn des Pumpens floß bald aus den benach
barten Bohrlöchern Cementmilch aus, und wurde mit dem Pumpen
aufgehört, sobald die Cementmilch etwas dick aus den benachbarten
Bohrlöchern ausfloß.
Ein bereit gehaltener mit Werg umwickelter tannener Zapfen
wurde an das Bohrloch, in welchem das Mundstück eingesteckt war,
gebracht und dann rasch das Mundstück ausgezogen und der Zapfen
eingeschlagen; in ähnlicher Weise wie ein Küfer ein volles Faß
ansticht.
Hierauf wurde die gleiche Operation an dem benachbarten
Bohrloch auf gleicher Höhe und wenn in derselben Lagerfuge kein
zweites Bohrloch angebracht war, mit dem nächst niedrigeren Bohr
loch vorgenommen und so fort, bis die eine Hälfte des Gewölbs
verdichtet war.
Dann wurde die andere Hälfte des Gewölbes ebenfalls vom
Scheitel aus beginnend und nach und nach gegen den Kämpfer
absteigend gedichtet.
Zeigte sich, nachdem das ganze Gewölbstück ausgepumpt war,
daß an der einen und andern Stelle noch Wasser austrat, so wurde
an einer solchen Stelle ein weiteres Loch eingebohrt und ebenfalls
 Cement eingepumpt, bis das ganze Gewölbstück trocken genug war.
Der Tunnel wurde in Stücken von 5 bis 7 in. Länge aus
gewölbt und am Zusammenstoß der Stücke eine durchlaufende
Stoßfuge angebracht.
Nachdem nun zwei aneinander stoßende Gewölbstücke in der
oben beschriebenen Weise behandelt waren, so drängte sich das
Wasser gegen diese Stoßfuge und floß in derselben aus.
Diese Stoßfuge wurde dann in ähnlicher Weise wie die Ge
wölbstücke durch Einbohren von Löchern, Verdichten der Stoßfuge
bis in Nähe des Kämpfers und Einpumpen von Cement wasser
dicht hergestellt.
Um durch das Verstopfen der früheren Wasserausfluß-Oeff-
nungen keinen hydrostatischen Druck auf das Tuunelgewölbe zu
erhalten, wurden in der Nähe der Kümpferfuge zwischen den schon
bei der Herstellung des Gewölbs, in Entfernungen von 4 bis 5 m.
angebrachten offenen Fugen (Wasserschlizen) in Entfernungen von
3 bis 4 m. Bohrlöcher durch das Gewölb geschlagen und diese
offen gelassen um hiedurch dem Wasser einen freien Austritt zu
gestatten.
Durch das oben beschriebene Verfahren ist es gelungen, am
Forsttunnel 6 Strecken von zusammen 166 in. Länge in der Weise
zu verdichten, daß, während früher das Wasser an vielen Stellen
gleich einem starken Platzregen durch das Gewölbe floß, nunmehr
 nur noch vereinzelte Tropfen niederfallen.
Wie schon oben angedeutet wurde, hat man es übrigens ganz
in der Hand, die Verdichtung des Gewölbes, durch Nachbohrung
von Löchern und Auspumpen derselben mit Cement, beliebig weit
zu treiben.
Auf die oben beschriebene Weise wurde zwar der Forst-Tun-
 I nel auf eine befriedigende Weise trocken gelegt; allein es blieb
immer noch die Frage: Ist diese Dichtung des Gewölbes nicht
ausschließlich der Verkalfaderung der Lagerfugen mit Werg und
etwa noch dem in die Fugen auf das Werk aufgestrichenen Ce
 ment zu verdanken, hat das Einpumpen von Cementmilch in die
mit Wasser gefüllten Lagerfugen überhaupt irgend einen Werth,
da es fraglich ist, ob der Cement, in diesem flüssigen Zustande in
die mit Wasser gefüllten Fugen eingepumpt, je erhärten wird?
Um über diese Frage einige Aufklärung zu erhalten, begab ich
mich am 2. November dieses Jahres in den Forsttunnel, nachdem
die Arbeit der Verdichtung seit 25. September 1872 vollendet
war, und ließ an 3 verschiedenen Stellen die eingetriebenen tan-
nenen Zapfen herausziehen, und siehe da, es trat aus diesen Löchern
kein Tropfen Wasser heraus.
Um einige Vorstellung von dem Härtezustand des Cements zu
erhalten, ließ ich mit dem umgekehrten Ende eines Spitzeisens (d.
h. mit dem Ende, auf welches mit dem Haudfäustel geschlagen wird)
gegen den Cement im Borloche anpochen und es ergab sich hiedurch
ein zieinlich heller Ton, so daß mit Sicherheit auf eine gute Er
härtung des Cements geschlossen werden konnte.
Es kaun wohl der Fall eintreten, daß an denjenigen Stellen,
 wo der Portland-Cement nicht gehörig hingeflossen ist, oder wo er
in allzu verdünntem, oder ausgewaschenem Zustande hingekommen
ist, nicht mehr erhärtet und daß an diesen Stellen bälder oder-
später wieder Wasser durchbrechen wird, allein für die meisten
 Stellen und namentlich für die Nähe der Bohrlöcher erhärtet also
Portland-Cement in dieser Form eingebracht und gewährt somit
die Sicherheit, daß die Verdichtung an denjenigen Stellen, wohin
derselbe geflossen ist, auf die Dauer hergestellt ist, und daß die
Solidität des Gewölbes an diesen Stellen beträchtlich gewon
nen hat.
In diejenigen Stellen, welche später wieder wasserdurchlassend
werden, sollte aber nach Verfluß von etwa einem Jahre wiederholt
Cement eingepumpt werden.
Die Kosten der oben beschriebenen Verdichtung betrugen:
Tagschichten für Aufstellen des Gerüst's, Bohren der Löcher,
Oeffnen der Lagerfugen, kalfadern und Ausstreichen derselben mit
Cement und Auspumpen mit Cement . . . 3,037 fl. 7 kr.
750 Ctr. Portland-Cement ä 1 fl. 36 kr. . 1,200 fl. — kr.
Oel und Werg 94 fl. 32 kr.
Anschaffuugskosten der Cementpumpe ... 80 fl. — kr.
Anschaffungskosten des Gerüst's .... 105 fl. — kr.
Zusammen 4,516 fl. 39 kr.
Die Länge der verdichteten Gewölbstrecke beträgt:
Zusammen 166 m.
Somit hat der lfde. Meter Tunnelgewölbe zu verdichten gekostet
 27 fl. 12 kr.
Es ist hieraus ersichtlich, daß das beschriebene Verfahren ein
theures ist. Eine erhebliche Vereinfachung, verbunden mit größerer
Billigkeit, könnte jedoch dadurch erzielt werden, daß die Bohrlöcher
zum Einführen des Mundstücks von der Pumpe, anstatt durch die
ganze Gewölbstärke, blos etwa 0,15 m. tief gebohrt würden. Es
würde hiedurch nicht nur eine Ersparniß erreicht werden können,
sondern es würden auch die Fugen noch gründlicher mit Cement
ausgefüllt.
Zeichnungsbeilage 2 s. Schluß.
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unter Erläuterung eines Entwurfs zu einer Irren-Anstalt nach Tübingen,
gehalten
im Württ. Werein für Kaukunde zu Stuttgart den 8. März 1873
von
Oberdaurath Schlier hol;.
Mit einer autographirten Zeichnungsheilage 3.
Die Pflege für Geisteskranke ist schon alt, aber in einer diesem
menschlichen Elende gebührenden Humanität ist sie erst seit den
letzten Decenien allgemein.
Sie wird geübt:
1) in Kolonien, dieß jedoch nur selten,
2) nach dem sogenannten Bloc-System oder eolonies agri-
coles und
3) am meisten in geschlossenen Anstalten.
Kolonien.
So wenig die Pflege in Eolonien statt hat, so ist diese doch
wohl die älteste bis auf unsere Zeit erhaltene Art vorzugsweise in
dem belgischen Orte Gheel, einem Städtchen von ca. 11,000 Ein
wohnern, welches sich schon seit 1000 Jahren der heiligen Dymphne
— einer irischen Königstochter — und der Patronin der Irren
geweiht, der Jrreupflege hingibt.
Dort sind ca. 1000 bis 1100 Kranke, hievon der
ärmeren Klasse angehörig, in den weiten Eolonien in Familien
untergebracht, die sich der Pflege hingeben und wie zu derselben
als geboren erscheinen.
Die Irren-Ausnehmenden und Beschäftigung-Gebenden heißen
Nourriciers.
Die Gebäude sind meist derart eingerichtet, daß man sofort
in den Hauptraum desselben eintritt, der zu gemeinsamem Aufent
halt bei Tag und zur Speisebereitung dient; hier sitzen die Frauen
im Freien beschäftigt sind. Die Wände sind meist mit Schanzen
darauf blanke Teller und Schüsseln geziert.
Jeder Kranke hat sein eigenes meist unheizbares leicht ver
gittertes Schlafzimmer oder Kammer, die er als sein eigen wähnt
und schmückt. Alles ist geordnet und reinlich und bildet sich so |
zwischen den Familien und den Kranken ein natürliches familiäres
Verhältniß, ohne daß letztere sich drückend beaufsichtigt fühlen.
Zwang findet selten statt, alle Schichten der Bewohner haben ein
feines Verständniß im Umgang mit den Irren und wird ein Unter
schied zwischen Gesunden und Irren nicht empfunden.
Der Pensionspreis ist billig, täglich 65—85 Centimes.
Die Leitung der Colonie, die Zuweisung der Irren an die
Bewohner von der Jnsirmerie (diese für ca. 60 Kranke) aus ist
einem Directionsarzt, derzeit vr. Bulkens überwiesen, welchen
4 Sectionsärzte unterstützen.
In der Jnsirmerie finden die körperlich Kranken und die vor
übergehend von Tobsucht Befallenen Aufnahme, auch sind daselbst
die Bäder eingerichtet.
Paralitische (Blödsinnige), Epileptische und Idioten (körperlich
Kranke wesentlich dem kindlichen Alter angehörig) werden in Gheel
nicht aufgenommen.
So manche Schattenseite Gheel einerseits auch noch ankleben
mag, so wird doch andererseits anerkannt viel Gutes geleistet. Die
Kranken fühlen sich meistens sehr zufrieden und dürfte es als ein
Glück für die leidende Menschheit angesehen werden, wenn jedes
Land eine solche Colonie besäße.
Bis jetzt finden sich aber dergleichen Eolonien wie in Gheel
kaum wohl in der Welt und wird wohl auch nicht leicht eine für
Jrrenpflege durch Vererbung so ausgebildete Bevölkerung entstehen,
dagegen „wohl einer Anstalt zugehörige" Aufenthaltsorte der Kranken
in Gruppen — als Kolonien — zerlegt, wo sie meist nach der
Befähigung zur Arbeit gesondert werden; wie z. B.
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in Frankreich zu Clermont mit dem Filiale de Fitz james (De
partement Vice),
in England zu Brentoud, woselbst Einzelbauten (Blocks) mit be
deckten Gängen unter sich verbunden sind.
Jeder Bau enthält im Erdgeschoß ein großes Wohnzimmer
mit erkerariigem Ausbau, an das 4 Schlafzimmer mit je 1 Bett
anstoßen, daneben 1 Geräthekammer, ein Closset und 1 kleiner
Vor-, zugleich Wasch-Platz für die Feldarbeiter; im oberen Stock
einen Schlafsaal mit 21 Betten und Würterzimmer. Zwischen
diesen Blocks steht das Küchengebäude.
 Es gibt auch Colonien für Gebildete, in denen sich meist um
ein für die Unterhaltung eingerichtetes Centralgebüude Wohn
gebäude mittelst Gängen unter sich und mit dem Centralgebäude
verbunden, gruppiren.
Wohl die meisten Geisteskranken werden jedoch in geschlos
senen und zwar in Staats-Anstalten untergebracht.
Diese können zweierlei Art sein, entweder
1) werden sie in vorhandene Bauten, verlassenen Klöster, Schlös
ser re. eingerichtet, und accomodirte — adaptirte — Anstalten
genannt, wie unsere Württembergischen Winnenthal, Zwiefal
ten und die in Einrichtung begriffene zu Schussenriev
oder
2) nach Bedürfniß neu erbaute.
 Bedingungen für eine Irrenanstatt.
Mag nun aber eine Irrenanstalt dieser oder jener Gattung
angehören, so muß sie
sowohl den Irren, als der Bevölkerung Schutz vor den In
sulten der Krankheit gewähren, angemessene Pflege und Ueber-
wachung bieten und alle von der Wissenschaft gebotenen Be
dingungen der Heilung erfüllen.
Die Mittel zur Lösung dieser Aufgaben waren zu ver
schiedenen Zeiten und sind noch je nach dem Orte, dem
Culturzustande der Kranken und der Volksclasse, welcher
 letztere angehören, verschieden; wesentlich werden aber Einfluß
ausüben:
die nationalen Bedürfnisse und Gewohnheiten, die soziale
Stellung, die Dichtigkeit und der Charakter der Bevölke
rung, nicht unwesentlich die Individualität des dirigiren-
den Arztes;
von erhöhtem Einflüsse ist die Behandlung durch Ge
duld und Bälde, Erforschung und Beseitigung der Jri-
 tationsmomente, individualisirende Beschäftigung möglichst
in freier Luft, Unterhaltung und Zerstreuung, gute Nah
rung und Pflege, gute Kleidung, gutes Lager, angemessene
Gruppirung, ein gutes Wartepersonal rc., kurz Sorge
für die Heilbaren und Achtung der menschlichen Rechte
für die Unheilbaren;
Ausschließung des Zwangs-Systems und Einführung
des non restraint - Systemes — Nicht - Zwang-
System —, (letzteres nicht sowohl im absoluten, doch aber
in relativem Sinne).
Adaptirte Anstalten können diesen Aufgaben nur in
mangelhafter Weise entsprechen, da sie die weiteren Zwecke einer
guten Anstalt meist nicht erfüllen können, die sind:
1) vollständige Trennung der Geschlechter,
2) völlige Abschließung aller administrativen und Wohnungs
 Räume von denen der Kranken,
3) zweckmäßige Größe der baulichen Abtheilungen für die Kran
ken (in adaptirten Anstalten sind manche Räume unnöthig
groß, andere zu klein),
4) nöthige Selbstständigkeit der Abtheilungen mit der erforder
lichen Anzahl gut situirter Treppen, so daß keine Abtheilung
den Weg in die administrativen Räume, Hof oder Garten rc.,
durch eine andere machen darf und umgekehrt,
5) eine freie Lage außerhalb eines Ortes mit wenig und leicht
 zu bewachenden Ausgängen. Adaptirte Anstalten bedürfen
auch ein verhältnißmäßig größeres Wärterpersonal.
Es wird daher stets das Gerathenste sein, neue Anstalten
zu erbauen.
Neue Anstatten.
Hiebei ist eine freundliche und ruhige Lage, möglichst auf
einer Anhöhe, im Besitz von einem genügend großen Gütercomplexe
 in der Nähe von Wasser und einer Eisenbahn, mit den bewohn
testen Räumen thunlichst nach Südost gerichtet eine Hauptsache.
Die Anstalt soll Männer und Frauen, die sich in der Arbeit
gegenseitig unterstützen, aufnehmen, es sind die Geschlechter aber
strenge zu trennen.
England und Belgien hat auch Anstalten, die einzeln für
sich je für Männer oder Frauen eingerichtet sind.
In Westphalen sind dergleichen selbst nach Confessionen
getrennt, Lengerich birgt z. B. Protestanten und Marsburg
Katholiken.
Beide Extreme dürften aber nicht Nachahmungswerth sein.
Eine Trennung von Heil- und Pfleganstalten wird nach der
Ansicht bewährter Psychiatern nicht empfohlen,
eine Solche findet nur statt in Württemberg, Pforzheim,
Bunzlau und auf der Station des Hamburger Kranken
hauses.
Dagegen wäre wünschenswert, wenn die Epileptischen und
 Unreinlichen von den heilbaren Kranken vollständig getrennt wer
den könnten, und finden sich auch in den meisten deutschen Anstal
ten hiefür besondere Abtheilungen, ebenso werden auch für Idioten
 — dem kindlichen Alter angehörige Kranke — besondere Anstalten
 nöthig, wie auch vorzugsweise für Verbrecher, d. h. verbrecherische
Irren oder unzurechnungsfähige Mörder (als großes Uebel für die
Irrenanstalten), besonders gesorgt werden sollte, was jedoch bis
jetzt nur in England Berücksichtigung fand.
Klasstfizimrig.
Ein Klassenunterschied findet in den meisten Anstalten Deutsch
lands in der Art statt, daß neben den auf öffentliche Kosten unter
gebrachten Irren auch solche auf Privatkosten untergebracht werden
und wieder hierunter solche als Höherbezahlende, welch' letztere eine
bevorzugtere Wohnung und Bedienung erhalten.
In letztere Kategorie werden aber auch in neuester Zeit allge
 mein Kranke aus der gewöhnlichen Classe der Normalkrauken
(ruhige und unruhige Kranke) die eine höhere Bildung besitzen oder
den gebildeteren Ständen angehören, als sogenannte distinguirte
Kranke (ohne höhere Taxen bezahlen zu dürfen) eingereiht.
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lasstfizi rig.
Ein Klassenunterschied findet in den eisten t lt ¬
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gebrachten Irren auch solche auf rivatkosten t t
und wieder hierunter solche als öherbezahlende, l ' i
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In letztere Kategorie werden aber auch i t r ¬
mein Kranke aus der ge öhnlichen l l
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Wenstonale.
Bei mehreren Anstalten, wie z. B. in Hamburg, besteht für
die Gebildeten und Höherbezahlenden ein getrenntes Pensionat und
in England sind die zahlungsfähigen Irren meist auf Privatan
stalten angewiesen, wo sie nicht selten luxuriöse Einrichtungen und
Comfort aller Art finden, welch Letzteres bei geschlossenen und
Staatsanstalten vermieden werden sollte.
Anzahl von Kranken.
Die für eine wohl organisirte Anstalt aufzunehmende Anzahl
von Irren sollte wohl 300 bis 350 nicht übersteigen um nicht die
Kraft des Directors wie der Secundär-Aerzte zu sehr zu zersplit
tern und das Heilverfahren hinfällig zu machen.
Gibt es gute Anstalten mit einer größeren Anzahl von Kranken,
so beruht dieß stets auf den besonderen Eigenschaften des dirigi-
renden Arztes wie in Jllenau mit 420, Halle mit 486, Bunzlau
409, Klingenmünster mit 360.
Die meisten neuen Anstalten Deutschlands sind jedoch für
 eine Krankenanzahl unter 300 erbaut, wie Eichberg für 254,
Sachsenberg 254, Heppenheim 250, Frankfurt, Göttingen, Osna
brück für je 200, München 300.
In Holland, England und Frankreich trifft man dagegen
allerdings Anstalten, die bis zu 1000 und mehr Irren beherbergen,
Z. B. Meerenberg in Holland 960;
in England Colnay Hatch 2026, Hanwell 1743, Breat-
wood 550;
in Frankreich:
Bicetre . . . 1600,
Salpetrige . . 998,
 Clermont. . . 1517,
(darunter 1200 auf öffentl. Kosten.)
Charenton . . 563,
St. Yan . . 912,
. Stephansfeld . 812,
welch letztere aber über den Stand von 800 meist erst später er
weitert worden und stehen auch die französischen weit hinter den
holländischen, englischen und deutschen Anstalten zurück.
ßlasststcation.
Zunächst unterscheidet man nach dem Bildungsgrade und der
sozialen Stellung mit Ausschluß der Unreinlichen, Epileptischen
und Tobenden.
Hienach bilden die höheren und mittleren Stände die 1. und
2. Classe die aus den niederen Ständen die 3. Classe (Normalclasse).
Heppenheim an der Bergstraße besitzt auch 2 Classen für
die Tobenden, was für die Frauen-Abtheilung, des Zart
gefühls der Frauen wegen, von Werth sein mag.
Es werden hieraus wieder weitere Abtheilungen nach dem
Grade der Krankheit selbst gebildet und zwar:
Abtheilungen
nach mehreren Psychiatern 4, als:
1) Ruhige Kranke,
2) Unruhige,
3) Unreinliche und Epileptische, und
4) Tobsüchtige;
nach Anderen aber nur 3:
1) Ruhige und Reinliche,
2) Unreinliche,
3) Aufgeregte und Tobende.
Letztere wollen jeden selbst nur periodisch Aufgeregten aus
seiner Abtheilung in die Abtheilung 3 entfernen, was eine mög
lichst nahe Situirung dieser Abtheilung bedingt, dagegen im andern
Falle stets für die Abtheilung der Unruhigen eine größere Anzahl
von Jsolirzellen erforderlich werden.
Kkafstfication in räumlicher Beziehung.
Wie viel jeder Abtheilung Kranke zuzuweisen sind, darüber
könnte nur auf Grund einer genauen Jrrenstatistik ein richtiges
Resultat erzielt werden. Diese fehlt aber leider nahezu überall
 und so werden die Gruppen in der Regel nach mittleren Erfah
rungs-Resultaten bemessen und zwar für
Ruhige und Reconvalescenten . 44%,
Unruhige 36%,
Unreine 8 °/ 0 ,
Körperlich Kranke (bettlägerige) 2—4"/„,
Tobsüchtige 10%,
wobei zu rechnen sind auf die
1. Classe. . 10%,
2. „ . . 20°/o,
3. „ . . 70%
Grundform der Anstatt.
 Zu Erzielung einer geeigneten Lösung und Befriedigung der
aufgestellten Bedürfnisse unter Beachtung möglichst übersichtlicher
Bedienung und Beaufsichtigung und je nach der Größe der Anstalt
werden die verschiedensten Grundformen angewendet:
für kleinere Anstalten von 100 und wenig darüber mit
Vortheil die gerade Linie,
für grö-ßere Anstalten gebrochene Linien, die |—| Form,
Kreuz- und Sternform, das offene Quadrat oder Oblonguin,
die Hufeisenform, das geschlossene Quadrat oder Oblongum,
 das sogenannte Pavillon-System oder letzteres mit dem
geschlossenen Viereck gemischt.
 Wesentliche Vortheile bietet das Pavillon-System, welches
nicht selten durch die Terrain-Verhältnisse (bei ansteigendem Ter
rain) bedingt ist. Dasselbe läßt vollständige Trennung der Ab
theilungen, mehr Luft und Licht, freiere Bewegung in der Raum-
vertheilung und keinerlei Belästigung der einzelnen Abtheilungen
beim Besuch der andern zu und kann nöthigensalls bei Ausbruch
einer Epidemie beliebig ausgewichen werden, dagegen wird es wohl
stets weitere Bau- und Bedienungskosten verursachen, als die übrigen
Systeme.
Letztere, wie z. B. das Geschlossene, lassen wiederum größere
Annäherung der verschiedenen Klassen von Kranken an einander
(nicht immer wünschenswerth) und was von Werth ist, an die
Administation zu. Dagegen liegt die Versuchung, höher als zwei
Stockwerke zu bauen — dieß als: den Lärm vermehrend, die
Communication erschwerend, Höfe und Gärten verdüsternd zu ver
meiden — nahe.
Soll das geschlossene System eine, die Anstalt in ihren ein
zelnen Gliederungen wenigst störende Communication zulassen, so
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sind zu möglichster Vermeidung der Durchgänge von einer Abthei
lung in die andere, — sogenannte neutrale Gänge (wie in
Heppenheim durchgeführt) — im Souterrain mit den Administrations-
localen und jeder Abtheilung, Kiiche, Bäder, der Kirche und der
Höfe in Verbindung stehend, erforderlich.
Disposition der Anstatt.
Bei der Disposition der verschiedenen Abtheilungen ist zunächst ;
darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Administrations-Räume, sowie
die Wirthschafts-, gemeinsame Gesellschafts-, Bad- rc. rc. Räume,
die Kirche rc. in der Mitte der Anstalt, gleichgut von der Män
ner- wie von der Frauen-Abtheilung zugänglich angelegt werden
und die Administrationsräume und Wohnungen, wie die Wirth-
schaftsräunie unbelästigt für die Anstalt und je nur durch einen
streng bewachten Eingang betreten werden können.
 Die Abtheilungen der Kranken folgen in der Regel, wie sie
vornen aufgeführt sind, aufeinander, und zwar von dornen nach
rückwärts, so daß meistens an das Administrationsgebäude die
Ruhigen sich anschließen, hierauf die Unruhigen und Unreinlichen
folgen und die hinterste Partie den Tobenden — letztere meist in
einstöckigen Gebäuden — angewiesen wird, wobei in den vorderen
Flügeln nicht selten der untere Stock die unruhigen, der obere die
ruhigen Kranken aufnimmt, wie auch den Unreinlichen und Epilep
tischen der untere Stock dienen muß.
 Die Gebäude für die Kranken sollten stets nur eine Reihe
Zimmer — also einbündig — werden, die Eorridore an den j
Außenseiten erhalten.
Bezüglich der Tob-Abtheilung besteht über 2 Hauptrück- j
sichten verschiedene Ansicht.
Der Lärm gebietet nämlich möglichste Entfernung von den j
ruhigen Kranken, also Rückwärtslegung, andererseits bedarf aber !
diese Art von Kranken möglichste Aufinerksamkeit des Arztes und
wäre somit Placirung in thunlichster Nähe desselben wünschens-
werth. Auf letzteres ist jedoch in Deutschland nur in Heppenheim
und zwar am Ende der vorderen Hauptflügel Bedacht genommen,
wogegen die meisten neuen Anstalten die Tobe-Abtheilung — jedoch
mit den klebrigen verbunden — rückwärts haben.
Wohnlichkeit.
Die Wohn- wie Schlafräume der ruhigen und unruhigen
Kranken sollen nicht luxuriös, aber wohnlich und behaglich sein
und sich möglichst den früheren Verhältnissen, in denen der Kranke
gelebt, anschließen.
Für die höheren Classen 1 und 2 werden am geeignetsten
Wohn- und Schlafzimmer, letztere groß genug, daß auch ein Wärtcr
darin Platz findet', wenn er nicht ein Nebengemach erhält, für die
1. Classe je für einen, für die 2. Classe je für 2—3 Kranke ein
gerichtet; für die 3. Classe können Schlafzimmer für eine größere
Anzahl von Kranken bis zu 10, die Wärterzimmer daneben mög
lichst zwischen zwei Schlafsälen nebst gemeinsamen Wolmräumen
erstellt werden und sind hiefür, wie auch bei den nachfolgenden
Abtheilungen, Garderoben, Waschräume, Theeküchen und Abtritte,
überdieß — wesentlich für die Unruhigen, die periodisch Unverträg
lichen und Lärmenden — eine Anzahl Jsolirzünmer nöthig.
Bei den Schlafrüumen der Unreinlichen und Epileptischen,
sowie für die Tobenden sind Zimmer-Closets nicht durchaus ent
behrlich, wie auch für die erste Classe eigene Closeträume (für
Krankheitsfälle) von Werth sind.
Korridore




Die ersteren auf Figur 1 dargestellt, bedingen einen Wandel
durch die Säle als störend und unpassend, es sind a) Korridore,
b) Schlafsüle, c) Wärterzimmer, d) Waschzimmer und Closets
und e) Treppen.
Die 2 letzteren, Figur 2 dargestellt, bezeichnet a) den Korri
dor, der, wenn über 4 Meter breit, zum Wohnen tauglich wird,
es sind a) Eorridore, b) Schlafsäle, c) Wärterlokal, d) Closet und
Waschlokal, e) Jsolierzimmer.
Ug. 1.
t a, i O' i
Fig. 2.
a,
Die Corridors werden passend mit Matten aus Cocus (d. h.
 aus Cocusfasern gewoben) oder mit Camptulicon (aus Gummi
und Corkspänen bereitet) belegt.
Wenn breitere Korridore auch als Tagerüume — dieß mit
Vortheil aber nur beim Pavillon-System, wo sie weniger den Cha
rakter von Corridos, sondern mehr von Sälen erhalten, benützt
werden, so werden sie zu Erzielung größerer Wohnlichkeit nicht
selten mit erkerartigen Ausbauten, Volisres, mit Tischen und Sesseln,
die Fenster mit Rouleaux und Vorhängen versehen und die Wände
mit passenden Bildern geschmückt. (Die Tische werden zur Platz
 gewinnung häufig an die Wand mit dieser bündig geklappt.)
Mehrere Tagräume für ein und dieselbe Abtheilung sind zu
empfehlen, damit sich die Kranken je nach ihrem Bildungsgrad,
ihrer Gewohnheit und Unterhaltungsweise sondern können. Ein
Tagraum für Epileptische ist überdieß mit Matrazen zu bele
gen und auf etwa 1,? m. hoch an den Wänden zu polstern.
Toöe-Aötsteirung.
Die Abtheilung der Tobenden, — aus Einzelzellen be
stehend, muß wesentlich den Zweck erfüllen, die Kranken zu isoliren,
sicher zu stellen, leicht beobachten und überwachen zu können —,
bedarf besonderer Aufmerksamkeit und daher je nach der Art des
Tobfalles besonderer Einrichtung und Behandlung.
In den meisten Anstalten sind entlang eines Corridors die
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lung in die andere, — t tr l ( i i
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Zellen angebracht, diese entweder gegen das Freie oder gegen einen
zweiten — zugleich Beobachtungsgang — gerichtet.
Letztere Art wird von Psychiatern theils als sehr Vortheilhaft
erklärt, von Anderen wieder verworfen.
Als Vorzüge werden bezeichnet: daß die Lichtöffnnngen
nicht direkt in das Freie führen, hienach der Lärm sich nicht so
leicht nach Außen verbreitet, eine Oeffnung und Lüftung der Zellen
mit gegen den Gang sich öffnenden vergitterten Fenstern beliebig
stattfinden kann und die Fenster nach Außen auch ohne Vergitte
rung beliebig und mit der Aussicht ins Freie angebracht werden
können, sowie daß, besonders wenn die Theeküche am entgegenge
setzten Ende von dem Wärterzimmer sich befindet, die Wärter
möglichst oft den Gang begehen, die Kranken dadurch oft beobach
ten müssen und sich die Kranken auch leichter an die Wärter ge
wöhnen, während sie gegen versteckte Beobachtungsöffnungen in
Thüren, Decken rc. rc. für jedes Geräusch empfindlich und sehr
mißtrauisch werden.
Als Nachtheil wird dargestellt, daß die Zellen ein etwas mena
gerieartiges Aussehen erhalten und die Kranken zu häufig durch
die Wärter beunruhigt werden.
Ohne Beobachtungsgang wird die Beleuchtung in einer Höhe
von etwa 1,i bis 1,4 m. vom Fußboden oder auch durch die Decke
und dann in die Thüre eine Beobachtungsöffnung angebracht.
Die Beleuchtung an der Decke wirkt auf den Kranken beun
ruhigend und macht ihn mißtrauisch, da das Begehen über der
Decke von ihm leicht gehört wird und für ihn, während er Nie
mand sehen kann, doch das Gefühl erregt, daß er beobachtet wird.
Die Vergitterung der Fenster besteht am Zweckmäßigsten aus
gehörig starken senkrechten runden Eisenstäben, wobei jedoch jedes
Fenster noch einen Laden und starken Drahtgitter-Verschluß erhalten
sollte. Ein doppelter Fensterverschluß ist zweckmäßig.
Die Thüren ohne sichtbares Beschläg müssen möglichst breit,
innen glatt sein und nach Außen aufgehen.
 Die Seitenwände werden entweder auf 2,3 m. hoch mit
Eichenholz vertäfelt, im Uebrigen gegypst, oder, da Holz mehr
tönt, als Putz, durchaus mit Cementputz, dieser mit Oel getränkt
und freundlich angestrichen, versehen, auch einzelne Zellen auf etwa
2,2 bis 2,3 m. hoch gepolstert, bei letzteren der Fußboden theil-
weise oder ganz mit Matrazen, im Uebrigen mit Eichenholz belegt,
angestrichen oder auch mit Comptulicon ca. 5 cm. dick über
zogen.
Polsterung verbreitet meist üblen Geruch und sollte stets auf
das Nöthigste beschränkt werden.
Abtritte in den Zellen sollten soweit thunlich vermieden
werden, wo sie nicht zu umgehen, sind sie mit engen Trichtern
versehen und gut ventilirt so anzubringen, daß die Töpfe oder
Kufen entweder vom Wärter-Corridor, oder im Souterrain befind
lich, von dort aus geleert werden können.
Müder.
Für Bäder und Ankleid - Kabineten muß in reichhaltigster
Weise gesorgt und diese reinlich und zweckmäßig eingerichtet mit
Tusch und Regenbüder versehen werden, wobei die 1. und 2. Classe
abgesondert zu bedenken ist, und dergleichen für die Tobabtheilung
in dieser selbst einzurichten sind.
Wasser muß in der ganzen Anstalt in reichlicher Weise ver
theilt sein und wird im Durchschnitt pro Kopf täglich 2—3 c' —
(47—70,5 Liter) gerechnet.
Weitere Bedürfnisse.
Außer genannten Räumen sind für jede Anstalt nöthig:
Schulzimmer, Arbeitslokale der verschiedensten Art für Männer
und Frauen, welch letztere soweit möglich für Küche, Haushaltung,
Wasch und Kleidung beschäftigt werden; auch darf weiter nicht
fehlen:
für die Männer-Abtheilung
ein Musik-, Lese- und Billiard-Zimmer, ein Turnsaal
und Turnplatz,
für die Frauen-Abtheilung
ein Musik- und Lese-Zimmer,
im Allgemeinen zur Pflegung des religiösen Gefühls eine
Kapelle mit Sakristei und Paramenten-Räumen,
zu allgemeinen Vergnügungen einige Festlokale, dar
unter ein größerer Saal zu Haltung von Vorträgen,
musikalischen Produktionen, Theater-Vorstellungen und
sonstige Festlichkeiten rc., an die sich stets ein parkartiger
Garten anschließen sollte.
Außerdem muß jede Abtheilung einen geräumigen, schattigen,
freundlichen Hof oder Garten mit bedeckten Gängen, Sitzplätzen rc.
erhalten, von denen aus die Aussicht ohne Beeinträchtigung der
Sicherheit gewährt ist, was am besten durch sogenannte versenkte
Mauern (siehe beigefügte Zeichnung) erzielt wird.
In den Gärten der männlichen Kranken sind überdieß Kegel
bahnen rc. anzulegen, und ist für jede Abtheilung ein Arbeitshof
erforderlich.
Mit dieser nun beschriebenen eigentlichen Krankenanstalt, die
auch auf der Weiberseite die Oberwärterin aufzunehmen hat, muß
central zusammenhängen, die Küche mit all den zugehörigen Ge
laffen als Anrichtraum, Speise- und Brodkammern, Backküche, Zu
bereitungslokale, Vorrathkammern, Wohnung des Küchenpersonales
nebst Keller.
Gekocht wird am zweckmäßigsten mittelst Dampf, und wird
sich an die Dampferzeuger zweckmäßig die Wasch- und Trocknen
anstalt anschließen, deren Zugang geeignet ein Portierhaus be
grenzt.
Außerdem werden nöthig ein Leichenhaus (das, wenn es nicht
zu kostspielig wird, zweckmäßig von dem Souterrain aus für den
Leichentransport zugänglich gemacht wird) und ein Gewächshaus
mit Gärtnerwohnung.
Dienssräume.
Als solche werden nöthig im Administrationsgebäude: ein
Wartzimmer in der Nähe des Eingangs oder dem Zimmer des
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Direktors, thunlichst für Männer und Weiber abgesondert, ein
Sprech-, ein Konferenz- und ein Bibliothek-Zimmer, die Kanzleien
des Oekonomie-Verwalters, ein Aufwärterzimmer, Abtritte und
Treppen zu den Wohnungen: des Direktors, der Secundär-Aerzte
und Assistenten, des Oekonomie-Verwalters, des Oberwärters und
 des Lehrers, nach Umständen auch des oder der Geistlichen re.,
insofern es nicht vorgezogen wird, einen Theil der Wohnungen
abgesondert außerhalb der Anstalt zu erbauen.
Die Oekonomiegebäude und Wohnung des Oekonomie-Ver
walters sind (nächst der Anstalt) — am Geeignetsten nach rückwärts
— in erforderlicher Ausdehnung zu situiren und diese mit der
Anstalt zu umfriedigen.
Soll ein wirklich guter Plan einer Irrenanstalt entstehen, so
kann dieß nur im Zusammenwirken des Architekten — auf Grund
von Spezial-Studien — mit dem Psychiater erwartet werden.
Das Aeußere einer solchen Anstalt soll nicht monoton, auch
nicht luxuriös und weder gefängniß- noch kasernenartig, dagegen
von angenehmer und freundlicher Wirkung — einem großen Fami
lienhause ähnlich — sein.
Details.
Eine sehr wichtige Rolle spielt hiebei die Detaillösung beson
ders in Beziehung auf Fenster- und Thüren-Verschluß, wesentlich
aber auch hinsichtlich des zu bemessenden Luftraums für die Kranken
zimmer, die Abtrittanlagen, der Heizung Und Ventilirung und nicht
unwesentlich auch die Meublirung, da all dieß nach den verschiede
nen Abtheilungen auch verschieden zu behandeln ist.
Hierüber sich umfassend zu verbreiten, würde wohl für diese
meine Aufgabe zu weit führen und werde ich mich wohl damit
begnügen dürfen, die verschiedenen Objekte in Folgendem kurz zu
behandeln:
Treppen
müssen möglichst breit, im Lichte nicht unter 1,4 m. breit und
feuersicher, die neben einander liegenden Läufe sicher von einander
abgeschieden, angelegt werden.
Luftraum.
Der Luftraum kann und zwar unter Anordnung zweckent
sprechender Ventilation nachstehend bemessen werden:
für einen Normalkranken
pro Kopf 800—1000 o' (= 18,8—23,5 kbm.),
für Unreinliche mindestens
zu 1000—1100 c' (= 23,5—25,8 kbm.),
für Tobende
zu 1800—2000 c' (— 42,3—47 kbm.),
für körperlich Kranke
zu 1200—1300 c' (— 28,2—30,5 kbm.)
pro Kopf.
Lufterneuerung.
Die Lufterneuerung soll im Minimum betragen:
für Gesunde stündlich mindestens 8 kbm. — 343,8 c',
für Kranke 20 kbm. — 856 c',
und darf für Letztere — der eigenthümlich süßlichen Ausdünstung
der Geisteskranken gegenüber — wohl verdoppelt werden.
Iußööden
werden am passendsten aus hartem Holze, parquetartig mit möglichst
wenig Fugen ausgeführt, wobei besondere Beachtung der Unrein
lichen zum Theil auch der Tobe-Abtheilung zu schenken ist, deren
Böden auf Beton-Unterlage zu legen und mit wasserdichtem Firniß
zu überziehen sind (im Uebrigen siehe dornen Tobe-Abtheilung).
Imster und Jenstergitter.
Erstere hängen viel von Letzteren ab, sie werden theils als
 Schubfenster, meistens aber als Flügelfenster gefertigt, die zu öffnen
je nach der Krankheitsform den Kranken überlassen bleibt, oder es
 können nur einzelne Lüftungsflügel, wiederum können bei Anderen
die Flügel nur durch das Wärterpersonal mittelst Schraubenschlüssel
geöffnet werden.
Für bessere Kranke ist das freie Oeffnen von Werth, das
Beschläg meist wie in den besseren Wohnhäusern mit Pasquil-
Verschluß beschaffen.
Zu Sicherung vor Unglück ist die Verwahrung der Fenster
öffnungen nöthig, diese aber auch auf den äußeren Ausdruck
der Anstalt von wesentlichem Einfluß, der nach Umständen leicht
gefängnißartig und für die Kranken beengend wirken kann, weß-
halb auch dieser Theil verschieden zu lösen gesucht wird.
Die anzuwendenden Vergitterungsarten sind:
1) Gewöhnliche Stabgitter,
2) solche in mehr decorativer und leichter Construktion,
3) Korbgitter,




Die beste Art ist Wohl die mittelst Korbgitter, wie sie sich
vielfach an älteren Wohnhäusern finden, sie zieren, und stören zu
gleich das Hinaussehen nicht, gewähren gehörige Sicherheit und
lassen sich überdieß mit Blumen schmücken und kann ihre verhält-
nißmäßig seltene Anwendung nur mit dem größeren Kostenauf
wand erklärt werden, jedenfalls empfehlen sie sich für die höheren
und besseren Classen.
Bei der Wahl von gewöhnlichen Stabgittern ist darauf zu
sehen, daß die senkrechten Stäbe nicht unnöthig stark und die wag
rechten Stäbe möglichst gespart und auf Fensterholztheile gerichtet
werden.
Die mehr decorative Stabvergitterungen sind wohl
 von nicht ungünstiger Wirkung, werden von Schmideisen aber
theuer und von Gußeisen zerbrechlich, sind aber einer solchen auf
Scheibengröße vorzuziehen, indem letztere eine zu kleine Scheiben
größe und somit zu viele Sprossen bedingt.
Die Drahtgitter genügen in vielen Fällen zum einfachen
Schutz gegen das Hinausfallen und können einige Centimeter über
die Maner vorgesetzt werden, wie dieß in Winnenthal und Zwie
falten gefunden wird, sie haben aber etwas fremdartiges.
In manchen Anstalten die gut überwacht werden, wie z. B.
in Hamburg sind nirgends Vergitterungen angebracht, die Fenster
flügel sind verschlossen und nur den Wärtern zum Oeffnen zu-
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gänzlich, dagegen ist eine obere Scheibe als Fensterflügel zum un
gehinderten Oeffnen klappenartig angebracht; wodurch jedoch eine
genügende Lüftung erschwert wird.
Worfenster
sind wenigstens gegen Norden, Läden gegen Süden anzuempfehlen.
Keizung und Ventilation.
Diese wird für die Normalkranken und die 1. und 2. Classe
Wohl stets in einer aus dem früheren Leben angewöhnten Weise
bewerkstelligt und eignet sich hiezu am besten die Ofenheizung, chie
den Gelassen den Charakter der Wohnlichkeit gibt und zwar mit
telst Kachel- oder Fayance-Oefen, die auch als Mantelöfen in Ver
bindung mit Ventilation construirt und mit Evacuations-Kanälen
in Contakt gesetzt werden können.
Für die Abtheilungen der Unreinlichen, Epileptischen und
Tobenden dagegen ist wohl centrale Heizung verbunden mit Venti
lation, letztere am geeignetsten mittelst Jnjcction frischer Luft
(Pulsion) vorzuziehen.
Hiebei kann es sich um Warmwasser-, Dampf- oder Luft
heizung, letztere in Verbindung mit Wasservcrdampfung handeln.
Die Warmwasserheizung bedarf jedoch einer sehr pünktlichen
Behandlung, bewirkt bei großer Kälte selten den erwünschten Wärme
grad (14 p/ 0 Reaumur) und wenn nicht fortgeheizt wird, ist, wenn
das Wasser nickt vollständig abgelassen wird, ein Einfrieren bei
starker Kälte zu befürchten. Die Dampfheizung hat den Nach
theil, daß beim Anlassen des Dampfes ein Geräusch entsteht,
das auf die Kranken unangenehm wirkt, wie auch bei Nachlaß des
Heizens die Röhren rasch erkälten.
Zuweilen wird auch Warmwasser in ofenartigen Gefäßen
durch Dampf erwärmt und dieses combinirte System den 2 vorge
nannten vorgezogen.
Besser dürfte aber die Beheizung mittelst Caloriföres, die in
den Souterrains in genügender Zahl angebracht werden und zwar
wie schon erwähnt in Verbindung mit Wasserverdampfung zu Ver
meidung von trockener Luft sein und diese den vorbenannten Arten
vorgezogen werden.
Bezüglich der Ventilation ist eine wesentliche Bedingung, daß
sie gegenüber der Heizung regulirbar und auch unabhängig von
Letzterer benützbar wird und mit der Lufteinströmung stets auch
entsprechende regulirbare Evacuations-Kanäle correspondiren.
In manchen neuen Anstalten, so insbesondere in Heppenheim
wird vorgezogen, die Beheizung sowie das Kochen in der gewöhn
lichen möglichst einfachen Weise zu bewerkstelligen, um thunlichst
Störungen zu vermeiden, so werden z. B. dort (wo glücklicher
Weise die eigentlich epileptischen und unreinlichen Kranken fehlen)
je zwei Tobzellen durch einen Ofen, der mit einem gemauerten
Mantel mit Ausströmungsschlitzen versehen, umgeben ist, geheizt.
Abtrittanlagen.
Sind wiederum je nach dem Krankheitsgrad zu wählen und
dürften wohl für die Normalkranken und die 1. und 2. Classe,
sowie die körperlich Kranken bei einem zweckmäßigen wasserdichten
Kanal- und Ableitungs-System die Water-Clossets vorzuziehen, wo
dieß aber nicht anwendbar ist, werden die sogenannten d'Arcet'schen
Latrinen mit Diviseurs auszuführen, für die Unrcinlichen-Abthei-
lung aber Fosses mobiles und für die Tobe-Abtheilung Leibstühle
mit entsprechender Reinigungs- und Ventilations-Einrichtung zu
empfehlen sein.
Die Wssoires
der 1. und 2. Classe dürften mit Porzellanschüsseln mittelst Wasser
verschluß und die der übrigen Abtheilungen unter Anwendung von
polirten Pißplatten mit Ueberrieselung und trockenen Standplätzen
ausgeführt werden.
Wandpolsterung
wird in einzelnen Gelassen der Epileptischen und der Tobenden
etwa auf 2 m. hoch nöthig und besteht zweckmäßig, wie z. B. zu
Hanwell auf genannte Höhe aus etwa 0,? m. breiten Rahmen, die
am Boden in zwei Zapfen eingreifen, oben mit Schrauben an eine
Rahme befestigt und gegen die Zelle eben gepolstert sind, derart,
daß jede Rahme, wenn sie beschmutzt ist, leicht ausgewechselt wer
den kann. Die Polsterung ist gegen die Wand mit quer über
einander angebrachten Gurten gefaßt, besteht aus — der Cocos-
nuß entstammenden — Fasern und ist mit einem mit Kautschuk
getränkten Gewebe; da und dort auch mit Segeltuch, das stark mit
Zinkweis bestrichen ist, überzogen. (Lederüberzug ist nicht zu
einpfehlen.)
Wie dornen bemerkt, wird auch, wo es nöthig erscheint, der
Fußboden mit ähnlichen Matrazen belegt, öfters aber werden auch
Wände wie Fußböden mit Camptulicon 4—5 cm. dick aufge
tragen.
Beleuchtung
der Zellen mit Licht geschieht am besten über der Thüre zwischen
2 Glasscheiben und mittelst einem Abzug für die Verbrennungs
Produkte und Zuführung von Zimmerlust zum Zwecke der Ven
tilation.
Weuölirung.
Diese ist von nicht geringer Bedeutung, besonders für die
Abtheilung der Unreinlichen und Paralitischen und soll hier, wenn
auch nur kurz, berührt werden.
Die Meublirung für die Normalkranken und die 1. und 2.
Classe wird in der Regel am besten den Gewohnheiten der Kranken
in gesunden Tagen entsprechend eingerichtet, für die oben benann
ten Kranken aber sind es vorzugsweise die Lagerstätten, welche
zur Erzielung von Reinlichkeit schon zu vielfachen Versuchen geführt
haben, so z. B. bestehen dieselben
für die Unreinlichen:
aus Bettstellen meist mit muldenförmigen Böden, wobei der
Kranke entweder auf losem Stroh, das täglich gewechselt
wird, liegt und einen Teppich zum Zudecken erhält, oder
ist das Stroh mit einem Leintuche überdeckt,
oder
liegt er auf getheilten Matrazen.
Die Bettstellen werden meist von Eisen construirt und
bilden die Wände und der gegen die Mitte muldenförmig
gebildete Boden einen Metallkasten mit einer Ausfluß-Oeff-
nung in der Mitte des Bodens und mit einer Querspalte,
unter welcher ein Metalltopf unterstellt wird.
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vorzuziehen.
i i sic ar asser-, a pf- oder Luft¬
i , letztere i Verbindung it Wasservcrdampfung handeln.
i ar asserheizung bedarf jedoch einer sehr pünktlichen
l , irkt bei großer älte selten den erwünschten ärme¬
( p/0 und enn nicht fortgeheizt ird, ist, wenn
ss r i t vollständig abgelassen ird, ein Einfrieren bei
t r r lt zu befürchten. ie a pfheizung hat den Nach¬
t il, da bei Anlassen des a pfes ein Geräusch entsteht,
f i ranken unangeneh irkt, ie auch bei achlaß des
eizens die Röhren rasch erkälten.
Zu eilen ird auch ar wasser in ofenartigen efäßen
r f r r t dieses co binirte Syste den 2 vorge¬
t vorgezogen.
Besser dürfte aber die Beheizung ittelst aloriföres, die in
t rr i i genügender l angebracht erden z ar
i schon er ähnt i erbindung it asserverda pfung zu Ver¬
i tr ck r ft sein und diese den vorbenannten rt
v r z r .
ezüglich r entilation ist eine wesentliche Bedingung, daß
si gegenüber der eizung regulirbar und auch unabhängig von
Letzterer benützbar ird und it der Lufteinströ ung stets auch
entsprechende regulirbare Evacuations-Kanäle correspondiren.
I anchen neuen nstalten, so insbesondere in eppenhei
ir vorgezogen, die Beheizung sowie das ochen i der ge öhn¬
li öglichst einfachen eise zu bewerkstelligen, u thunlichst
t r zu v r i , so erden . dort ( o glücklicher
eise die eigentlich epileptischen und unreinlichen Kranken
je z ei Tobzellen durch einen fen, der it eine ge auerten
t l it Ausströ ungsschlitzen versehen, u geben ist, geheizt.
btrittanlagen.
i i r j r k its r zu ählen und
rft l f i r l r die . . lasse,
so ie die körperlich r i i z eck äßigen wasserdichten
l- und l it s- yst i t r- l t vorzuziehen, o
dieß aber nicht anwendbar ist, r i sogenannten d'Arcet'schen
Latrinen it Diviseurs sz f r , f r die Unrcinlichen-Abthei-
lung aber Fosses mobiles und für die Tobe- btheilung Leibstühle
mit entsprechender Reinigungs- und entilations- inrichtung
e pfehlen sein.
i ss ir s
der 1. und 2 . Classe dürften mit Porzellanschüsseln ittelst r¬
verschluß und die der übrigen Abtheilungen unter
polirten Pißplatten mit Ueberrieselung und trockenen tandplätzen
ausgeführt erden.
andpolsterung
ir i einzelnen elassen der il tisc
etwa auf 2 . hoch nöthig und besteht z eck äßig, i z.
an ell auf genannte Höhe aus etwa 0 , . r it
oden i z ei Zapfen eingreifen, it
Rah e befestigt und gegen die Zelle eben gepolstert i ,
daß jede Rahme, wenn sie beschmutzt ist, leicht ausge echselt r¬
den kann. ie Polsterung ist gegen die i ¬
i r r t rt f t, t t
nuß entstammenden — Fasern und ist it eine it t
getränkten e ebe; da und dort auch it egeltuch,
Zinkweis bestrichen ist, überzogen. (Lederüberzug ist nicht
ie dornen be erkt, ird auch, o es t i r i t,
Fußboden it ähnlichen Matrazen belegt, öfters aber r
i Fußböden it a ptulicon i ¬
tragen.
Beleuchtung
der Zellen it Licht geschieht a besten über der r i
2 Glasscheiben und ittelst einem Abzug f r die r r ¬
rodukte f r von i erlust ¬
lir .
Diese ist von nicht geringer Bedeutung, besonders f r i
Abtheilung der Unreinlichen und Paralitischen ll i r,
auch r kurz, r rt r .
i lir f r i r l r .
lasse ir i der l besten den it
i gesunden Tagen entsprechend eingerichtet, f r die oben ¬
ten Kranken aber sind es vorzugs eise die r t tt , l
zur Erzielung von Reinlichkeit schon zu vielfachen ersuchen f rt
haben, so . bestehen dieselben
f r die r i li :
aus Bettstellen eist it l f r i , i r
Kranke entweder auf lose tr , das t lic ge echselt
ir , liegt und einen eppich r lt, r
ist das tr it eine Leintuche r t,
li t er f getheilten atrazen.
ie Bettstellen werden eist von isen tr irt
bilden die ände der gegen die itt l f r i
gebildete Boden einen etallkasten it einer usflu - eff-
nung in der itt des odens und it einer r lt ,
unter elcher i t llt f unterstellt ir .
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Bei getheilten. Matrazen gewöhnlich aus drei Stücken
bestehend, ist das untere und obere Stück gepolstert und nicht
selten mit Wachstuch überzogen, dagegen der mittlere Theil
mit purem Stroh ausgefüllt und mit Segeltuch überzogen
oder überspannt.
Wiederum
bestehen dergleichen Lagerstätten aus Federrösten mit wasser
dichten Stoffen überspannt, oder aus Matrazen über die
man Kautschuktuch oder über Leintuch zusammengelegte Tep
piche und darüber ein Leintuch legt, oder ans ausgespanntem
Segeltuch, darüber eine Matraze mit Cocosfasern gefüllt
oder mit Teppichen und Leintuch belegt;
für die Paralitischen, welche gerne zum Aufliegen geneigt
sind, entweder aus sogenannten Wasserbetten, welche aus
einem wasserdichten Bettkasten, der mit Wasser gefüllt und
mit Kautschuktuch überspannt wird, worauf der Kranke liegt,
bestehen, oder aus Wassermatrazen aus Kautschuk, welche
letzteren jedoch weniger empfohlen werden.
Im klebrigen werden die Meubles in genannten Abtheilungen
insoweit solche für die der Tobenden zulässig sind, gehörig fest,
ohne scharfe Kanten construirt und solid alle Eisentheile eben ein
gelassen befestigt, aber auch Rollstühle und dergl. erforderlich, wie
auch für die Tobenden Zwangstühle nicht ganz, — wenn selbst
das Pi« non rostraint-System in Anwendung gebracht wird, —
zu vermeiden sind.
Für die weitere Unterrichtung bezüglich des letztgenannten
Systems und der Behandlung, Bekleidung rc. rc. der Irren erlaube
ich mir vorzugsweise auf
Dr. Griesinger's Archiv für Psychiatrie 1868. Heft 1. und
Dr. Morel in Rouen, Director in St. Pou, a non restraint.
Paris. Massor 1870.
aufmerksam zu machen.
Nach den vorgetragenen Prinzipien wurde auch das mir im
Jahre 1864 zur Lösung übertragene Projekt zu einem Irrenhause
für Tübingen, welches vorzuzeigen ich mich hiemit beehre, ent
worfen.
Nach dem Programm war eine nach Geschlechtern getrennte,
in öconomischer Beziehung jedoch verbundene Anstalt in der Nähe
von Tübingen, zugleich zum psychiatrischen Unterrichte dienend mit
einer Oekonomie von ca. 70 Morgen zusammenhängenden Landes
verbunden vorgesehen und zwar zunächst für jede Abtheilung zur
Aufnahme von 150 zusammen 300 Kranken, die Bauten jedoch
so zu disponiren, daß später bei eintretendem Bedürfniß durch
Anbau rc. in jeder Abtheilung für je 100, im Ganzen Raum für
zusammen 500 Kranke beschafft werden könnte.
Beide Anstalten sollen einen ärztlichen Dirigenten, einen
Oekonomie-Verwalter, jede für sich einen Secundär-Arzt und einen
Assistenz-Arzt erhalten, es soll die Beherbergung von 6 Medizinal-
Referendären in Aussicht genommen und an Dienstrüumen für die
Verwaltung vorgesehen werden:
für jede Abtheilung 1 Empfang-Zimmer,
 1 Conferenz-Zimmer,
1 Arbeits-Zimmer des Direktors,
1 Bibliothek-Zimmer,
 1 Kanzlei für die Oekonomie-Verwaltung.
Für die Kranken-Abtheilung war bei einer Krankenzahl von
je 150 Raum zu schaffen:
Kranke Wärter
für die I. Abtheilung für 3 ruhige Kranke I. Classe
und 9 ruhige Kranke II. Classe . . 12 3
II. Abtheilung
für 3 unruhige Kranke I. Cl. und 9 dto.
H. Classe 12 3
u. iv.} Abtheilung
für je 30 ruhige Kranke III. Classe . 60 6
V. Abtheilung für 30 unruhige Kranke III.
Classe mit einer größeren Anzahl Jsolir-
Zimmer 30 3
VI. Abtheilung für 18 gebildete Kranke der
III. Classe 18 3
VII. Abtheilung für 18 unreinliche und epi
leptische Kranke ohne Unterschied der
Classe 18 3
VIII. Abtheilung mit Einzelzellen für tobsüch
tige Kranke nebst 3 ^weiteren Ziinmern 15 3
H. Abtheilung für 15 körperlich Kranke . 15 3
Zu diesen verschiedenen Abtheilungen auch entsprechende Tag
räume, Wärmküchen, Waschrüume und Garderoben; Clossets und
Abtritte.
Ferner als Wohnungen vorzusehen:
für I Direktor, 1 Oekonomieverwalter, 2 Secundär-Aerzte,
1 Oberwärter, 1 Oberwärterin, letztere innerhalb der Franen-
Abtheilung, Lehrer, Oekonomie-Jnspektor mit Knechten, Gärt
ner, Zimmer für 2 ledige Assistenz-Aerzte, Buchhalter, 6
Medicinal-Referendäre, 2 Zimmer für Geistliche, Portiers,
Hausknechte, Maschinisten, Köchin und Küchenmägde;
im Weiteren:
ein Hörsal von beiden Abtheilungen und von außerhalb be
quem zugänglich, 2 Schulzimmer, Bade-Cabinete, Küche mit
Nebenräume und Keller, Festlokale, Kirche, Dampfkessel- und
Dampfmaschinenhaus, eine Waschanstalt, eine entsprechende
Anzahl Arbeitsräume, ein oder zwei Gewächshäuser, Eis
behälter, Leichenhaus, Stallungen und Scheunen-Gebäude,
sowie
für jede Abtheilung ein Spaziergarten, ein Festgarten,
Arbeitshöfe, ein Turnplatz, Höfe und Gärten für die Be
amten.
Für diese Anstalt mehr oder weniger taugliche Bauplätze er
gaben sich nächst Tübingen 5, sie sind sämmtlich über dem Thale
erhaben, ansteigend und hätten nach der Längenaxe ohne zu großen
Kostenaufwand auf ein Bisir von.7°/g Steigung gebracht werden
können, wodurch es nahe lag, das Pavillon-System als das Ge
eignetste zu wählen.
Dieses System hatte zudem noch den Vortheil späterer leich
terer Erweiterung und bot die schon Eingangs berührten anerkann
ten weiteren Vorzüge vollständiger Trennung der verschiedenen Ab
theilungen unter sich, leichter Zugänglichkeit, guter Beleuchtung,
Bei getheilten . atrazen ge öhnlich r i t
bestehend, ist das untere und obere t ck l t rt i t
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oder überspannt.
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ner, Zimmer für 2 ledige Assistenz-Aerzte,
Medicinal-Referendäre, 2 Zi er für istlic ,
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Für diese Anstalt mehr oder eniger taugliche l t ¬
gaben sich nächst Tübingen 5, sie sind sä tlich r
erhaben, ansteigend und hätten nach der Längenaxe
Kostenaufwand auf ein Bisir teigung r t
können, wodurch es nahe lag, das ill - t ¬
eignetste zu l .
Dieses System hatte zudem noch den ortheil t ¬
terer Erweiterung und bot die schon i ¬
ten weiteren Vorzüge vollständiger rennung r i ¬
theilungen unter sich, leichter Zugänglichkeit, t r l
27
Ventilirung und zweckmäßiger unbelästigter Erreichung der Admini-
strations-, Fest-, Küche-, Bade- und sonstiger Wirthschaftslokale.
Als die geeignetste von den vorhandenen 5 Baustätten wurde
der sogenannte Krummschenkel auf einer mäßigen gesunden Anhöhe
nördlich nächst Tübingen in der Nähe des Universitäts-Gebäudes
und des akademischen Krankenhauses mit vorzugsweiser Aussicht
in das Ammerthal, Käsenbachthal und über die Stadt in das
Neckarthal, bezeichnet, für welche zugleich reichliches gutes Wasser
beigeleitet und ein zweckmäßiges Dohien-System nach dem Küsen-
bach ausgeführt werden kann.
Schwierig war der Umstand der Zulässigkeit einer späteren
Erweiterung von 300 auf 500 Kranke und konnte nicht fehlen,
wenn nicht ein Theil der Räume vorerst provisorisch eingerichtet
und bei einer Erweiterung eine unliebsame Störung in der Anstalt
eintreten sollte, daß für den Anfang dieselbe etwas weiträumig
würde.
Das Projekt, wie ich es Ihnen in Grund und Aufrissen
vorlege (wovon dem gedruckten Vortrage der Parterre-Grundriß
angefügt ist) ist für das absolute Bedürfniß von 300 Kranken zu
nächst am Vorderbau und an den je 2 nächsten Pavillonbauten
um die Eck-Pavillone zu groß.
Letztere jetzt schon zum Bau zu empfehlen schien zweckmäßig,
besonders bei dem Umstande, daß nach der Jrrenstatistik alsbald
eine Erweiterung auf einen Krankenstand von ca. 400 nothwendig
würde, umsomehr als indeß das vorerstige Mehr zweckmäßig in
den Abtheilungen der höheren Classen zu Wohnzimmern und Unte''-
haltungsräumen und in den 2 Pavillons zu Einzelzellen und
Arbeitslokalen benützt werden kann.
Hienach wäre für eine volle Erweiterung auf 500 Kranke
noch nöthig, am 2. Pavillon je gegen das Küchengebäude eine
Verlängerung und für die Tobflügel Widerkehren gegen den zwei
ten Pavillonbau, wie dieß punktirt auf dem angeschlossenen Grund
risse angezeigt ist, nach Umständen auch, dem Verbindungsgange
entlang zwischen dem Vorderbau und 2. Pavillonbau je ein ein
stöckiger Anbau zur Aufnahme von Unterhaltungs-Sälen zu er
bauen , was Alles ohne Eingriffe in das Bestehende ausgeführt
werden könnte.
Die Festräume, Kirche, Bäder, Küche, Waschlokale, Oekonomie-
Gebäude rc. mußten selbstverständlich ebenfalls jetzt schon für das
ganze Bedürfniß vorgesehen werden.
Bei der Disposition wurde in die Mitte der Vorderfront das
Administrations-Gebäude mit den Verwaltungsräumen und Woh
nungen, rechts die Anstalt für die Männer, links auf der wärme
ren Seite die für die Frauen und im Hofe in der Mitte die ge
meinsamen Lokale, als Festräume, Kirche, Küche nebst Zubehörden,
Waschanstalt, und rückwärts das Portier- und Leichenhaus und
die der Landwirthschaft dienenden Gebäude situirt.
Im Administrations-Gebäude sind übSrdieß im hintern Flügel,
gleichgut von Außen wie von den 2 Anstalten zugänglich, der
Hörsaal und zu beiden Seiten die Schulzimmcr für jede Anstalt
vorgesehen, sowie rückwärts im I. Stock (über 2 Treppen) für
jede Anstalt getrennt die Abtheilung der körperlich Kranken.
Die vordere Front der Anstaltsflügel enthält je die Abthei
lung I., II. und IV. für die Classe I. und II. der gebildeten
Stände und die solcher aus Classe III., im untern Stock die un
ruhigen, im obern die ruhigen Kranken, nebst ihren Tag- und
Unterhaltungsräumen und in der Frauenabtheilung zugleich die
Wohnung der Oberwärterin.
Der 1. Pavillonbau ist für die III. und V. Abtheilung, im
untern Stock und einem Theile des obern für unruhige Kranke
und der übrige getrennte Theil des oberen Stocks für ruhige
Kranke der III. Classe.
Der 2. Pavillonbau im untern Stock für die VII. Abthei
lung, die Unreinlichen und Epileptischen und der obere Stock für
30 ruhige Kranke III. Classe der IV. Abtheilung, der hintere
Bau aber für die Tobenden vorgesehen.
Für die Abtheilung I. II. III. IV. VI. und VII. sind die
breiten Corridors — in saalartiger Ausstattung gedacht, — zu
Tagräumen theils mit erkerartigen Ausbauten vorgesehen.
Die Bäder, insoweit sie nicht wie in der Tobe-Abtheilung in
dieser selbst sich befinden, sind je am Beginne des mittleren Hof
baues mittelst Dampferwärmung vorgesehen.
Die geräumigen Souterrainlokale sind für Arbeitsräume,
Magazine aller Art, Holzlager, Räume für Gärtnerarbeiten, Keller-,
Heiz- und Fosses-mobiles-Räume rc. projektirt.
Die Gärten für die Kranken sind nächst ihren Abtheilungen
leicht zugänglich angeordnet, die der Normalkranken I., II. und
III. Classe mit Aussicht ins Freie mittelst versenkter Mauern und
der Festgarten in Mitte der Anstaltsgebäude nächst den Festräumen
mit Gewächshäusern zu beiden Seiten.
Gerne wäre jede Abtheilung vom Mittelbau durch eine Halle
getrennt und dadurch die Zweitheiligkeit mehr ausgesprochen wor
den, allein die beschränkte Breite des Bauplatzes und die vermehrten
Kosten die hiedurch entständen, hielten davon ab.
Der Aus- und Abhub der Baustätte bestände aus Ziegelthon,
weßhalb Ziegelbrennereien auf der Baustätte in Aussicht genommen
und so auch der Zicgelbau mit Verblendung dem Projekte zu
Grunde gelegt wurde und ist nur beim obern Stock des Wasch
hauses, dem Wohnhaus des Oekonomie-Jnspektors und der Stall
und Scheunen-Gebäude Fachwerksbau vorgesehen.
Im Innern sind die Souterrains sämmtlich als zu über
wölben vorgesehen, die übrigen Stockwerks-Abscheidungen aber aus
hölzernen Balken, theils aus Dübelgebälken bestehend, construirt,
die Treppen selbstverständlich massiv angenommen.
Die übrigen Details, Abtrittanlagen, Pissoirs, die Beheizung,
Ventilation, Behandlung der Lichtöffnungen, der Thüren, Fußböden,
Wände rc., sind nach den bereits vorgetragenen Prinzipien vorge
sehen.
Die nun so projektirte Anstalt wurde im Jahre 1865 ohne
Güter-Erwerbung veranschlagt zu 1,008,715 fl.
und bei einem späteren Ausbau für 500 Kranke
auf weitere 144,889 fl.
also zusammen auf 1,153,604 fl.
(zurückgeführt für definitiv 300 Kranke, worüber ebenfalls ein
Projekt gefertigt wurde und zwar die Tobe-Abtheilung im Halb
kreis sich an die Pavillons anschließend war der Bauaufwand be
rechnet zu 949,916 fl.).
Die Vergleichung mit andern neuen Irren-Anstalten ergibt
bezüglich ihrer Raumverhältnisse auf 1 resp. 100 Kranke reduzirt,
bezüglich der Umfassungsmauerausdehnungen, der Verbindungs gänge
rc. folgendes Ergebniß:
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örsaal zu beiden eiten die chulzi cr für jede Anstalt
vorgesehen, so ie rück ärts i I. tock (über 2 für
jede nstalt tr t die btheilung der körperlich Kranken.
ie vordere r t r nstaltsflügel enthält je die Abthei¬
l I., II. I . f r i lasse I. und II. der gebildeten
t i l r l III., i untern Stock die un¬
r i , i obern die ruhigen ranken, nebst ihren - und
t r lt sr und i der Frauenabtheilung zugleich die
ohnung r r rt ri .
r . vill ist f r die III. und . btheilung, i
t r tock eine heile des obern f r unruhige ranke
und der übrige getrennte heil des r tocks für ruhige
ranke der III. l ss .
r . ill i untern t ck f r die II. t i¬
l , i r i li pileptischen der obere tock f r
30 r i r k III. Classe der I . btheilung, der hintere
aber f r die obenden vorgesehen.
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i i i l rti r t tt t, —
Tagräu en theils it erkerartigen Ausbauten vorgesehen.
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i i i ill anschlie end r der Bauaufwand be¬
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 2 Stock hoch î 1 Stock hoch
pr. 100 Kranke:
München bei 300 Kranken .... 77,9 0' 396,53 0' 657' 972,3' 343' 45,50'




77,5' 175' 67,53 0'
Osnabrück bei 200 Kranken .... 122,28 0' 441,42 0' 1005' 395' 334' 58,550' ohne Kirche
Göttingen bei 200 Kranken .... 124,5 0' 464,47 O' 952' 539' 325' 80,79 0'
nach dem Projekt für \
Tübingen bei 300 Kranken . . . . i
ausdehnungsfähig auf 500. )
172,7 ' 460,9 O' 979' 556' 406' 68,88 0'
bis 91,98 0'
wenn aber auf 500 wirklich ausgedehnt . 103,60 0' 334,5 0' 677' 448,8' 125,4' 61,20 0'
Würde in Tübingen die projektirte Anlage auf das absolute Bedürfniß von 300 Kranken zurückgeführt, bezüglich genauer Ver
gleichung mit den obigen Anstalten
140 ' 406,0 923' 556' 406' ca. 70 '
 und hält auch hiebei, ohne daß das Raum-Verhältniß sparsam be- !
messen worden wäre, Tübingen selbst bei vorerst 300 Kranken eine
Vergleichung aus, die aber beim Ausbau für 5OO Kranke wesent
lich hiefür Vortheilhaft würde.
 Bezüglich des Kostenpunktes kämen auf den Kranken nach
dem vorliegenden Projekte Alles, auch die Oeconomie-Gebäude,
eingerechnet,
an Kosten 3,363 fl. 18 kr.,
 dagegen bei definitiv 300 Kranke . . . 3,160 fl. — kr.,
und bei 500 2,307 fl. — kr.,
während dem allerdings bei Osnabrück bei
200 Kranken auf den Kranken bei 488,250 fl.
Baukosten (ohne Oeconomie-Gebäude) nur 2,441 fl. — kr.
bei Göttingen mit 505,750 fl.
Baukosten nur 2,528 fl. — kr.
entfallen.
Hiebei wolle aber berücksichtigt werden, daß an letztgenannten
Orten das Bauen mindestens um 20"/„ billiger ist, als bei uns,
daß die Administrateurs-Gebäude weit weniger geräumig, wie bei
dem vorliegenden Projekte sind und dort landwirthschaftliche Ge
 bäude fehlen.
All dieß in Betracht gezogen, darf wohl auch in dieser Rich
 tung eine Vergleichung gewagt werden und würde das Tübinger-
Projekt auf 500 Kranke ausgeführt, so würde das Kosten-Resul
tat zudem ein sehr günstiges.
Im Jahre 1865 kam die Vorlage wegen des Baues zur
 landstündischen Berathung und rief darüber, ob es zweckmäßig sei,
eine so große Anstalt überhaupt und speziell für den psychiatrischen
Unterricht zu erbauen, längere und eingehende Debatten hervor
(Verhandlung der Kammer der Abgeordneten vom 3. August 1865)
die zu dem Beschlusse führten, daß zu Errichtung einer weiteren
Jrrenheil-Anstalt die Summe von 500,000 fl. aus Restmitteln
vorzubehalten sei und wurde somit das Wie und Wo der An
wendung späterer Zeit anheimgestellt.
 Indeß kamen politische Stürme und vertagten die Frage bis
auf die letzten Jahre, in denen beschlossen wurde, das frühere Kloster
Schussenried in Oberschwaben zu einer Irrenanstalt für ca. 300
Kranke zu adaptiren und so darf wohl angenommen werden, daß
 eine so ausgedehnte Anstalt wie die vorliegend projectirte nicht so
bald oder niemals zur Ausführung kommen wird; für mich aber
bot sie immerhin eine interessante Arbeit, die ich hiemit meinen
verehrten Herren Kollegen zu freundlicher Beurtheilung empfehle.
der l
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Vorgetragen von Herrn Professor Teichmann.
Mit einer Zeichnungsbeilage.
Wie langsam mitunter noch wissenschaftliche Errungenschaften
Eingang in die Praxis finden, zeigt die vor etlichen 15 Jahren
von Wittstein entdeckte sogen. Prismatoidformel, die vermöge
ihrer Einfachheit und allgemeinen Anwendbarkeit einen Platz, nicht
im Notizbuch, sondern im Gedächtniß jedes Technikers um so mehr
verdient, als sie eine ganze Reihe komplizirterer Regeln und For
meln entbehrlich macht. Gleichwohl nimmt dieselbe in der Praxis
noch lange nicht den ihr gebührenden Rang ein, und ist vielen
noch ganz unbekannt.
Prismatoid nennt Wittstein einen Körper, der begrenzt ist
von 2 beliebigen in parallelen Ebenen liegenden Polygonen und
einer Reihe aneinanderstoßender Dreiecke, von denen je eine Seite
 des einen Polygons die Grundlinie und eine Ecke des andern die
Spitze bildet (Fig. 1.). Für den Kubikinhalt desselben fand er
die einfache Formel:
K = ±(Ft + F 0 + 4FJ
wo F„ die untere Grundfläche,
F„ die obere Grundfläche,
F ra der in halber Höhe durchgeführte Parallelschnitt,
Ir die Höhe,
X der Kubikinhalt ist,
oder die Regel:
Addire zur oberen und unteren Fläche den vier
fachen mittleren Schnitt und multiplicire die
Summe mit dem sechsten Theil der Höhe.
Zunächst lassen sich Prisma, Pyramide, Keil, abgestumpfte
Pyramide re je als besondere Fälle des Prismatoids auffassen
und die obige Formel ist für diese Körper leicht auf die gewöhn
liche zurückzuführen. Sie ergibt z. B.
für das Prisma:
F 0 = F tt = F m = F
K = ^-(F + F + 4F) = hF
 für die Pyramide:
F u = F, F 0 =
 = f( F ‘K





Ein weiterer interessanter Fall des Prismatoids ist das Te
traeder, das entsteht, wenn beide Grundflächen zu 2 windschief
gegeneinanderliegenden Geraden zusammenschrumpfen. Dieser Körper
läßt sich in der durch Fig. 2 angedeuteten Weise durch Anfügung
von 2 gleichgroßen Pyramiden zu einem dreimal so großen Prisma
ergänzen, dessen Grundflächen doppelt so groß, als der mittlere
Schnitt des Tetraeders sind; demnach ist für diesen Körper:
3K = 2 Fm h
K = |F m h
während unsere Formel ergibt
K = A(0 + 0 + 4F m ) =-|F m h
Die Richtigkeit der Primatoidformel ist also zunächst für diese
3 einfachsten Fälle erwiesen.
Nun läß sich aber jedes Prismatoid durch Diagonalebenen in
eine Anzahl von Tetraödern und Pyramiden, eventuell auch Pris
men, zerlegen, deren obere und untere Grundflächen und mittlere
Schnitte zusammen je den entsprechenden Flächen des Prismatoids
gleich sind und die mit ihm zwischen denselben Parallelebcnen
liegen, also gleiche Höhen haben.
Der Kubikinhalt des ganzen Prismatoids ist nun:
K = 2 -g- (f„ 4- f0 4- 4fm)
- ~ (2f. + 2f0 + 42tm)
= |(F„ + F0 + 4Fm )
womit die allgemeine Giltigkeit der Formel für alle Prismatoide
erwiesen ist. Fig. 3—7 zeigen einige häufig vorkommende Formen
des Prismatoids, deren Kubikinhalt bisher nur durch mehr oder
weniger umständliche Zerlegungen genau bestimmt werden konnte,
in der Regel aber annähernd berechnet wurde, indem man an die
Stelle des geg. Körpers ein Prisma setzte, dessen Grundfläche ent
weder dem mittleren Schnitt, oder dem Mittel aus der oberen
und unteren Grundfläche gleich gesetzt wurde. Wie roh diese An
näherung ist, möge ein Beispiel zeigen.
 Der Kubikinhalt des Körpers Fig. 8 berechnet sich:
nach der ersten Näherungsmethode:
Mittlerer Schnitt 2 6 1 = 12^"
K — hF„ = 2.12 — 24 Cub. met.
nach der zweiten Näherungsmethode:
F„ = 6.5 = 30°°&gt;- F„ = 2.1 = 2°”-
eilage
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 ^±? = 16 D “- K = h^t^ = 2.16 = 32 Cub. met.
Z Ci
In Wirklichkeit ist nach der Prismatoidformel
Fu = 6.5 = 30, F ra = ~^.^ti=12, F„= 1.2 = 2
K = ^{30 + 2 + 4.12} =26,666... Cub. met.
Fehler der ersten Näherungsmethode
-I- 2,666 ... Cub. m. oder 10 °/ 0
Fehler der zweiten Näherungsmethode
— 5,333 . . . Out), m. oder 20 %
Die Einfachheit der mathematisch genauen Prismatoidformel
dürfte demnach wohl geeignet sein, jene groben Näherungsmethoden
zu verdrängen. Die Bedeutung unserer Formel ist aber hiemit
noch nicht erschöpft, sie gilt noch für eine ganze Klasse von andern
Körpern, die auf den ersten Anblick keine Verwandtschaft mit dem
Prismatoid verrathen.
Denken wir uns Fig. 9 zwischen denselben Parallelebenen
eine Kugel vom Durchmesser I) und ein rechtwinkliges Tetraeder,
dessen untere Grundkante v, dessen obere ~Dn ist, und durch beide
in beliebiger Höhe x einen Parallelschnitt geführt.
Die Schnittfläche der Kugel ist:
F - 7ir 2 = 7tx (D — x)
Die Schnittfläche des Tetraeders ist:
F = ab wobei
a: D = D — x: D oder
a = D — x
und b:D7r = x:D oder
, XÜ7T .„
b = = X7T lst
also F = ab = 7tx (D — x)
Beide Körper haben in gleicher Höhe gleiche Horizontalschnitte,
es sind also gleich hohe Abschnitte von beiden inhaltsgleich und da
jeder Abschnitt des Tetraeders ein Prismatoid, so gilt die
Prismatoidformel auch für die Kugel und ihre durch
Parallelflächen begrenzten Abschnitte.
Für die Vollkugel ist z. B.
v D s 4D 2 tt'\ D 3 7t
 wie gewöhnlich.
Erhöht oder verkürzt man die Ordinaten der beiden betrach
teten Körper alle in demselben Verhältniß, so geht die Kugel in
ein langes oder plattes Ellipsoid über, während die Flächen des
Tetraeders eben bleiben. Durch proportionales Auseinanderziehen
in die Länge oder Breite läßt sich jedes beliebige Ellipsoid aus
der Kugel ableiten, und wenn man dieselben Aenderungen mit dem
Tetraöder vornimmt, so sieht man, daß zu jedem durch Parallel
flächen gebildeten Ellipsoidabschnitte ein Prismatoid gefunden wer
den kann, das in gleichen Höhen gleiche Parallelflächen hat und
mit ihm inhaltsgleich ist.
In Fig. 5 ist die eine Begrenzungsfläche windschief, ein hyper
bolisches Paraboloid, das sich unmittelbar als Prismatoid von un
endlich vielen schmalen dreieckigen Seitenflächen auffassen läßt, der
gleichen erhellt die Anwendbarkeit der Prismatoidformel auf das
windschiefe Hyperboloid Fig. 10 sofort aus dem Entstehungsgesetz
dieser Fläche.
Ueberhaupt ist jeder Körper, dessen Parallelschnitte in der
Entfernung x von einer beliebigen Grundfläche sich als quadratische
Funktion von x ausdrücken lassen
F = a -f- bx + cx 2
gleich der algebraischen Summe eines Prismas f = a, eines Keils
f = bx und einer Pyramide f=cx 2 also gleich einem Prismatoid
von gleichen Grundflächen, gleicher Hohe und gleichen Parallel
schnitten.
Die Prismatoidformel gilt also mit gleicher Strenge
auch für alle Körper die begrenzt sind von 2 paral
lelen Grundflächen und irgend einer Fläche zweiter
Ordnung (Ellipsoid, Paraboloid, Hyperboloid rc.).
Als praktisches Beispiel erinnere ich an das Faß, das, es mag
was immer für eine Bauchung haben, einem Ellipsoidabschnitte
näher kommt, als irgend einem Cylinder oder abgestumpften Kegel.
Es liegt nahe, unsere Formel als Annäherungsformcl für
beliebige Körper zu verwenden: Theilen wir einen solchen Fig. 11
durch parallele Schnitte von angemessener Entfernung in eine gerade
Anzahl von Scheiben von der Dicke ä, betrachten wir je zwei auf
einanderfolgende als Prismatoid, so ist annähernd:
^ ^d j f0 + 4ft + f2
6 ( + f2 -+- 4f3 + f4
+f4 + 4f8 +f6
K — -g|f0 H- 4(f, + fs -+- f5 + ...) + 2(f2 + f4 + f6 + ...) + fn |
womit wir bei der altbekannten Simpson'schen Regel ange
langt sind.
Die Herleitung aus dem Prismatoid in Verbindung mit dem
obigen Beispiel wird genügen, den Werth dieser letzteren z. B.
für Berechnung von Einschnitten und Auffüllungen gegenüber den
gebräuchlichen Methoden darzuthun und gestehe ich, daß ich erst
seit meiner Bekanntschaft mit dem Prismatoid auch mit der Simp
son'schen Regel mich befreundet habe, zumal sie sich in Verbindung
damit leicht dem Gedächtnisse einprägt.
Es wird nicht überflüssig sein zu bemerken, daß es auch ein
fache Körper gibt, für welche die Formel nicht paßt, z. B. von
den beiden Stücken, in welche ein Halbcylinder durch eine Diago
nalebene getheilt wird, Fig. 12, läßt sich nur das Stück abd auf
das Prismatoid zurückführen, während für acd die Formel nicht
gilt und auf grobe Fehler führen würde.
Zeichnungsbeilage 4. s. Schluß.
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Zeichnungsbeilage . c l .
Programm
zur
Verfassung eines Projektes für die zwischen Pest und Ofen zu erbauende neue stabile Donaubrücke.
Mit einem Plane der Situation und des Stromquerprofils.
I. AWung und Länge der Brücke.
Die Achse der zwischen Pest und Ofen unmittelbar unterhalb
der Margarethen-Insel zu erbauenden neuen Brücke bildet eine der
Margarethen-Insel gegenüber unter einem Winkel von 156° 58'
28" gebrochene Linie; die Brücke wird daher aus drei Haupttheilen
bestehen:
Aus dem den Ofener Donauarm überbrückenden Theile
Aus dem auf den Ausläufer der Margarethen-Insel zu;
stehen kommenden mittleren Theile;
Aus dem den Pester Donauarm überbrückenden Theile.
Die rzanze Länge der Brücke wird in Uebereinstimmung mit
der Entfernung der den Hochuferrand bezeichnenden Regulirungs
linien untereinander folgendermaßen festgestellt.
In einer horizontalen 30 Fuß über dem kleinsten Wasser
stand oder dem 0 Punkt des Ofener Pegels gedachten Ebene ge
messen sei:
 Die Länge des Ofner Brückentheilcs, von der Wasserseite des
Brückenkopfes bis zu dem Ofen zugekehrten Ende des mittleren
Brückentheiles 150 W. Klafter.
Die Länge des auf den Ausläufer der Mar-
garcthen-Jnsel zu stehen kommenden Brückentheiles
nach der gebrochenen Brückenachse gemessen . . 14 „ „
Die Länge des Pester Brückentheiles von
dem Pest zugekehrten Ende des mittleren Brücken
theiles, bis zur Wasserseite des Pester Brücken
kopfes 100 „ „
Die ganze Lange der Brücke zwischen dem
Ofner und Pester Brückenköpfe 264 W. Klafter.
Nachdem die Quais, deren Breite 8°, die Höhe über dem
Nullpunkte aber 16 Fuß betrügt, sowohl auf der Ofener als auf
der Pester Seite, donaueinwärts der Regulirungsliuie fallen, so
müssen dieselben in ihrer ganzen Breite unter der Brücke fortgesetzt
werden.
11. Lntfernung der Brückenpfeiler von einander.
Sowohl auf dem Ofener als auf dem Pester Brückentheile
darf die Entfernung der auf dem Rinnsal errichteten Brückenpfeiler,
in der obbezeichneten horizontalen Ebene gemessen, nicht weniger
als 40 Wiener Klafter betragen.
111. Die Breite der Brücke.
Die nutzbare ganze Breite der Brücke soll auf dem Ofener
und Pester Brückentheile 48 Fuß betragen, wovon je 9 Fuß auf
die Gehstege, 30 Fuß aber auf die Fahrbahn zwischen den beiden
Gehstegen entfallen.
Nachdem der mittlere Brückentheil mit der Margarethen-Insel
selbst durch einen 6 Klafter breiten Fahrdamm verbunden werden
wird, so muß bei der Projektirung dieses Brückentheiles darauf
Bedacht genommen werden, daß sowohl für die Fußgänger als für
die Wagen der Verkehr ungefährdet stattfinden könne.
IV. Die Höhe der Brücke.
Sowohl auf dem Ofner als auf dem Pester Brückentheile
muß die durch die untersten Construktionstheile der Brücke gelegte
Ebene in der Mitte einer der Brückenöffnungen w nigstens 45 Fuß
über dem Nullpunkte liegen, und zwar in einer Länge von min
destens 15 Klafter; während dieselbe auf keiner Stelle niedriger
als 32 Fuß über 0 liegen darf.
Jin Falle die Länge der einzelnen Brückenöffnungen nicht
gleich groß angetragen wird, so muß der höchste Theil der Brücken
bahn in die Mitte der weitesten Brückenöffnung fallen.
In Anbetracht der niedrigen Lage der beiderseitigen Ufer ist
es wünschenswerth, daß das Niveau der Fahrbahn über beiden
Brückenköpfen möglichst nieder gehalten werde. Die Brückenbahn
 kann übrigens von den Brückenköpfen gegen die Insel steigen,
jedoch mit nicht mehr als 2" auf die Kurrent Klafter.
Endlich wird gefordert, daß das Niveau der Brückenbahn an
den beiden Brückenköpfen ein und dasselbe sei.
V. Konstruktion der Brücke.
Die Brückenköpfe müssen von Stein, die Pfeiler von Stein
oder Eisen, die Brücke selbst aus Schmied- oder gewalztem Eisen
sein.
Bei dem Entwurf der Brückenköpfe und Pfeiler muß insbe
sondere erwogen werden: das Angriffs-Vermögen des Eisganges;
die Beschaffenheit der die Sohle des Rinnsals bildenden Schichten;
die voraussichtliche Vertiefung der Sohle in Folge der Regulirung,
endlich daß die Brücke bemauthet werden wird.
Das Ergebniß der Bohrungen, welche an 7 Stellen in der
Richtung der Brückenachse bewirkt wurden, versinnlicht das beige
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schlossene Strom querprofil. Die Donauregulirungsplüne, sowie auch
Proben der verschiedenen Schichten der Sohle des Rinnsals, sind
in der ersten Abtheilung des tön. ung. Ministeriums für öffentliche
Arbeiten und Kommunikation einzusehen.
VI. Hragvermögen und Solidität der ZLrüciienkonstruktion.
Die Hauptträger dieser für den Verkehr mit gewöhnlichem
Fuhrwerk bestimmten Brücke müssen für eine eventuelle Belastung
berechnet werden, welche der Wirkung einer gleichförmig vertheilten
ruhigen Last von 25 Wiener Zentner per Quadratklafter (400 Kilo
gramm per Quadratmeter) gleichkommt.
Wogegen die Bestandtheile der Fahrbahn selbst stark genug
konstruirt sein müssen, um dem Drucke eines mit 105 Wiener
Zentner belasteten Rades auch dann aushalten zu können, wenn
die Stellung eines so belasteten 4rädrigm Wagens von 12 Fuß
Achsendistanz eine möglichst ungünstige ist.
Was den Grad der Sicherheit betrifft, welche die Brücken
konstruktion gewähren muß, so wird bestimmt, daß selbst bei der
soeben festgestellten größten. zufälligen Belastung der Brücke die
Inanspruchnahme des Widerstandsvermögens des Schmied- oder
gewalzten Eisens per Quadratzoll des wirksamen Querschnittes bei
den unmittelbar belasteten Bestandtheilen der Brücke 74 3/ 10 Wiener
Zentner (6 Kilogramm per Quadrat-Millimeter), bei den nur mit
telbar angestrengten und Stößen nicht direkt ausgesetzten Bestand-
theilen aber 92 9/10 Wiener Zentner (7 24 Kilogramm per Quadrat-
Millimeter) nicht übersteigen darf.
VII. Architektonische Anforderungen.
 Bei Verfassung des Brückenprojektes muß schließlich noch in
Betracht gezogen werden: daß diese Brücke in der Hauptstadt des
Landes errichtet wird; daß dieselbe schon vermöge des Ortes, wo
sie zu stehen kommen wird, mit der monumentalen Kettenbrücke
unausweichlich wird verglichen werden; daß sowohl auf der Ofner
als Pester Seite 20° breite Boulevards auf den Vorplatz der
Brücke ausmünden werden; daß somit diese Brücke, vom architekto
nischen Standpunkte betrachtet, kein einfaches Kommunikationsmittel
sondern eine Baute sei, bei deren Beurtheilung auch den Gesetzen
der architektonischen Schönheit volle Geltung anerkannt werden
muß.
Der Verfasser des Projektes darf übrigens bei seinem Streben,
Solidität mit Schönheit zu verbinden, die ebenfalls geforderte
Sparsamkeit nicht außer Acht lassen, sondern es hat derselbe
als seine Aufgabe zu betrachten: durch Symmetrie der Haupt- und
einzelnen Theile und eine das Rationelle der gewählten Konstruktion
hervorhebende und mit deren Charakter übereinstimmende architek
tonische Gestaltung das zu erreichen, daß das Bild der Brücke ein
gefälliges sei.
Herr Bauinspektor Wagner, welcher das vorliegende hier
angefügte Projekt im Jahre 1871 in Gemeinschaft mit dem Archi
tekten Herrn Baurath Wolfs in Nürnberg in Folge eines Auf
trags des Direktors der Maschinenfabrik Eßlingen, Herrn von
Keßler, ausgearbeitet, erläuterte dasselbe wie folgt:
Die schwierigste Aufgabe bei dem Entwürfe haben wohl die
in §. 4 des Programms gemachten Bedingungen bezüglich der
Höhenverhältnisse der Brücke mit den oben erwähnten architektoni
schen Anforderungen in Einklang zu bringen bereitet. Es waren
hier nur 2 Lösungen denkbar. Entweder müssen die auf die Brücke
führenden Rampen parallel dem Strome gelegt werden, so daß
mit deren Enden auch die für die Eisenkonstruktion erforderliche
Höhe erreicht worden wäre, oder cs mußten, wie wir es gethan
haben, die Rampen in die Brückenkonstruktionen selbst gelegt werden.
Eine dritte Lösung, die Rampen in der Brückenachse zu lassen,
sie aber über den Ufern selbst anzubringen, war deßhalb nicht
räthlich, weil die dem ganzen Donauufer entlang führenden Boule
 vards hiedurch eine unangenehme und unschöne Unterbrechung er
litten hätten.
 Maßgebend für diese Lösung war auch der Umstand, daß
auf der Seite von Pest die Brücke in die Verlängerung einer pro-
 jektirten Ringstraße zu liegen kommen sollte, einer Straße, der für
künftig eine große Bedeutung beigelegt wurde.
Durch Rampen, welche parallel zur Donau angelegt wären,
würde es nur für Fußgänger mittelst Treppenanlagen möglich ge
wesen sein, von dieser Straße direkt auf die Brücke zu gelangen.
Die Eintheilung der Brückenpfeiler war weniger schwierig.
Sie ist eigentlich durch das Programm selbst gegeben. Die Länge
des Ofener Brückentheils beträgt 2 mal 50, die des Pester 3 mal
50 Klafter; daneben soll die geringste Lichtöffnung nicht weniger
als 40 Klafter messen.
Es blieb somit nichts anderes übrig, als 5 gleich große
Oeffnungen zu machen.
Eine detaillirte Beschreibung des Entwurfs werden Sie mir
wohl erlassen, da eine solche keinen besondern Werth hat und die
vorliegenden Plane vollständig genügen dürften, Ihnen ein Bild
 von dem Projekt zu geben. Ich beschränke nnch deßhalb auch dar
auf, nur die Hauptverhältnisse der Brücke anzuführen.
 Dieselbe hat, wie Sie aus den Zeichnungen ersehen wollen
und wie schon angedeutet wurde, 5 Oeffnungen, deren jede auf
 dem Wasserspiegel eine lichte Weite von 280 östreichischen Fußen hat.
An den Bogenauflagern gemessen beträgt der lichte Abstand
der Pfeiler 292 östreichische Fuß oder ungefähr 92 Meter. Es
ist dieß zugleich die Länge der Eisenkonstruktion.
Die Fahrbahn liegt an beiden Ufern 46 Fuß über dem
Mittelpunkte des Ofener Pegels. Sie steigt von hier an bis zu
der Mitte der zweiten, beziehungsweise vierten Oeffnung, auf 60
Fuß mittelst der schon gedachten Rampen, die allerdings etwas
steiler geworden sind als das Programm angibt.
Ihre Steigung beträgt nämlich 1:33 statt 1:36; eine in
dessen gewiß nicht erhebliche Abweichung.
Von der Mitte der zweiten bis zu der Mitte der vierten
Oeffnung ist die Bahn horizontal.
An dem dritten Pfeiler von Pest aus schließt sich die Zufahrt
zu der Margarethen-Insel an. Da man von diesem Punkte eine
sehr schöne Aussicht hat auf die Donau und die beiden Städte, so
hat sich der Architekt erlaubt, diesen Pfeiler etwas reicher zu be
 handeln und auf demselben einen Pavillon anzubringen.
Die Anordnung des Trottoirs und der Fahrstraße ist, um
nicht zu lange, beziehungsweise zu schwere Querträger zu erhalten,
so getroffen, daß sich die ersteren außerhalb, der Fahrweg
zwischen den Hauptträgern befindet. Der Belag selbst besteht
bei der Fahrbahn aus einer Lage dicht nebeneinander befindlicher
Langhölzer, welche ähnlich wie bei der Kettenbrücke und bei mehreren
schlossene Stromquerprofil. Die onauregulirungsplüne, i
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denselben Zwecken dienenden Wiener Brücken mit einem Holzpflaster
bedeckt sind. Die Trottoirs sind einfach mit Dielen belegt.
Die Hauptträger bestehen aus zwei kastenförmigen 3 Meter
hohen Bogenrippen, die unter sich durch ein doppeltes System von
1 förmigen Gitterstäben, sowie durch eine Reihe von Vertikalstän
dern verbunden sind. An den letztem sind die Querträger befestigt.
Jeder Bogen ruht an seinen beiden Enden auf Drehzapfen, um
die Einwirkungen der Temperatur auf die Spannungsverhältnisse
in den einzelnen Bestandtheilen desselben etwas zu vermindern.
Der Horizontalverband wird einestheils durch den Holzbelag
der Fahrbahn, hauptsächlich aber durch ein starkes unter derselben
angebrachtes Fachwerk aus Eisen hergestellt, das die ganze Breite
der Brücke einnimmt.
Bei den Außenöffnungen ist dieses Fachwerk noch besonders
verstärkt, wel hier die Bogen mit dem größten Theil ihrer Länge
ziemlich hoch über der Fahrbahn zu liegen kommen und deßhalb
auf die Absteifung derselben noch besondere Rücksicht zu nehmen
war.
Die Pfeiler der Brücke dachten wir uns bis zur Fahrbahn
aus Granit hergestellt, der in der Nähe von Passau zu finden ge
wesen wäre; zu dem oberen Theil wären Sandsteine aus Ober
östreich verwendet worden.





Es wäre mir sehr erwünscht gewesen, wenn ich Ihnen bei
dieser Gelegenheit auch Mittheilungen über die für preiswürdig
befundenen Projekte hätte machen können, aber es war mir, wie
ich schon im Anfang erwähnte, bis jetzt nicht möglich, Auskunft
über dieselben zu erhalten.
Zeichnungsbeilage 5 s. Schluß.
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16. de Millas, Baurath, Olgastr. 62.
17. de P a y, Baurath, Neckarstr. 69.
18. Diefenbach, Regierungsrath, Siberburgstr. 183.
19. Dimmler, Baurath, Schlotzstrahe 33.
20. Dollinger, Proseffor, Urbansstr- 40-
21. v. Egle, Oberbaurath, Hosbaumeister, Kônigsstr. 9.
22. Ehmann, Oberbaurath, Dorotheenstr. 4.
23. Fritz, Stadtbaumeister, Marktplatz 16.
24. Gausser, techn. Jnspektor bei der Gebâudebrandvers.-Anstalt, untere
Olgastrasse 7.
25. Glocker, dehgleichen, Schlohstrasse 22.
26. Gnauth, Proseffor, Olgastraße 69 b.
27. Großmann, Feuerwehrinspektor, Gartenstr. 35.
28. Gulden, Jngen.-Affistent beim Minist, des Innern.
29. v. Hänel, Baurath, Professor, Kepplerstraße 20.
30. Heimerdinger, Baurath, Rothebühlstraße 42.
31. Halber, Architekt, Schillerstr. 1.
32. Hettich, Architekt, Augustenstr. 42.
33. Kaiser, städtischer Bauinspektor, Böblingerstr. 17.
34. Kankelwitz, Proseffor, Olgastraße 67.
35. Kiefer, Regierungsrath, Uhlandsstr. 20.
36. v. Klein, Präsident der Eisenbahnbaukommisston, Friedrichsstr. 35.
 37. Knoll, Bauinspektor, Hauptstädterstr. 52‘/,.
38. Köhler, Bauinspektor, Kronenstr. 3.
39. Laißle, Proseffor, Kasernenstr. 49.
40. v. Landauer, Oberbaurath, Schillerstr. 23.
41. v. Leins, Oberbaurath, Uhlandsstr. 23.
42. Lietzenmaier, Professor, Olgastr. 55.
43. Or. v. Lübke, Proseffor, Urbansstr. 34.
44. v. Martens, Baurath, Olgastr. 24.
45. Mecklenburg, Architekt, Seestraße 22.
46. v. Morlock, Oberbaurath, Uhlandsstr. 3.
47. Müller, Proseffor, Olgastr. 81.
48. Reinhardt, Professor, neue Weinsteige 19.
49. Rheinhard, Bauinspektor, Silberburgstr. 170.
50. Rieß, Professor, Neckarstraße 11.
51. Sapper, Bauinspektor, Neckarstr. 67.
52. Sauter, Bauinspektor, Rosenstr. 42.
s l Z ecken dienenden iener Brücken it einem Holzpflaster
t i . i r tt ir si einfach it Dielen belegt.
i ttr r bestehen aus zwei kastenförmigen 3 eter
ri , die unter sich durch ein doppeltes System von
f r i itterstäben, sowie durch eine Reihe von Vertikalstän¬
r i . l tzt sind die uerträger befestigt.
r t s i i nden auf Drehzapfen , u
i i irk der r t r auf die Spannungsverhältnisse
i i z l estandtheilen desselben etwas zu ver indern.
r orizontalverband ir einestheils durch den Holzbelag
r r , hauptsächlich aber durch ein starkes unter derselben
angebrachtes Fach erk aus Eisen hergestellt, das die ganze Breite
i den u enöffnungen ist dieses Fachwerk noch besonders
verstärkt, l i r die ogen it de größten Theil ihrer Länge
i li c über der r zu liegen ko en und deßhalb
auf die bsteifung derselben noch besondere Rücksicht zu nehmen
i feiler r rücke dachten ir s is z r r
aus r it hergestellt, der i der ähe v z fi ¬
wesen äre; zu de oberen il r t i r¬
östreich ver endet r .
Nach meiner Berechnung würde die sf r r isen¬
konstruktion
55,000 tr. Sch iedeisen,
5,000 tr. ußeisen
erfordert haben.
s wäre ir sehr er ünscht gewesen, ich I i
dieser Gelegenheit auch ittheilungen über die f r r is r i
befundenen Projekte hätte achen können, r s r i i
ich schon im Anfang erwähnte, bis jetzt nicht öglich, ft
über dieselben zu r lt .
Zeichnungsbeilage 5 chlu .
eilage
itglieder nach de t i i .
A. ilglicder i t tt rt >oynhaft.
. . l, r r t , i tr .
. l rt, rc it kt, i s r str .
. r. I r t l r, t tr.
4. t ri t , rofesser, eckarstrahe.
. l i r, Architekt, l tr. 11.
. r i , Prosessor, il r r tr. .
. rt r, rofesser, rl. li tr. .
, osbauinspektor, ll r l l t .
. . , r t , tt r tr. .
. r, Professer, ronenstr. .
. t ll r, ist r, t l tr. .
. i , r r t , r l t .
. , aurath, eestraste .
. r r, r t , l tr t .
. r , r t , tr. .
. ill , r t , l tr. .
. r t , r tr. .
18. i f , i r r t , i r r tr. .
19. i l r, aurath, l t tr .
. lli r, r s ff r, r tr- -
. v. l , r r t , i t r, i tr. .
. , r r t , r t tr. .
. rit , Stadtbau eister, r t l t .
24. ausser, techn. J s kt r i r . t lt, t r
lgastrasse .
25. locker, dehgleichen, c l str ss .
. t , r s ff r, l str b.
27. r , euer ehrinspektor, rt tr. .
28. l , Jngen.-Affistent i i i t,
29. v. l, r t , r f r, l r tr
30. i r i r, r t , othebühlstra e .
31. l r, r it t, ill t . .
32. ttic , rc it kt, st str. .
33. aiser, städtischer auinspektor, li r tr. .
34. k l itz, r ff r, l tr .
35. i f r, egierungsrath, l tr. .
36. v. lein, Präsident der isenbahnbauko isston,
37. noll, auinspektor, t t t r tr. ‘/,.
38. l r, i s kt r,
39. i l , r s ff r, r tr.
40. v. r, r r t ,
41. v. i , r r t , l tr.
42. i t i r, r f ss r, l tr. .
43. r. v. ,
44. v. rt , t , l tr. .
45. l r , r it t, eestraße .
. v. rl , r r t , l t .
47. ll r, r s ff r, l tr. .
48. i r t, r f ss r, i t i .
49. i r , i s kt r, il r r tr. .
50. i , rofessor, r tr .
51. r, i s kt r, r tr. .
52. t r, auinspektor, tr. .
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53. Schenck, Baurath, Olgastraße 81.
54. Schlierholz, Oberbaurath, Militärstr. 26 b.
55. Schmid, Professor, Ulrichsstr. 17.
56. v. Seeger, Fabrikant, Silberburgstr. 81.
57. Seitz, Bahnmeister, im Mühlberg 31.
58. Silber, Professor, Langestr. 59.
59. Spindler, Baurath, Rothestr. 42.
60. Stahl, Baurath, Schillerst«-. 1.
61. Staudenmayer, Architekt, Wilhelmsplatz 9 1/».
62. Stotz, Fabrikant, untere Neckarstr. 138.
63. Tafel, Professor, Schloßstraße 45.
64. Teich mann, Professor, Johannisstr. 20.
65. v. Tritschler, Baurath, Professor, Kanzleistr. 35.
66. Bö hring er, Bauinspektor, Archivstr. 11.
67. Wagner, Bauinspektor, Hospitalstr. 14.
68. Walter, Professor, Ulrichsstr. 6.
69. Wolf, Civilingenieur, Bopserstr. 5.
70. Wolfs, Stadtbaurath.
71. Würich, Baurath, Eugenstraße 3.
B. Auswärtige Mitglieder.
1. Angele, Wasferbauinfpektor in Straßburg.
2. Bäum er, Profesior in Wien.
3. Bauhölzer, Bauinfpektor in Biberach.
4. Barth, Baurath in Heilbronn.
5. Berner, Bauinspektor in Schusienried.
6. Bonhèsser, Baurath in Heilbronn.
7- Bittinger, Architekt in Ulm.
8. Bessert, Bauinspektor in Ehingen.
9. Bracher, Bauinspektor in Eßlingen.
10. Buck, Bauinspektvr in Ludwigsburg.
11. Bügler, Bauinspektor in Scheer.
12. Burger, Ingenieur-
13. Chailly, Profesior in Wien.
14. Daser, Bauinspektor in Winnenden.
15- Diesch, Baurath in Gmünd.
16. Dillenius, Bauinspektor in Gmünd.
 17. Er a th, Architekt in Eßlingen.
18. Eßlinger, Bauinspektor in Aulendorf,.
19. Eulen stein, Bauinspektor in Sigmaringen.
20. Euting, Straßenbauinspektor in Biberach.
21. Fuchs, Baurath in Ludwigsburg.
22. Fuchs, Bauinspektor in Calw.
23. Gerber, Bauinspektor in Calw.
24. Gmelin, Bauinspektor in Rottweil.
25. Gr an er, Bauinspektor in Heilbronn.
26. Grund, Baurath in Ravensburg.
27. Güntter, Baurath in Reutlingen.
28. Hamann, Architekt in Heilbronn.
29. Hei gelin, Bauinspektor in Sct. Gallen (Steiermark).
30. Hermann, Bauinspektor in Nagold.
31. Herzog, Bauinspektor in Rottweil.
32. Hocheisen, Bauinspektor in Balingen.
33. Kap ff, Baumeister in Biberach.
34. v. Keßler, Direktor in Eßlingen.
 35. Klemm, Bauinspektor in Geißlingen.
36. Koch, Bauinspektor in Tübingen.
37. Kraft, Baurath in Ravensburg.
38. Krauß, Bauinspektor in Horb.
39. Krauß, Architekt in Göppingen.
 40. Lutz, Oberamtsbaumeister in Oehringen.
41. Maret, Bauinspektor in Giengen.
42. Mährlen, Jngen.-Assistent in Rottenburg.
43. Männer, Bauinspektor in Ulm.
44. Mayer, Bauinspektor in Ostrach.
45. Möhrlin, Baurath in Canstatt.
46. Neck er, Bauinspektor in Aalen.
47. Pflüger, Baurath in Hall.
48. Preu, Bauinspektor in Leutkirch.
49. Dr. Schäfer, Profesior in Darmstadt.
50. Schmid, Bauinspektor in Wangen.
51. Schneck, Bauinspektor in Ulm.
52. Schöll, Bauinspektor in Schorndorf.
53. Sch übler, Bauinspektor in Straßburg.
54. Schuster, Bauinspektor in Crailsheim.
55. v. Seeg er, Baurath in Hall.
56. v. Seeger, Architekt in Sigmaringen.
57. Sonne, Baurath, Professor in Darmstadt.
58. Straffer, Architekt und Sektionsingenieur in Aulendorf.
 59. Ströhlin, Bauinspektor in Ellwangen.
60. Wagner, Profesior in Darmstadt.
61. Wann er, Architekt der Nordostbahn in Zürich.
62. Wenzel, Stadtbauinspektor in Eßlingen.
63. Werkmann, Oberamtsbaumeister in Laupheim.
64. Zahn, Bauinspektor in Ravenßburg.
65. Zeller, Bauinspektor in Gaildorf.
66. Zimmer, Bauinspektor in Reutlingen.
Die Herren Mitglieder werden ersucht, Logisveränderungen
oder überhaupt Dislozirungen hieher an den Bibliothekar mitzu
theilen, damit die Cirkulation der Zeitschriften, Versendung der Publi
kationen rc. rc. keine Störung erleidet.
53. che nck, aurath, lgastraße
54. li r l , berbaurath, ilit t .
55. i , rofessor, l i t .
56. v. r, rik t, il t .
57. it , ahn eister, i l r
58. il r, Professor, tr. .
59. i l r, r t , t tr. .
60. t l, r t , ill r t -.
61. t r, r it t, il l l 1/».
62. t t , rik t, t r r tr. .
63. f l, rofessor, l tr .
64. i , r f r,
65. v. ritsc l r, aurath, r f ss r, l i tr. .
66. ri r, auinspektor, i .
67. r, i s kt r, it l tr. .
68. lt r, rofessor, lri tr. .
69. lf, ivili i r, r tr. .
70. lf , t t r t .
71. ri , r t , ugenstra e .
. us ärtige it li r.
1. l , asferbauinfpektor i tr r .
. r, r f i r i i
. l r, auinfpektor i
4. rt , r t i il r .
5. r r, auinspektor i i i .
6. ès r, r t i il
7- itti r, rc it kt i l .
8. ss rt, auinspektor i i .
9. r c r, Bauinspektor i li .
10. ck, Bauinspektvr i i .
11. l r, auinspektor i .
12. r r, I i r-
13. ill , rofesior i i
14. r, i t r i i .
15- i , r t i .
16. ill i , i t r i
17. t , rchitekt i li .
18. li r, auinspektor i l rf,.
19. l t i , i s kt r i i ri .
20. ti , tra enbauinspektor i i r .
21. , aurath i i s r .
. , auinspektor i l .
. , i t r i l
24. li , i t r i il
. r r, i t i
26. r , aurath i r .
27. üntter, aurath i tli .
28. , r it t i
29. Hei gelin, Bauinspektor in t. (Steier ark).
30. Her ann, Bauinspektor i
31. erzog, i s kt r i
32. Hocheisen, Bauinspektor i
33. Kap au eister i i .
34. v. e ler, ir kt r i
35. Kle , Bauinspektor i
36. Koch, auinspektor i
37. Kraft, Baurath i
38. rauß, auinspektor i
39. rauß, rchitekt i
40. Lutz, Oberamtsbaumeister i
41. aret, Bauinspektor i
42. ährlen, Jngen.-Assistent i
43. r, i t r
44. ayer, auinspektor
45. rli , r t
46. eck r, i t r
47. fl r, r t i
48. r , auinspektor i t ir .
49. Dr. c f r, r f si r i
50. Sch id, Bauinspektor i .
51. c ck, i t r
52. Schöll, Bauinspektor i
53. Sch übler, auinspektor i
54. chuster, auinspektor i
55. v. , t
56. v. r, rchitekt i
57. onne, Baurath, rofessor i t t.
58. Straffer, Architekt und ektionsingenieur
59. tr li , auinspektor i ll .
60. r, r f si r i t t.
61. r, rc it kt r t
62. enzel, Stadtbauinspektor i li .
63. erk ann, bera tsbau eister i i
64. Zahn, Bauinspektor in avenßburg.
65. ll r, Bauinspektor i il rf.
66. i r, auinspektor i tli .
Die Herren Mitglieder werden ersucht, Logisveränderungen
oder überhaupt Dislozirungen hieher an den i li t k r it ¬
theilen, damit die Cirkulation der Zeitschriften, ersendung r li¬
kationen r . r . k i t
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VerMmß
der in der Bibliothek des Vereins für Baukunde befindlichen Bücher, Kupferwerke re. nach dem
Stande vom Monat Juli 1873.
Bemerkungen: Gegenwärtiges Verzeichniß hat den Zweck,
den Mitgliedern des Vereins die Bibliothek zu erleichtern.
Nähere Bestimmungen über das, Ausleihen der Bücher rc.
sind in §. 10 der Statuten enthalten, worauf hiemit verwiesen
wird.
Die gewählte Eintheilung der Bücher ist folgende:
A. Zeitschriften.
B. Werke, welche den Hoch- und Prachtbau betreffen.
0. Werke, welche das Jngenieurfach betreffen.
: D. Gegenstände von geringerer Bedeutung, als:
einzelne Abhandlungen, Berichte, Zeitungsblätter rc.
A. Zeitschriften:
I. solche, die vom Verein fortwährend bezogen werden und unter
 den Mitgliedern cirkuliren.
1) Försters allgemeine Bauzeitung. 1836—1873.
2) Zeitschrift für Bauwesen. 1851—1873.
3) Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins. 1855-1862. 1864-1866. 1868—1873.
1863 «nd 1867 fehlen.
4) Zen;chn6 .des bmmovexjchen Architekten- und Jngcnieur-
Berftns. 1855—1853. -
5) deutsche Bauzeitung. 1867—1873.
6) Zeitschrift des bayerischen Architekten- und Ingenieur-
Vereins. 1869—1873.
7) Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure, redigirt von
R. Ziebarth. 1871—1873.
8) Gewerbehalle. 1864. 1867—1873.
9) The Builder. 1855—1873.
10) Engineering. 1870—1873.
11) Nouvelles annales de la Construction. 1855—1872.
12) Encyclopédie d’Arcliitecture. 1872—1873.
(Als Fortsetzung von Revue générale de l'Architecture)
Nr. 1—4 von 1872 fehlen noch.
13) Annales des ponts et chaussées. 1831—37. 1843—52.
1865-72.
14) Gazette des Architectes. 1864—70. 1872—73.
15) Croquis d’Architecture, Intime-Club. 1866/67 bis
1870/71. 1872—1873.
16) Schotte, Repertorium der technischen Journal-Literatur.
1869 und 1870.
II. solche, welche früher vom Vereine gehalten, später aber nicht
fortgesetzt wurden.
1) Notizblatt des Architektenvereins zu Berlin. 1833—1846.
(3 Bände).
2) Dasselbe. Neue Folge. 1847—1850.
3) Romberg’s Zeitschrift für praktische Baukunst. 1841
bis 1846. 1848—1853. 1865.
4) Crelle’s Journal für Baukunst. 1843—1845.
5) Eisenbahnzeitung von Etzel und Klein. 1856—1861.
6) Die Baugewerbe von Fink. 1865 und 1866.
7) The Civil Ingineer and Architects Journal. 1845
bis 1850. 1865—1867. 1868 unvollständig und er
scheint nicht mehr.
8) Revue générale de l'Architecture. 1840—52. 1861
1870/71.
8) Gazette des Architectes. Etudes sur l’Exposition
universelle de 1867. à Paris 1867.
10) Mittheilungen des Architekten- und Inge-',
nieur-Vereins in Böhmen. 1867—72. i Von der betr.
11) Technische Blätter des deutschen Jngenieur-s Redaktion gra-
und Architekten-Vereins in Böhmen. 1869./ *
12) Technische Blätter des deutschen polytech-1 "
nischen Vereins in Böhmen. 1870—1873./
B. Werke,
welche den Hoch- und Prachtbau bctrrsscr.
la) Stuart und Revett, die Alterthümer von Athen, aus dem
Englischen übersetzt und mit Zusätzen versehen von Dr.
Carl Wagner. Darmstadt 1829, 1. Bd. 8° Text und
1. Bd. Folio-Kupfer (letztere in 28 Lieferungen erschienen.
Heft 1—28). — Als Fortsetzungen dieses Werkes sind
zu betrachten:
lb) Alterthümer von Attika, herausgegeben von der Gesell
schaft der Dilletanti in London, deutsch von Dr. C. Wag -
ner. 1. Bd. 8" Text (mit dem Text des folgenden
Werkes Nr. lc zusammengebunden), und 1 Bd. Folio-
Kupfer (7 Lieferungen, Heft 29—35). Darmstadt 1829.
lc) Alterthümer von Ionien, herausgegeben von derselben
Gesellschaft, übersetzt von Dr. C. Wagner. 1. Bd.
8° Text (mit dem Text von lb zusammengebunden).
1. Bd. Folio - Kupfer (9 Lieferungen, Heft 36 — 44).
Darmstadt 1829.
ld) Alterthümer von Athen und anderen Orten Griechenlands,
Siciliens und Kleinasiens, gemessen und erläutert von
Cockerell und Andern, deutsch von Dr. C. Wagner,
1. Bd. 8° Text, 1 Bd. Folio - Kupfer (5 Lieferungen,
Heft 45—49). Darmstadt 1833.
2) Architekten-Verein zu Berlin, Album desselben, 1 Bd.
und 6 Hefte gr. Folio, Potsdam 1837—46.
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3) Letarouüly, Edifices de Rome moderne, 2 Bde. 4°
Text und 2 Bde. gr. Folio-Kupfer. Paris 1840—50.
4) Gruppe, „Schinkel und der neue Berliner Dom", 1 Bd.
8°. Berlin 1843.
5) Persius, Architektonische Entwürfe für den Umbau vor
handener Gebäude, 4 Hefte gr. Folio. Potsdam 1843
bis 1849.
6) Württembergischer Alterthums - Verein, 6 Jahreshefte in
gr. Folio, Stuttgart 1844—51.
7) Bauanschläge, Handbuch zur Anfertigung derselben, von
einem praktischen Architekten, mit einer Vorrede von
Schlierholz, 1. Bd. 8°. Schwäb. Hall 1846.
8) Obere Baudeputation zu Berlin, Entwürfe zu Kirchen,
Pfarr- und Schulhäusern, 1 Bd. 8° Text und 1 Bd.
Folio-Kupfer. Potsdam 1846—52.
9) Verein für Baukunde in Stuttgart, Mappe desselben
6 Exmplare vom ersten Hefte gr. Folio. Stuttgart 1847.
Ferner 6 Probeblätter zum (nicht erschienenen) zweiten
Hefte.
10) Eberlein, Deutsche Kunstwerke aus dem Mittelalter,
1. Abtheilung, 1 Blatt Folio-Zeichnungen mit erläutern
dem Text. Stuttgart und Nürnberg 1848.
11) Breymann, allgemeine Baukonstruktionslehre, 2 Bde. 4°.
Stuttgart 1849—54.
12) Eifenlohr, Ornamentik, Heft 1—8. Folio. Carlsruhe,
ohne Jahreszahl.
13) Gladbach, der Schweizer Holzstyl, erstes Heft.
14) Mittelalterliche Backsteinwerke des preußischen Staats, als
Supplement zur Berliner Zeitschrift.
15) Die Hauptperioden der mittelalterlichen Kunstentwicküma
in Vvhincn, Mahre,i, Schlesien und den angrenzenden
 Gebieten von Bernhard Grueber. 1863.
16) Beiträge zur Förderung der Kunst in den Gewerken,
herausgegeben vom Architekten- nnd Ingenieur-Verein
für das Königreich Hannover, 1863. I. Band, sechstes
Heft.
17) Malerische Ansichten aus Nürnberg, Original-Radirungen
von L. Ritter. I. Heft. 1871.
18) Die mittelalterlichen Baudenkmäler Niedersachsens, heraus
gegeben von dem Architekten- und Ingenieur-Verein zu
Hannover
14. Heft 1870. (II. Band 2. Heft), .
15. „ „ (III. Band 3. Heft),
16. „ „ (III. Band 4. Heft).
19) Architektenverein zu Berlin
Monats - Konkurrenzen
Jahrgang 1869. Blatt I—XII in duplo.
„ 1870. 1. Hälfte Blatt XIII—XVIII dto.
„ „ 2. Hälfte Blatt XIX—XXIV dto.
„ 1871. Blatt XXV-XXXIV dto.
20) Entwurf eines Baugesetzes für Württemberg vom Verein
für Baukunde.
21) Morlok, die Heizung durch Zimmeröfen, in duplo.
C. Werke,
welche das Jngcnieursach betreffen.
 1) Salzenberg, Vorträge über den Maschinenbau, erster
Band 4°. Berlin 1842.
2) Violett und Bruckmann, Theorie der artesischen Brun
nen, 1. Bd. 8°. Ulm 1842.
3) Redtenbacher, Theorie und Bau der Wasserräder,
1. Bd. 8° Text, 1 Mappe gr. Folio-Kupfer. Mann
heim 1846.
4) Bruckmann, der wasserreiche artesische Brunnen zu Jsny,
1. Bd. 8°. Stuttgart 1851.
5) Hoffmann, über Form und Stärke gewölbter Bögen,
1. Bd. 8°. Berlin 1853.
6) Schlierholz, Atlas zu den Vortrügen über allgemeine
Baukunde an der Universität Tübingen, 3 Hefte.
7) Autographiensammlung der Jngenieurfachschule an der
polytechnischen Schule zu Stuttgart bis 1860.
8) v. Etzel, Oesterreichische Eisenbahnen, Bd. I. und VI.
9) v. Klein, Sammlung eiserner Brückenkonstruktionen,
1860.
10) Atlas zu Hänels Coustruktionslehre für Ingenieure I. Ab
theilung Kunstbau (Brückenbau), 1. Lieferung 1861.
Hänel, Konstruktionslehre für Ingenieure. I. Abthei
lung Kunstbau (Brückenbau). 2. Lieferung 1863.
11) Skizzen aus dem Gebiet des Eisenbahnbaues, gez. von
Studirenden der K. polytechn. Schule in Stuttgart des
Kursus 1866/67 mit Text von Baurath Sonne.
12) v. Etzel, Situation und Längenprofil der Linie Inns
bruck—Botzen.
Atlas Band I. Normalplane für den llntcrbau,
Atlas Band VI. Linie Innsbruck—Botzen (Ueberaang
über dpn Bremer/.
13) A. E. Bruckmann, die neuesten artesischen Brunnen in
der Gustav Schauffelen'schen Papierfabrik zu Heilbronn,
die alten Bohrbrunnen und der Kirchbrunnen dieser Stadt,
die neue Brunnenstube zu Bönnigheim und ein Beitrag
zur Kenntniß der Lettenkohlen — Formation des Würt
tembergischen Unterlandes nebst Schilderung des wieder
erschlossenen Murenbrunnens über dem Hauensteintunnel
1861.
14) Weber, Telegraphen- und Signalwesen der Eisenbahnen.
15) Die Albwasser-Versorgung im Königreich Württemberg.
16) Gutachten über die Einführung der Schleppschifffahrt an
versenktem Tau oder Kette auf dem Neckar.
17) Führer für die Weltausstellung 1873 in Wien, bearbeitet
für Architekten, Baumeister, Ingenieure, Hüttenmüuner,
Mechaniker, Chemiker, Fabrikanten rc. — von Friedrich
Kick, Professor in Prag.
O. Gegenstände untergeordneter Bedeutung:
als: einzelne Abhandlungen, Berichte, Zeichnungsblätter und dergl.
1) Duttenhofer, die Neckarbrücke zu Nürtingen, litho-
graphirtes Blatt in Folio, 183l.
2) Bruckmann, zwei Pläne zum Umbau der alten Franzis
kanerkirche in Constanz zu einem Stadthause, Folio.
Constanz 1845—46.
Letarouüly, Edifices de o e oderne, 2 . 4°
xt und 2 . r. li f . ri
ruppe, „ chinkel und der neue rli r ", 1 .
°
ersius, Architektonische Ent ürfe für den bau vor¬
handener ebäude, 4 efte r. li . otsda 1843
6 ürtte bergischer lterthu s - r i , 6 r ft i
gr. Folio, tuttgart .
Bauanschläge, Handbuch zur Anfertigung derselben, von
eine praktischen rchitekten, it einer rr
c li r lz, 1. . 8 °. . ll .
8 Obere Baudeputation zu Berlin, Ent ürfe zu Kirchen,
farr- und Schulhäusern, 1 d. 8 ° t 1 .
Folio-Kupfer. Potsda .
Verein für Baukunde in tuttgart, appe desselben
6 Ex plare vo ersten efte r. li . t tt rt .
Ferner 6 Probeblätter zu (nicht r i ) z eiten
Hefte.
berlein, Deutsche Kunstwerke aus de itt l lt r,
1. Abtheilung, 1 latt olio- eichnungen it rl t r ¬
de ext. t tt rt r r
Brey ann, allge eine Baukonstruktionslehre, 2 . °.
tuttgart .
Eifenlohr, rna entik, eft . li . arlsruhe,
ohne J r sz l.
ladbach, der Schweizer olzstyl, erstes eft.
Mittelalterliche Backsteinwerke des preußischen t t , ls
Supple ent zur erliner it rift.
Die Hauptperioden der ittelalterlichen Kunstentwicküma
in Vvhincn, ahre,i, Schlesien r
ebieten von r r r r.
Beiträge zur Förderung der unst i r ,
herausgegeben vo Architekten- nnd I i r- r i
für das Königreich annover, . I. , t
eft.
Malerische Ansichten aus Nürnberg, riginal- adirungen
von . i I. ft.
Die mittelalterlichen Baudenk äler iedersachsens, r s¬
gegeben von de Architekten- und I i r- r i
Hannover





Jahrgang . l tt I II i l .
. . lft
. lft
Entwurf eines Baugesetzes für ürtte berg vo r i
für k .
orlok, die Heizung durch Zi eröfen, i
.
welche das Jngcnieursach
1) Salzenberg, Vorträge über den i ,
) Violett und Bruck ann, Theorie r rt i ¬
, . °
) Redtenbacher, Theorie und r
1. Bd. 8 ° Text, 1 appe r. ¬
hei .
) Bruckmann, der wasserreiche artesische r
1. d. 8 °. t tt rt
Hoffmann, über For und t rk l t r
°
6) Schlierholz, Atlas zu den rtr r
Baukunde an der iv rsit t i ,
Autographiensammlung der i rf l
polytechnischen Schule zu t tt rt i
8 v. Etzel, Oesterreichische is ,
) v. Klein, Sa lung eiserner r tr ti ,
Atlas zu änels oustruktionslehre f r I i ¬
theilung Kunstbau 1. i f r
Hänel, Konstruktionslehre für Ingenieure. I. t i¬
lung Kunstbau 2 . i f r
Skizzen aus de ebiet i ,
Studirenden der . polytechn. c l i t tt t
Kursus 1866/67 it t t
v. tzel, it ti und r fil r i i ¬
bruck Botzen.
tlas I. or alplane f r ll t ,
tlas Band I. Linie Innsbruck otzen ( r
über dpn /.
A. E. Bruck ann, die neuesten rt sisc
der Gustav Schauffelen'schen apierfabrik il
die alten Bohrbrunnen und der irc r i
die neue Brunnenstube zu önnighei i
zur enntniß der tt l rt¬
tembergischen Unterlandes nebst childerung
erschlossenen urenbrunnens über de t i t l
Weber, Telegraphen- und ignal esen r
Die Albwasser-Versorgung i i r i
Gutachten über die inführung r l ifff rt
versenktem au oder ette f
Führer für die eltausstellung i i ,
für Architekten, Baumeister, Ingenieure, tt r,
echaniker, he iker, ri t r .
Kick, Professor in r .
O. Gegenstände untergeordneter
als: einzelne Abhandlungen, Berichte, Zeichnungsblätter
Duttenhofer, die Neckarbrücke zu rti , lit
graphirtes l tt i li ,
2) Bruckmann, zwei Pläne zum U bau der lt i ¬
kanerkirche in Constanz zu eine t t ,
Constanz .
3) Verein für Baukunde in Stuttgart, autographische Zeich
nungen, betreffend Construktionen an der London-Birming
ham-Eisenbahn, und zwar:
a) den steinernen Viadukt über Volverton Valley,
4 Blatt in je 21 bis 26 Exemplaren,
b) die (gußeiserne) Brücke über den Grand-Junktion-
Canal, 2 Blatt in 21 und 22 Exemplaren.
4) Berg, zwei Blatt autographirte Zeichnungen, enthaltend
Zusammenstellungen landwirthschaftlicher Gehöfte, in be
ziehungsweise 26 und 41 Exemplaren, Folio, 1846.
5) Höhenkarte der bemerkenswerthesten Monumente der Erde,
1 Blatt Folio.
6) Nördlinger, Wilh., allgemeines deutsches Münz-, Maß-
und Gewichtssystem, 1 Bogen 8°, 1848.
7) Pfannmüller, Erbauung einer stehenden Brücke über
den Rhein bei Mainz, eine Broschüre in 8°, 1848.
8) Breymann, Programm der polytechnischen Schule zu
Stuttgart vom Jahr 1851, mit einer Abhandlung über
die Bedeutung des Eisens für die Baukunst der neueren
Zeit.
9) Zeller, eine Centralhalle für Stuttgart, Broschüre in
8°. Stuttgart 1855.
10) Ruppert, Schiebebühne der badischen Eisenbahn ohne
versenktes Geleise.
11) Schwarzkopf in Berlin, transportable Kreiselpumpe.
12) Kraft, Gewichtstabelle.
13) Leube, der Hausschwamm.
14) Fatzvneisen des Neunkircher Eisenwerks.
15) Mittheilung aus der 12. Generalversammlung 1870.
13.
14. • „ 1871.
des Schlestvrg-Holstemifchen Ingenieur-Vereins.
16) Programm der k. Rheinisch-Westphälischen Polytechnischen
Schule zu Aachen. 1870/71.
17) Mittheilungen aus den Versammlungen des ostpreußischen
Ingenieur- und Architekten - Vereins am 3. Juni 1871.
dto. I. und II. Quartal 1872.
18) A. Lämmerhirt, Vortrag über die Einführung eines
einheitlichen Ziegelformats mit Bezug auf das Metermaß.
19) Das Eindecken flacher Dächer mit Dachpappe von Stal
lin g und Ziem, Dachp.-Fabrikanten.
20) Grundriß des Zellengefängnisses in Heilbronn vom ersten
resp. Parterre-Stock.
21) Eine Photographie: Portaldekoration an der Stuttgarter
Alleenturnhalle zum 25-jährigen Jubiläum der Oberreal
schule.
22) Festrede von Robert Neumann, gehalten im Architekten-
Verein zu Berlin bei der Schinkelfeier am 13. März
1870.
23) K. E. O. Fritsch, Ueber die Aufnahme der vaterländi
schen Baudenkmale in Preußen. 1867.
24) Württemb.-Metrische Reduktionstafeln von Dr. H. Nörd
linger, Oberförster und Professor. (1 Programm bei
Gelegenheit der Jahresprüfung an der land- und forst-
wirthschastlichen Akademie Hohenheim im August 1863.)
25) Joh. Haags verbesserte Heißwasserheizungen und Dampf
heizungen mit und ohne Ventilationen.
26) Auszug aus der Zeitschrift des Hannoverschen Architekten-
und Ingenieur-Vereins über Heizungs- und Ventilations
 Anlagen im Gebäude der Hebammen-Lehranstalt zu Han
nover, konstruirt und ausgeführt von Joh. Haag in
Augsburg.
27) Verlags-Katalog von I. Bandry, Architektur — Archäo
logie — schöne Künste, Brücken- und Chaussee-Bau,
Bergbau und Metallurgie, Eisenbahnen, Industrie rc.
1870.
28) Nachtrag zum Verlags-Verzeichniß von Ernst und Korn
in Berlin. 1865 — Ende 1869.
29) Salubrité - Fertilité. Assainissement des villes. En
richissement des Campagnes par la collecte salubre,
la transformation rapide et l’utilisation économique des
engrais perdus dans les centres de population. 1867.
30) Publications scientifiques industrielles de E. Lacroix.
Annales du Conservatoire impérial des arts et métiers
publiées par les Professeurs. M. Ch. Laboulaje,
Directeur de la Publication. 1864.
31) Protokolle des sächsischen Ingenieur- und Architekten-
Vereins. 1871 (75. ordentl. Hauptversammlung),
1879 (76. „ Lmuvtveriammlung),
„ (77. „ Hauptversammlung),
„ (78. „ Hauptversammlung).
32) Protokolle vom Architektenverein zu Berlin. 1869. I. und
II. Heft. 1870. dto. 1871. dto.
33) Protokolle des sächsischen Ingenieur-Vereins. 1869. (68.
Hauptversammlung.) 1870. (71. Hauptversammlung.)
1870. (72. Hauptversammlung.)
34) Jahresbericht des technischen Vereins zu Oldenburg pro
1869.
35) Auszug aus den Sitzungsprotokollen des technischen Ver
eins zu Lübeck vom 30. Januar 1869. — 23. Dezember
1871. — 6. Januar 1872. — 14. Dezbr. 1872.
36) Der Neubau der polytechnischen Schule in München.
(5 Exemplare.)
A. B. Metzler'schc Buchdruckern in Stuttgart.
Verein für Baukunde in tuttgart, autographische eich¬
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die i Brücke über den r - ti -
l, 2 l tt i 21
erg, zwei Blatt autographirte Zeichnungen, enthaltend
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K. Canzlei des Verwalters
5, Konferenzzimmer
6. Wohnung des Buchhalters
1. ii der Assistenten
8. Apotheke





14. u zur Anstalt
15. Hörsaal
16 Schulzimmer





Jm H.Stock: Wohnung des Directors, des Oeconomieverwalters, des
U.Lehrers u des Oberwächters, Magazine sowie Referendätzimmet.
Jm H.Stock: Wohnungen für 1 Secund.Aerzte «.für Referendare,
6arderoben,siwie rückwärts die Abtheilung für körperlich Kranke.
Jm Souterrain: Kellerräume
Anstaltsbau ten für die Kranken.
Jn den Souterrains: Arbeitsräume, Holzlegen, Keller,
Magazine, Closeträume etc.
A. I.Stock.
Abtheilun j für unruhige Kranke I.Classe.





Jm D.Stock dieselben Räume für Ruhige.
B. I. Stock.












Abtheilung sur distingui rte Kranke ALCI.
PROJECT
zu einer Jrren - Anstalt nach Tübingen
 für 300 Kranke, ver£rösserungsfähi|&gt; auf 500.
zuBe -
P Oeconomiegebäude 0 Oeconomie Jnspector Q Stallung,Tenne,"Remise






ad.Bu.C. Jm H.Stock dieselben Räume für ruhige
Kranke derselben Classen nebst Unterhaltungsräumen.
Jn der AAännerabtheilung:
Lese,- Billard- u. Musikzimmer.
Jn der Weiberabtheilung;
Spiel,-Musik,-lesezimmer u.2 Zimmer für die Oberwärterin
D. I.Stock.
Abtheilung für unruhige Kranke Hl.CI.
1. Gemeinschaft. Schlafz
2. Wärter








Jm H.Stock. Ueber den gemeinsamen Localen Abtheilung für
für Ruhige Et.Cl. ; über den Jsolirzetlen desgleichen für
Aufgeregte u. 1 Tagraum.
EI.Stock.



































Die punktirten Andeutungen bezeichnen die Erweiterung auf
500 Kranke.
6.Bäder für Xormalkranke u.Unreinliche.
H. Festlokale im oberen Stock, Kirche.















10. Badkab. für Gebildete.
Jm obern Stock: Zimmer der Geistlichen,nebst Paramentenraum,
Magazine,Arbeitsräume u. Zimmer für Xüchepersonal
K. Kesselhaus.



















N. Portier und Gärtnerwohnung.
mit 1 Zimmer für den Maschinisten.
Q. Wohnung des Oeconomieinspectors.
 P. Stallung für Rindvieh, Knecht-u.Geschirrkammer
Q. Stallung für Pferde,Knechtkammer,Geschirr- u.
Futterkammer sowie Remise.
Für den vordem Eingang ist ein kleines Portierhäuschen vorgesehen,
in der Nähe vordem Hauptflügel. Gärten für die Bediensteten.
l § :






6. ohnung des Buchhalters
8. Apotheke
9. ohnung des Lehrers
i
13. Treppe z.d.Wohnungen






. tock: ohnung des irectors, des econo iever alters,
. Lehrers u des ber ächters, agazine so ie i
J . tock: ohnungen f r 1 Secund.Aerzte .f r f r r ,
6arderoben,siwie rückwärts die Abtheilung für körperlich r k .
t i : ll
Jn den Souterrains: Arbeitsräu e, Holzlegen, eller,
agazine, loseträu e tc.
t il f i Cla
1 u.2 ohn-u.Schlafzi er f r jeden r k r
6. Verbindungstreppe
J . tock dieselben äu e für uhige.




Abtheilun g sur distingui rte Kranke ALCI.
zu einer rr - t lt
für 300 Kranke, ver£rösserungsfähi|> .
-
Oeconomiegebäude 0 Oeconomie Jnspector Stallung,Tenne,"Remise
- i r
3. Tagrau
. . . . t i l
Kranke derselben Classen nebst t lt .
Jn der r t il :
Lese,-
Jn der eiberabtheilung;
Spiel,-Musik,-lesezimmer u.2 i er f r die r rt ri
Abtheilung f i ge
1. i l
.
3. Jsolitz. für aufgeregte ranke
4. r
. 10. Verbindungstreppe.
Jm H.Stock. Ueber den gemeinsamen Localen t il
für Ruhige Et.Cl. ; über den Jsolirzetlen s l ic
ufgeregte . 1





Jm EStock; Abtheilung für uhige I.








Die punktirten Andeutungen bezeichnen die r it r










Jm obern Stock: Zimmer der Geistlichen,nebst r t r ,
















N. Portier und ärtner ohnun g.
it 1 i r f r i i t .
Q. Wohnun des
P. Stallung für i vi ,
Stallung für Pferde, nechtka er, .
tt r r i .
Für den vordem Eingang ist ein kleines rti r
in der Nähe vordem Hauptflügel . ärten f i t t .






